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Plan füur ein Corpus Catholicorum. Corpus Schwenckfeldianorum erschıenen, das VO  — amerl1-
kanıschen Schwenckfeldem herausgegeben ırd. VonAm 5: (J)ktober 1917 werden 1er Jahrhunderte

verflossen se1n, seıt Martın Luther Al der Schloßkirche ausländıschen Unternehmungen selen 11UT noch erwähnt dıe
oObändige Biıibliolheca reformatoria Neerlandica (1 003 4)Wittenberg se1ıne 905 IL hesen anschlug. Das Interesse

VO  w} Cramer und ID Pı)per, deren Band übrigensfür che (Geschichte der abendländıschen Kırchenspaltung, katholische Schriften enthält, und dıe Bände VOdas bereıts ın den etzten Jahrzehnten sehr stark g- Herminjard, Correspondance Ades reformaleurs danswachsen ıst, wırd durch diıesen (redenktag jedenfalls noch
weıter gesteigert werden. [es PAays de Ia Lan 2ue francatse (bıs 1524 reichend, g-

druckt 1506—1807).Der Protestantismus hat den Vätern und Begrün-
dern seıner Kırchen In vielen Städten Monumente VOIN

Welch 1ne wichtige Quelle für dıe Forschung dıe
Krz und Stein errichtet. Briefwechsel SInd, bedarf keiıner KErläuterung. sındMehr noch sınd S1e gyeehrt und
1M Andenken der Nachwelt lebendig geblieben durch dıe nıcht bloß dıe Brıefe ONn Luther, Melanchthon, Kalvın,

Zwingli, Hutten gyesammelt, sondern auch dıe VO Martınlıterarıschen Denkmäler ; zahlreiche 1o0graphien unter-
richten über iıhr Leben un Wirken. Die wichtigsten Butzer, Johann Bugenhagen, Anton Corvinus, Justus Jonas,

Joachim Vadıan, Johannes Sleidanus, den (GebrüdernDenkmäler aber sınd dıe umfassenden N euausgaben ihrer Blaurer USW.,Werke Diese- sınd naturgemäß noch Iımmer VOIL hervor- Wiıe steht dägegen m1T jenen T’'heologen, dıe sıchragendem Eaunfluß .  S  auf das Urteıl,; das sıch NSCIE Zeıt voll Mut un Euıfer der Jahrzehnte lang  5 sıegreich VOI=-über dıe Personen un Vorgänge 1m 16 Jahrhundert dringenden Neuerung entgegenstellten und 1 Kampfebildet ; sınd S1E Ja überaus reich flıeßende un: leicht für ihren (Glauben und hre Kırche ausharrten, DIS derzugängliche Quellen für dıe wıssenschaftliche Forschung. 10od ıhnen dıe Feder AUS der müden and nahm ? IstAls das vierhundertjährıige Jubiläum VO  — Luthers
. auch 1Ur einem der hervorragendsten T’heologen jener(Geburt gefel1ert wurde, erschıen der TSte Band der W eı-

INATeTr „krıtischen (resamtausgabe“‘ seiıner Werke, dıe bıs Zeıt, einem Kek, Cochläus, KEmser, Faber VO Leutkırch,
Gropper UuSW.,., die FHreE zutel geworden, daß 1n HETJetzt auf eın halbes Hundert stattlıcher Bände angewachsen

ıst und alle früheren usgaben weıt überholt. Die Werke eıt eine Sammlung seıner Werke oder wenıgstens der
bedeutendsten unter ihnen erschienen st” ()der sınd dıeMelanchthons liegen ın and E (1831 - 15060) des Briefe irgend eINESs VonNn diesen gesammelt herausgegebenCorpus Keformatorum VOI:; hıeran reiıhen sıch ın and Leider neın Ihre Schriften und ihre Briefe sınd ..zer-20—87 (1509— 1900 dıe Werke Kalvıns, und mıt sStreut ın den verschıedensten Bıblıotheken un Archivenand ist 1904 die KReıihe der Zwingli-Bände begonnen

worden. des In- und Auslandes, un: dıe meısten ıhrer Briefe
harren noch des Entdeckers.Es Jag ın der Absıicht Bretschneıiders, des egrün- Und doch hat INnan schon seılt mehr denn einemders des Corpus Reformatorum, auch dıe Schrıiıften derer halben Jahrhundert diese schmerzlıch empfunden !„Secundı generıs“, dıe bıs 1555 gelebt aben, herauszu-

geben, des Ulrich VON1 Hutten, Johannes Ocolam- Eın Corpus atholicorum ist durchaus not-
Wendig. Im Jahre 860 bemerkte Kampschulte 3{  Theologische Revue.  In Verbindung mit der katholisch-theoloéischen Fakultät zu Münster und unter  Mitwirkung vieler anderer Gelehrten herausgegeben  Halbjährlich 10 1*filmmern von  von  Bezugspreis  mindestens 12-16 Seiten.  halbjährlich 5 M  F  Professor Dr. Franz Diekamp.  Inserate  Zu beziehen  25 Pf. für die dreimal  durch alle Buchhandlungen  gespaltene Petitzeile oder  und Postanstalten.  Aschendorffsche Verlagsbuchhandlung,  deren Raum.  Münster i. W.  Nr. 17/18.  22. November 1915.  14. Jahrgang.  Plan für ein Corpus Catholicorum (Greving).  Seeli  er, Urkunden und Siegel in Nachbildungen.  Schulte-Hubbert,  B., Die Philosophie ‘ von  Jirku, Materialien zur Volksreligion Israels (All-  Teil  5  —4 (Löffler).  Friedrich Paulsen (Dörholt).  geier).  Baeumker, Das Inevitabile des Honorius Augusto-  Scharnagl,  Bayerisches  Staatskirchenrecht  Gerhäuser und Rahlis,  Münchener Septua-  dunensis und dessen Lehre über das Zusammen-  (Geiger).  ginta-Fragmente (Feldmann).  wirken von Wille und Gnade (Grunwald).  Schmidlin, Die christliche Mission  im _ Welt-  Capelle, Le Texte du psautier latin en Afrique  Mohlberg, Radulph de Rivo, der letzte Ver-  krieg (Seppelt).  (Schäfers).  treter der altrömischen Liturgie. 2. Band (Franz).  Schermann, Die allgemeine. Kirchenordnung,  Grente, Saint Pie V (Ludwig).  Pöllmann, Benedikt XV aus der Familie der  Schwager, Die brennendste Missionsirage der  Gegenwart (Seppelt).  frühchristliche Liturgien  und ‘ kirchliche Über-  Della Chiesa (Bierbaum).  lieferung. 1. Teil (Rauschen).  Ettlinger, Die AÄsthetik Martin Deutingers in  Schwarzmann,  An den Que}llen des Heiles  Diehl, Inseriptiones latinae (Dölger).  ihrem Werden, Wesen und Wirken (Hatzfeld).  (Rademacher).  Diehl, Lateinische altchristliche Inschriften. 2.  Muth, Martin Deutinger: Über das Verhältnis der  Kleinere Mitteilungen.  Aufl. (Dölger).  Poesie zur Religion (Hatzfeld).  Bücher- und Zeitschriftenschau.  Plan für ein Corpus Catholicorum.  Corpus Schwenckfeldianorum erschienen, das von ameri-  kanischen Schwenckfeldern  herausgegeben ‚wird.  Von  Am 31. Oktober 1917 werden vier Jahrhunderte  verflossen sein, seit Martin Luther an der Schloßkirche  ausländischen Unternehmungen seien nur noch erwähnt die  ı10bändige B/bliotheca reformatoria Neerlandica (1903-1914)  zu Wittenberg seine 95 Thesen anschlug. Das Interesse  von S. Cramer und F. Pijper, deren 3. Band. übrigens  für die Geschichte der abendländischen Kirchenspaltung,  katholische Schriften enthält,  und: die o Bände vön  das bereits in den Iletzten Jahrzehnten sehr stark ge-  A. L. Herminjard, Correspondance des reformaleurs dans  wachsen ist, wird durch diesen Gedenktag jedenfalls noch  weiter gesteigert werden.  les pays de la langue frangcaise (bis 1544 reichend, ge-  druckt 1866—1897).  Der Protestantismus hat .den Vätern und Begrün-  dern seiner Kirchen  in vielen. Städten Monumente von  Welch eine wichtige Quelle für die Forschung die  Erz und Stein errichtet.  Briefwechsel sind, ; bed_aff keiner KErläuterung.  Es._ sind  Mehr noch sind sie geehrt und  im Andenken der Nachwelt lebendig geblieben durch die  nicht bloß die Briefe von Luther, Melanchthon, Kalvin,  Zwingli, Hutten gesammelt, sondern. auch die von Martin  literarischen Denkmäler;  zahlreiche Biographien unter-  richten über  ihr  Leben und Wirken.  Die wichtigsten  Butzer, ]ohanh Bugenhagen, Anton Corvinus, Justus Jonas,  Joachim Vadian,  Johannes  Sleidanus,  den Gebrüdern  Denkmäler aber sind die umfassenden Neuausgaben ihrer  Blaurer usw.  Werke. Diese sind naturgemäß noch immer von hervor-  Wie steht es dägegen mit jenen Theologen, die sich  ragendem KEinfluß auf das Urteil, das sich unsere  Zeit  voll Mut und KEifer der Jahrzehnte lang siegreich, vor-  über die Personen. und Vorgänge im 16. Jahrhundert  dringenden Neuerung entgegenstellten und im Kampfe  bildet; ‘ sind sie ja überaus reich fließende und leicht  für ihren Glauben und ihre Kirche ausharrten, bis der  zugängliche Quellen für die wissenschaftliche Forschung.  Tod ihnen die Feder aus der müden Hand nahm?. Ist  R  Als das vierhundertjährige Jubiläum von Luthers  “  auch nur einem der hervorragendsten Theologen jener  Geburt gefeiert wurde, erschien der erste Band der Wei-  marer „kritischen Gesamtausgabe‘“’ seiner Werke, die bis  Zeit, einem Eck, Cochläus, Emser, Faber von Leutkirch,  Gropper usw., die Ehre zuteil geworden, daß in neuerer  jetzt ‚auf ein halbes Hundert stattlicher Bände angewachsen  ist und alle früheren Ausgaben weit überholt.  Die Werke  Zeit eine Sammlung seiner Werke oder wenigstens der  bedeutendsten unter ihnen erschienen ist? Oder. sind die  Melanchthons liegen in Band 1—28 (1834—1860) des  Briefe irgend eines von diesen gesammelt herausgegeben ?'  Corpus‘ Reformatorum vor; hieran ‚reihen sich in Band  Leider nein!  Ihre Schriften und ihre Briefe sind,zer-  29—87 (1869—1900) die Werke Kalvins,  und mit  streut in den verschiedensten Bibliotheken und Archiven  Band 88 ist 1904 di(=T Reihe der Zwingli-Bände begonnen  worden. _  des In- und Auslandes, und die meisten ihrer Briefe  harren noch des Entdeckers.  Es lag in der Absicht Bretschneiders, des Begrün-  Und doch hat man schon seit mehr denn einem  ders des Corpus Reformatorum, auch ‘die Schriften derer  halben Jahrhundert diese Lücke schmerzlich empfunden !  „Secundi generis“, die bis 1555 gelebt haben, herauszu-  geben, z. B. des Ulrich von Hutten, Johannes Öcolam-  Ein Corpus Catholicorum ist durchaus not-“  wendig. Im Jahre 1860 bemerkte F, W. Kampschulte !);,  padius.  Indes ist dieser Teil des Programms bisher noch  nicht in Angriff genommen worden.,  Dagegen hat unab-  „Sehr habe ich im Verlauf dieser Arbeit den Mg\1gel eines  hängig von jenem Unternehmen Eduard Böcking 1859 bis  ?) «Die Univé£sität Erfurt in ihremv Verhältnisse zu dem  1869 eine Ausgabe der Werke Huttens in ‚7, Bänden  ‚:Humanismus und 'd  er Reformation, Bd, II (Trier 1860), Vor-  besorgt.  Ferner sind von 1907 bis jetzt 4 Bände des  rede S, X.padıus. Indes ist dieser eıl des Programms bisher noch

nıcht 1n Angrıiff genommen worden. Dagegen hat unab- ASCHT habe 16 1m Verlauf dıeser Arbeiıt den Mangel eines ;
hängig ON Jenem Unternehmen Kduard Böcking 1859 IS Die Univ&sität Erfurt ın ihrem Verhältnisse A dem18069 eıne Ausgabe der Werke Huttens ın bänden ‚: Humanısmus und Cr Reformation, 1} ("Irier 1860),; Vor-
besorgt Kerner sınd VO: 10907 bıs jetzt des rede
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Werkes empfundefi, das tfür dıe katholische ILıteratur VO September 1906 habe iıch bezweiıfelt, ob „eEIn Corpus
dasselbe Jeıstete, Was das Corpus Reformatorum für die Catholicorum 1n dem vorgeschlagenen Umfange mıiıt ÜUCKk-
evangelısche Ta eısten bestimmt SL, eINeESs Corpus sicht auf dıe Massenhaftigkeit des aterjals und dıe hohen
Catholıcorum, WL INa  - diese Bezeichnung gelten lassen Anforderungen, dıe heutzutage ine Eidition gestellt —
ll SO lange dıe Schriften eiINes Cochläus, Crotus, den, 1INSs Leben gerufen werden kann, selbst 11112 einmal
Kling, Eck eiCc. noch Karıtäten bleiben, dıe AUS den cd1e dazu erforderlichen Kräfte un Mıttel vorhanden sSind.
verschledensten Bibliotheken zusammengetragen werden Daraus erg1bt sıch meınes Erachtens dıe Nötwendigkelt,
mussen, wırd der Reformationshistoriker mıt kaum bDe- 1ne Auslese unter den vielen Schriften treifen.‘‘ Um
wältigenden Schwierigkeiten kämpfen haben un In einıgermaßen Krsatz für das Corpus Catholicorum schaffen,
manchen Fällen seıne Aufgabe LLUT unvollkommen lösen wollte ich damals damıt begınnen, „seltene un: wıichtige
können.“ Den Mangel einer solchen Sammlung fühlte Schriften mäßıgen Umfangs, dıe für dıe Reformations-
auch Joh Fr. Böhmer: „Ich tejle Yanz den VO  — Kamp- geschichte O1 Wert Sınd, VO CUuEeM herauszugeben‘‘.
schulte ausgesprochenen unsch nach einer Samm - Dennoch sınd mI1r bald achher Bedenken yekommen,
lung der kleineren, besonders der antıreformatorischen dıesen el meılınes Programms verwiıirklıchen. S1e wurden
Schriften des 16 Jahrhunderts. Kampschulte selbst WÄTre zunächst geweckt durch Stephan Ehses, der ıIn einer Be-

eıner solchen Arbeıt berufen und könnte sıch schon sprechung £) äußerte: „Der (Gedanke |des Programms | ist g-
durch Anfertigung eINES YENAUCHD Verzeichnisses dıeser w16 ahz vortrefflich Ks wırd erlaubt se1ın, hıer Wel
Schriften und durch Entwerfung eINESs Grundplanes A Wünsche auszusprechen: erstens, daß Darstellungen un!:!
ihrer Herausgabe eın wırklıches Verdienst EIweEIbeEN“ %). Lexte Je ıne KReıihe 1IÜür sıch bılden, un! zweıtens, daß
nd Joh Janssen rief ungeduldıg AaUuSs „Wann werden dıe KRedaktion bel der Herausgabe VO  w Texten nıcht den
WIr endlich, worauf zuletzt noch Kampschulte Z ve- /Zufall walten lasse, Was inr eben geboten wird, sondern

Um diesedrungen, en Corpus Catholicorum erhalten LL nach einem bestimmten Plane hre Mitarbeiter DCc=
Angelegenheıt ZUuU iördern, veröffenilichte Hranz alk 1591 wınnen suche, damıt WIT nach un! nach mıt uUuNsSETI. OCh-
1m Katholık 2 einen beherzigenswerten Artikel über „Das verdiıenten Vorkämpfern W1Ee Kck, Cochläus, Fabrı, Nausea,
Corpus Catholicorum“‘. Nachdrücklich betonte die Not- Schatzger USW. wıeder vertiraut werden. Auf diesem Wege
wendiıgkeıt eıInes solchen Werkes, eroOrterte mehrere OT sollten WITr wohl bald einem ansehnlıchen Corpus atho-
iragen und fügte einen Nomenklator katholischer Gelehrter 1cCorum kommen, das dazu den Vorzug orößter Handlıch-
aus dem 16 Jahrhundert hınzu, der 105 Namen zählte. keıt und reiflichster Auswahl besıtzen würde.‘‘
Voll KEıfer für dıe ache, dıe ıhm sehr A Herzen lag, Ferner bemerkte der Württembergische Reformatıiıons-
verlangte Wiıe auch dıe finanzıelle Frage des Unter- hıstoriker (sustav Bossert l)) meın Unternehmen
nehmens beschaffen sel, „der lan dar{i nıcht mehr AUS SEl „ Auch VO  —_ evangelıscher Seıte begrüßen un

MLöchten zunächst IS G LE theolo- Denn WITdem Auge schwınden. ihm ungehemmter KFortschritt wünschen.
yıschen Urgane (Zeit- un: Quartalschriften, Pastoralblätter können die Reformation TSLE dann recht würdıgen, 1111

USW. ) dıe aufgeworfenen Fragen allseıtıg erörtern, möchten dıe Schriften der Gegner, eines OC  us , Eck eticCc
S1Ee alle dıe stehende Rubrik ‚Zum Corpus Catholicorum‘ eichter erreichen sınd Aber noch wıichtiger wäre das
eröffnen und VO  — allen Enden den Stoff herbeischaffen, Gegenstück Corpus Reformatorum, das Corpus (:athO=
un ihrerseıts dıe ımmerhın mit Schwierigkeiten VOC1- 1Corum. Es ist bedauern, daß In dem Programm der
bundene Vorarbeit erleichtern helfen. Wir schulden jenen, KST VO  — vornhereın auf dıe Schaffung eiınes solchen VOI -
welche VOT drel Jahrhunderten auch einen Kulturkamp{f zıchtet worden ist Die Rücksicht auf dıe Massenhaftig-
unter schwierigen Verhältnissen gekämpft, e1INn literarısches keıt des Materials und dıe heutigen rFahen Anforderungen
Denkmal und setizen unls damıt selbst eın solches.“ 1ko0- Al dıe Edition annn doch nıcht den Ausschlag gyeben,
aus Paulus, der SIC.  DW außerordentliche Verdienste 1985881 zahl- Man kannnoch weniıger die dazu erforderlichen Mıttel.
reiche Gelehrte erworben hat, 97  1e€ In jener schweren Zeıt CS doch nıcht evangelıschen Gelehrten, WIE Friedens-
die katholische Fahne hochnielten‘“‘, erweiterte 1ın den beıden burg, (‘iemen überlassen, stückweiıse den Boef-
folgenden Jahren die Falksche Liste 161 Autoren, wobel wechsel katholischer Gelehrten der Reformationszeıit heraus-
er sıch auf solche beschränkte, dıe „1IN Gegenden eutscher zugeben. Die Mittel sollten uch ın einem Zeitalter der
Zunge VOT SC des Trienter Konzıils Ende 563) 5  Nn Katholikentage sich 1e] eichter finden lassen, als für das
dıe religlöse Neuerung schriftstellerisch aufgetreten sınd Corpus Reformatorum.““ Als-ıch 1012 cdıe Eerste „Brıief-
oder dıe doch wenıgstens VOT diıesem Zeıtpunkte öffentlich mappe“ als Heilt 21/22 der RST herausgab, uln „dıe

wırken begonnen haben, wenngleich hre Tätigkeıt TST Veröffentlichung VOIL Brıefen, zumal AUS den reisen
später /ADDE vollen KEntfaltung gelängte“ ). der Anhänger der katholischen Kirche, FOordern“‘“

Die Werke aller JeNEI Männer, soweılt S1Ee für die dann aber auch u1In ‚en rgan schaffen, das dUSSC-
Keformationsgeschichte VO  - Bedeutung sind, herauszugeben, sprochen den /Zweck hat, iIne Sammelstelle für Briefe
das würde Hunderte VO  — Bänden erfordern. Ist dieses 1e] f SEIN. da egrüßte Bossert dıese ammlung „Mit

reuden‘“.nıcht weıt gesteckt ” Im Programm meınen „KRefor- „Ist S1Ee doch das Angeld auf das manchfach
mationsgeschichtlichen Studien un: Texten‘“ (abgekürzt RST) als Bedürfniıs Nnachgewıesene Corpus Catholicorum.“

oh Janssen, Joh. Friedrich Böhmers Leben, Briefe und
Um dıe dringende Notwendigkeit eINes Corpus atho-

kleinere Schriften, (Freiburg 1 Br. 1868) 456®3 Geschichte des deutschen Volkes seit em Ausgang des Römische Quartalschrift für christliche AltertumskundeMittelalters, I8l (dritter unveränderter Abdruck, Freiburg Br. und für Kirchengeschichte, UD (Rom 1907), Il eıl z AB
1579 130 2, ebenso ın en späteren Auflagen,. Theologisches Literaturblatt, 2 Jahrgang (Leıipzig 1908)Der Katholik, f Jahrgang, Bd. (Mainz 1891 440-463 Nr. 16 Sp 18

Der Katholik, 72 Jahrgang, Bd (Mainz IS S Theologische Literaturzeitung, Jahrgang (Leipzig 1914)und 73 JahrgaS,  D I1 (1893) 213
92) 544 4

Nr. Sp 188 9 S
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1cCo0rum zeıgen, möge noch e1in zweıter protestantischer dıie (Geistesarbeit der katholiıschen TIheologen des 16
Gelehrter gehört werden. Wılhelm alther schreıbt S Jahrhunderts, un: indem VO  . Jetzt die Kırche spricht,
„Unsere Kenntnis des Reformatıionszeıtalters leidet Al eiıner trıtt der selbständige Autor zurück oder vielmehr ODC-
Kınseltigkeit oder doch Unsicherheıt, solange WIT dıe Kes riert 11UT weıter auf der VO der Kırche yegebenen Basıs“.
formatoren und iıhre Freunde unvergleichlıch SCHAUCI kennen Als Anfangspunkt ist das Jahr LSI7 nıcht 1 e}  Yalız AAr
als hre Gegner. Wıe wen1g wissen WIT VO dem Leben eignet. Viele ekämpfer der Neuerung sınd schon vorher
un Wiırken der Männer, welche VOT allem auf lıterarı- als Schriftsteller tätıg CWESCH, ihre rüheren Werke würde

Ferner hatschem (Gebiet dem, WAasSs ihnen als ‚polıtisch-relig1öse Re- INa  - ın der ammlung 1L1UT UNSEIN mıssen.
volution‘“ erschıen, Eıinhalt tiun suchten! Nıcht wenıge dıe Forschung eın s Interesse daran, daß überhaupt dıe
antıreformatorische Schrıiıften lıegen auft Bıbliotheken VeI- relig1ösen un theologıschen Schnuiften Aaus der eıt unmıttelbar
borgen, deren V erfasser nıcht einmal dem Namen ach VOT ET17 bequemer zugänglıch emacht werden. Manche
bekannt sSınd. Und doch kann L11UT ıne nähere Bekannt- Probleme der Reformationsgeschichte zönnen LLUT geklärt
schaft mıt diesen Kämpfern Antwort gyeben auf die Frage, werden, WEeNN INa  w} einen tieferen Einblick 1n den Stand der
W1e möglıch Wäal, daß viele (zebildete jener eıt theologischen Wissenschaft und der relıg1ösen Volksbelehrung

Wie WAdL dıeden reformatorischen Ideen feindlich gegenübertraten. Wer unmıttelbar VOI Luthers Auftreten erlangt.
sıch ın dieser Literatur en wen1g umsıeht, wırd bald er- Lehre der T’heologen, W1€e dıe Volksirömmigkeıt AIn AUS-
kennen, daß dıe gewöhnlıchen Schlagworte ZUT Erklärung San des Mıttelalters beschaffen ? Wıiılhelm Maurenbrecher ö
dieser Erscheinung nıcht ausreichen. Ohne Zweıfel War hat Sschon . 1574 dıe Forderung erhoben: S ist DSalızZ
Intelligenz und Borniertheit ZU jener eıt nıcht verteilt, unerläßlich, daß der Zustand der Theologıie etiwa
daß Jene alleın bel den KReformatoren, Cdiese alleın bel A0 SCHAdUCI untersucht werde. Von dem erITr-
iıhren Gegnern finden VWAr bı  (a das WIT AUS den Schriften der Reformatoren heraus-

Das Corpus Catholicorum muß geschaffen werden, lesen, VO  — den Miıßverständnissen, die durch S1e veranlaßt
S66 Kenntnis VO der Geschichte der Glaubens- Sind, gılt CS, sıch entschlossen loszusagen un das, Was

Es ist höchstespaltung auszudehnen und vertiefen. die ITheologen Jener eıt wiırklıch dachten un lehrten,
Zeıt, daß 19002001 vierhundert TE nach deren Beginn auch erst wıeder AUuSs ıhren eigenen Schrıiften herauszuzıehen.“

Um aber das Unternehmen nıcht allzuweıt auszudeh-dıe Anhänger un Verteidiger der katholischen Kırche ın
iıhren Schriften un: Briefen wıeder selbst Worte kommen NCNH, möchte 1C nıcht über das Jahr I 500 zurückgreıfen.
äßt Das ist LLUT 1ne Forderung der Gerechtigkeit und Aus emselben (srunde sınd auch () d
der Wahrheıit: „Audıatur el altera Dpars!“ Allen Forschern, natıonale chranken aufzurıichten. Selbstverständlich ist
gleichviel welcher Kıichtung, mMUu. ermöglıcht werden, unter allen katholıschen Schriftstellern, dıe innerhalb des deutschen
weniıger schwılerigen Umständen als bısher diese sıch Reiches, W1Ee 1mM 16 Jahrhundert bestanden hat, und ın
selbstverständliche Mahnung beiolgen. Dann werden den Gebileten des eutschen ()rdens gelebt haben, C111

Platz einzuräumen. ber auch solche Werke außer-Vorurteıile un: Irrtümer eher beseıltigt werden, un
wırd zweıfellos In manchen Punkten eichter IR eıner deutschen Ursprungs verdıenen Aufnahme, dıe damals

Verständigung unter den aufrichtig Strebenden kommen auf dıe relıg1öse Bewegung In Deutschland Eıinfluß AaUuUSs-
Wiıe soll 19008 das Corpps Catholicorum SC gyeübt haben, Iso einzelne Schriften der Italıener

taltet werden” Sılvester Prierias, Ambros1ius Catharınus der Kardinäle
Da diıeser 1ıtel für dıe geforderte Sammlung den Hach- Kajetan und Contarın1, des arıser T’heologen Clichtoveus,

leuten bereıts geläufig 1st, wırd besten se1n, ia des englıschen Martyrerbischofs John Bısher VO Rochester.
beizubehalten. S1ıe soll Ja 1ne Art VO Seitenstück Z dem Welche Schriften sollen überhaupt herausgegeben
Corpus Reformatorum werden. Freıliıch bezeıichnet ‚Refor- werden”? Nıcht bloß dıe kleinern Gelegenheitsschriften !
matorum“‘ 1ne ohne weıteres du umschriebene Gruppe Immer mehr habe ich miıich davon überzeugt, W1e nOt-
VO Persönlichkeiten, während „Catholicorum“ unbe- wendiıg ist, auch dıe umfangreıichern gelehrten Anrake
stimmt ist Daher ist e1Nn Unterti:tel ZUTC Krgänzung NnOot- tate jener kutholischen TI’'heologen, dıe damals tonangebend
wendig. Ich Cchlage VOT COrpus Catholicorum. LA besser bekannt P machen. S1e sınd zunächst
Quellen Z Geschichte der Te1STÖSEN ewegung wıichtıg für 1ıne gründlichere Erkenntnis der vortrıdenti-
1n Deutsc  and VO 1500 bıs 1563u nıschen 1 heologie sıch  9 ıne stärkere Beschäftigung

Daß das Jahr 15063, ın dem das Irienter Konzıl mıt ıh: ist sehr L empfehlen. Ferner ist gut, dıe
geschlossen wurde, als berechtigt 1ST, wırd Hauptwerke der damalıgen bedeutendern TIT’heologen kennen
kaum bezweıfelt werden können. Denn, W1C Kalk lernen, weıl S1E naturgemäß au{ dıe Anschauungen der
schreibt 2) vereinigte das TIrıdentinum „n gew1ssem Sinne Väter des IrTienter Konzils Einfluß ausgeübt haben Auch

das ist berücksichtigen, daß S1e dıe Quellen YEWESCH
Historische Zeitschrift, (München und Leipzig sınd, Aaus denen viele Schriftsteller der Jüngern (;eneratıon

z.U T gyeschöpft haben Vor allem ber verdienen S1E 1ne 50  —-Beherzigenswert siınd dıe Worte VO W alther Köhler, dıe
ZW ar zunächst VO Luther DgeSsagtl sınd, ber auch einen allgemeın fältige Beachtung, eıl durch Inr Studium ecues 16
gıltıgen Grundsatz aussprechen: ‚„Luthers Schriftten tragen alle, auf dıe Schriften der Keformatoren un auf ımmer och
mehr der minder, eine polemische Dpltze; gerade darum aber heiß umstrıttene Fragen fällt
bletet dıe gleichzeitige gegnerische Presse den besten Ma(listab

Es iıst gewiß recht VOCI-
dienstlich und nützlıch, 1n den Werken der yroßen scho-

ZUFrF Wertung des Neuen, das bringt, nd ZUTr gerechten Prüfung lastıschen Iheologen des Mıttelalters nachzuforschen, W1€eseiner Schärfe WIr wıssen, daß 1m Eifer des Kampfes oft
den Gegnern Unrecht hat Man sollte Schritt diese über dıe Erbsünde und Kechtfertigung, über Buße

un Gegenschrift am nmMen lesen.“ Köhler,
Katholizısmus un Reformation [Vorträge der theologischen Kon-
ferenz Gießen, 23 Folge], Gießen 1905, I7T Studien un

©) 443
>kızzen Zur Geschichte der Reformationszeıt,

Leipzig 1574, AD
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und a über gute Werke un! Mönchsgelübde, üb[er In welchem Umfang und In welcher Reihenfolge
Ehe und Priestertum elehrt haben, und dıe Krgebnisse sollen dıe Schrıiıften herausgegeben werden ” Sollen (Z@e-
dieses Studiums mıt den manchmal überraschenden un bedeutendsten \}  C  elehrtensamtausgaben der Werke der
kühn verallgemeınernden Behauptungen der euerer veranstaltet werden un Auslesen AUuUSs denen der viel-
vergleich ber scheıint MI1r näher ZU hegen un leicht 20 andern ” ()der <e)i| vorläufig überhaupt
tür (das Verständnis der kKeformationsgeschichte auch 193088 1ne Auswahl AUuSs allen getroffen werden »” en
wichtiger seın, zuverlässıg festzustellen, W1€ dıe be- diese Publiıkationen 17 Bänden Z erfolgen, und hat jeder
deutendsten der katholischen JI’'heologen der Reformations- and 1L1UTI oder möglıchst 11UT Schriften eINes einzelnen
perlode selber die kırchliche enre un! Praxıs ıhrer eıt Mannes Tf enthalten? ()der ist vorzuzıehen, auf die
verteidigt un W1e S1e über dıe Angriffe der Gegner, Kınteillung ın Bände orundsätzlıch verzichten und dıe
deren eigene Lehren un Kıinriıchtungen geurteit haben Hefte ın zwangloser KForm un Holge erscheinen assen ”
In jenen Werken steckt 1ne erstaunliche HKülle gelehrter Das Corpus Reformatorum hat seıt 1834 In
Arbeıt, dıe noch viel wen1g bekannt un: gewürdıgt ist. bıs 28 die Werke Melanchthons, In 20—87 dıe
Da lregt noch 1n weıtes eld KErfolg verheißenden Schaffens! Kalvıns un neuestens mehrere Zwinglı-Bände gebracht. Die
Daß S1C bısher 1U ın sechr geringem aße verwertet worden Melanchthon-Werke sınd aber damals wen1g voll-
sıind, ohl hauptsächlich darın begründet, daß ihre ständıg geworden, daß Jetzt umfangreiche Nachträge

dazu ıInSeltenheıt; dıe Art des Druckes, die Unklarheiten In den ZzWel Abteilungen (einer dogmatıschen un
Zitaten, das Fehlen VO  > KErläuterungen dıe Benutzung einer philologischen) außerhalb der Reihe gedruckt WCI1 -
sehr erschweren. den mussen. Es ist beachten, daß uch unter Jjenen

Daß auch ungedruckte Schriften aufgenommen 28 Melanchthon-Bänden mehrere sınd, dıe ZAWaAl für den
Geschichtschreiber derwerden ollen, steht für miıich außer Frage } humanıstischen Philologie VOINL

Ebenso dıie Briefwechsel. Es wırd freilich och großem Wert sınd, wenıger aber für den 1heologen un:
oroße Anstrengungen kösten, bıs WITr ın der glücklichen Reformationshistoriker. Ich verkenne durchaus nıcht, daß
Lage sınd, dıe Korrespondenz eINES Eck, Cochläus, Faber, jene (resamtausgaben ihre Berechtigung haben, weıl
Pflug UuUuSW 1ın übersichtlicher Ordnung herauszugeben. galt, dıe Begründer der HKL K ırchenwesen nach allen
Solange das nıcht angängıg 1st, mögen dıe Funde Kıchtungen hın verstehen un: würdigen ; aber mıiıt
ihre Stelle ın der „Briefmappe“ meıner R.S.T finden ; jenem Vortrteıl ist der schwerwiegende Nachteıl verknüpfit,

daß das Erscheinen der Werke der Reformatoren zweıtenS1e soll ja ıne Sammelstätte für das bunte Allerleı VO  w
Briıefen AUuS Jener eıt bılden un! den Zweck haben, diese Kanges Jahrzehnte un: DIS heute hinausgeschoben
Stücke dem Forscher möglıchst schn el] erreichbar machen worden ist.
und zugleich dıe systematısche Herausgabe der Briefwechsel Zu berücksichtigen ist ferner, daß Luther, Melanch-
der hervorragenden unter den katholischen Gelehrten VOI1-«-= thon, Zwingli un Kalvın Bahnbrecher Ideen g-
bereiten helfen sınd, über deren Kichtigkeit un Wert freiliıch dıe

Meinungen sehr geteilt sınd und bleiben werden. Kıck,
e Falk dagegen meıint 451 35 das Corp. ath Cochläus, Faber, Fısher, Kajetan UuSW spiıelen ine wesentlıch

Ungedrucktes edieren soll, bleıibt fraglich. Mıt dem Ungedruckten andere Rolle 1MmM Geistesleben der vortridentinıschen Periode.
kÖönnte eıne ‚Neue Folge‘ begonnen werden.‘‘ Ich sehe Der unaufhaltsam vordringenden Zeitströmung arbeıtetennıcht e  ein, die ungedruckten und die gedruckten S1IEe der größten Schwierigkeiten mutıg un! 11VEOI-Werke in dieser scharfen Weise trennen soll
) Näheres darüber sıehe ın meinen Darlegungen LUr kın- drossen enigegen ; S1E erwıesen sıch als sehr tüchtige un

führung‘“‘ In der „Briefmappe‘“, Stück RT eft 21%/22) gewandte Streıiter. Solche Schriften VO dıesen un den
Das orößte Hındernis für en Fortschritt ın der

Veröffentlichung VO Briefen 1st dıe Schwierigkeit, sıch darüber hın-
andern katholischen Apologeten und Polemiukern, die für

reichend vergewissern, ob eın Brıef, den IL14D für unbekannt dıie weıtere Aufhellung der Geschichte TENEr ıld bewegten
eıt VO  — Bedeutung SIın.d,hält, wırklich 1sSt der nıcht. Schon mancher T7E stolz darauf, Frdienen ın erster Linie eınen

einen wichtigen, ach seiner Meinung noch unentdeckten Prief EUdTUC
gefunden un veröffentlicht haben, b1Is eın böser Krıtiker kam Ich haft_e es nıcht für ratsam, das Corpus GCathöhsund ıhn zurechtwigs, weil übersehen hatte, da(l} dieses

chreiben Vr IO der 200 Jahren in irgend einem halb V|
s einzurichten, daß eiwa erst sämtliche Werke

schollenen Buch gedruckt worden W ar. Die Furcht VOT eıner KEcks hıntereinander, dann ebenso dıe des ochläus, Die-
Dennsolchen Bloßstellung schreckt nıcht wenige davon ab, sıch mıt tenberger, Fabrı USW. gedruc werden müssen.

der Merausgabe [0)8' Briefen befassen. Daß diese. unzähligvielen Stellen veröffentlicht sınd, 1st eın großer UÜbelstand, den
erstens ist sıcher, daß ın den Bibliotheken und Ar-

jeder schwer findet, der danach suchen hat. Es 1st eın
dringendes Bedürf 1S, endlıch eiınmal eınen Überblick ber dıe und VO Erasmus, Mutianus Rufus, Beatus Rhenanus, Luther,weıthın verstreuten gedruckten Briefe erhalten. Ich denke mır Jonas, Blaurer UuSW ZU registrieren, da s1e Ja 1n den bekanntendie Sache etwa SC} In einem „Briefregister‘‘ werden sämtlıche Briefsammlungen hne jede Mühe /Ä finden sınd ; versteht
Briefte etwa 1500 bis 1563 verzeichnet, die in mehreren sıch VO  3 selbst, da dem „Briefregister‘‘ eın Verzeichnis solcherHundert der hlerfür ın Betracht kommenden Bücher und Zeit- Sammlungen beigegeben wiırd, dıe Von der Aufnahme ausge-schriften alle hne Ausnahme durchzusehen, 1st Ja fast schlossen sind Die Briefe könnten 1ın folgender Weise Urzmöglich Sanz der teilweise gedruckt sind, nıcht aAber die registriert werden: Im ersten eil folgen unter den alphabetischbloß erwähnten. Die exzerplerten Werke werden 1n der Eın-
leitung alphabetisch aufgeführt. geordneten amen der Schreiber in chronologischer OrdnungDie für das „Briefregister““ hre Briefe, bel denen Datum (nebst Datierungsform der Vor-nıcht AausgezZOgENEN WerT3e können in , später gewünschten Fort- lage), Ausstellungsort, Empfänger, bel vollständ! en Briefen dıesetzungs- und Ergänzungsheften berücksichtigt werden. Jedenfalls oder erstien und Jetzten Worte (Anrede un ru ( niıcht mi1t-
wAare iıne große Erleichterung, eın Mittel besitzen, um augen- gerechnet), eventuell Nachträge, endlich der Ort der Veröffent-blicklich feststellen können, ob ın jenen Hunderten on Bänden lıchung angegeben sind Der zweıte eıl nthält dıie Empfän-eın Brief abgedruckt ist der nicht ; zugleich ware eın höchst ger 1n alphabetischer UOrdnung ; hıerbei sind LUr dıe Brief-wertvolles Nachschlagewerk für‘ alle, die auf dıe Benutzung VO  e) schreıber Uun! das Datum anzugeben, da manriefen angewiesen sind. Es ist natürlich überflüssig, Briefe ersten Teil das Weıtere sofort finden kann.
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chiven noch viele unbekannte Werke der katholischen auszubauen. es schlhebBlıc einer vollständıge
Theologen ruhen, un wırd auf lange eıt hinaus Sal Sammlung er er aller katholischen SCHiITtE
nıcht möglıch se1n, dıe Menge un den Umfang der für steller jener eıt werden soll gew1iß eın es und
S1e notwendigen Bände CHaAaUu ( berechnen. Herner erstrebenswertes Z das ist ıne Frage, dıe nıcht
würde der Kreis der Mıtarbeiter sehr eingeengt un: das bloß ıne wissenschaftlıche, sondern auch ıne finanzıelle

Seıte hat.mıt zugleich der ortgang der Veröffentlichungen 9C- S1e entscheıden, INa der Zukunft über-
hemmt werden, WEeNnNn viele Jahre hıindurch alle Tätigkeıt lassen werden.
zunächst allein auf Kck, dann ebenso ausschließlich auf Jedenfalls gewährt der VO  - MIr befürwortete Plan
{(910  us gerichtet werden müßte. Endlıch ist be- den Mıtarbeıitern oroße Freıheıit, erhöht dadurch dıe ust
rücksichtigen, daß unter den Schriften auch der hervor- mıtzutun, rag zuerst dem Notwendigsten echnung, bıetet
ragendsten Theologen jener eıt eın ogroßer Unterschied aber auch weıte un! reiche Entwickelungsmöglıchkeıten.
besteht hinsichtlich ihrer Wichtigkeit für dıe Kenntnis der Be]l seınen yroßen VOrzügen fällt der Nachteil nıcht
Reformationsgeschichte. Von dıesem Gesichtspunkt adUus ıst allzuschwer In dıe Wagschale, daß dıe Schriften e1Ines jeden

besser, INan, 1805881 VO KEck reden, seine Autors nıcht In chronologischer Folge und Bänden VC1-
sehr umfangreıchen Lehrbücher ür dıe tudenten der einigt erscheinen. Wer übrıgens dıe Annehmlichkeit haben
Artistenfakultät oder seine Bıbelübersetzung, dıe 11UT will, dıe Werke eiInes Mannes In besondern Bänden KC=
auf das Drängen seiner Lbayerischen Landesherren bunden nebeneınander aufzustellen, dem bleibt diese Mög-
und zwar ın Hast un mıiıt Unlust angefertigt hat, einst- iıchkeıit Ja auch bel obıgem System offen
weılen zurückstellt, dagegen dıe Streitschriften eInes AÄAu- ber das Format, die Ausstattung un:' die
gustin VO Alfeld, Hieronymus Dungersheim, Johann Die- Kdıtionsgrundsätze 1m einzelnen werde ich miıich später
tenberger, Paul Bachmann (Amnicola) USW. schneller her- eingehend aussprechen. Jeder Schrift soll 1Ine Kınleitung
ausglebt. voraufgehen, dıe kurz Aufschluß oıbt über den Verfasser,

Für dıe Leıtung des Orpus Catholicorum muß den nhalt, dıe Veranlassung, den 7Zweck und dıe Ent-
meılines Erachtens dıe Hauptsache se1ın, nach Kräften stehungszeit; ferner soll S1e dıe notwendigen bibliographi-
dafür SOTSCN, daß möglıchst bald recht vielejener schen Angaben enthalten; Abbildungen VO  $ Tıtelblättern
Schriften zugänglıch gemacht werden, dıe für dıe K un: Holzschnitten werden beigegeben, 6S angebracht
formatıonsgeschichte VO besonderem Inter- erscheint. Der 'Text selber mMu zunächst VO  . dem üb-
SS sınd. Dabei möchte iıch wenigstens einstweilen lıchen krıtischen Apparat begleitet. werden. Herner ıst

den Schriften AdUus den ersten Jahren nach Luthers mıt Nachweisungen der /atate un sonstigen erklärenden
A uftreten diıe meıste Aufmerksamkeit geschenkt WI1Ssen, Anmerkungen A versehen, se1n Verständnis möglıchst
weıl damals dıe Gärung der Geilster stärksten War erleichtern Ich bın der Meinung, daß en Heraus-
un! HGUs robleme aufwarrfr. Selbstverständlich sınd geber diese YEW1 oft recht lästige, mühselıge und zeıt-
auch dıe Neigungen der Mıtarbeiter berücksich- raubende Arbeıt nıcht scheuen darf, daß S1Ee vielmehr
Hgen: ihnen InNUu. INa  - echnung tragen, umm e1in rasches e1InNn für allemal eısten und nıcht jedem seiner Benutzer
Fortschreiten des Unternehmens und eın Ireudıges 7a1 überlassen soll, WIE sıch mıt dem Texte abfindet. Aus
sammenwiırken zahlreicher kräfte erzıelen. Rücksicht auf dıe Horscher soll endlich jedes eft mıt

AÄAus diıesen Gründen möchte ich nıcht den Weg einem alphabetischen Verzeichnis der Personen un Orte
empfehlen, den die Herausgeber des Corpus Keforma- un In der Regel auch mıit einem Sachregister ausgestattet
torum eingeschlagen haben Ich halte ın Anbetracht werden. Auf das 5 eft soll eın Generalregister folgen.
des bewältigenden ungeheuren Matenals für besser, Eın solches, orOß anzulegendes Unternehmen WIE das
einen weıtern Rahmen für das Corpus Catholicorum Corpus Catholicorum kann 1LUFr durch das Zusammen-
wählen, einen Rahmen, der ıne freijere Bewegung g'- wirken vieler Kräfte zustandekommen. Wiıe meınes
stattet, sıch leichter verstellen und nach Bedarf erweıtern äßt. Erachtens allen, denen eIn tıeferes Verständnıis der

Ich möchte daher vorschlagen, dıe Hefite ın 108 relig1ösen ewegung 1mM 16 Jahrhundert tun ıst, großen
Nutzen bringen wırd, gleichviel welcher Konfession oderloser olge und 1n verschıedenem Umfang CI -

scheinen assen. (janz kleine Schriften VO  w} einem Autor Natıon S1E sınd, werden auch tüchtige Mitarbeıter Aaus

können eiınem Hefte vereinıigt werden. Um jedoch IFOLZ allen reisen der (Gelehrten wıillkommen Se1IN. Wenn ich
mich insbesondere die kxatholischen (Gelehrten undder bunten Mannigfaltigkeit der, W1E iıch hoffe, bald recht zahl-

reichen Hefte den Überblick nıcht verlieren, 1Im egen- untfier diıesen nıcht etzter Stelle die Ordenshistoriker
wende, ist das In der acC begründet. In denteıl den Jeweiligen nhalt des Corpus Catholicorum schnell

un klar VOT Augen ZUuU stellen, kann anfangs jedem Hefte, Klöstern der Benediktiner, /Zısterzıenser, Kartäuser, Kar-
später jedem fünften oder zehnten eın Verzeichnis der melıter, Augustıin CI, zumal aber der Franzıskaner und
frühern beigedruckt werden, das dıe Autoren ın alpha- Dominiıkaner hat einst mancher tüchtige und eifrıge Mönch
betischer KReihenfolge aufzählt und unter dem Namen dıe Feder ergrıffen un! seinen Mann 1Im Kampfe für

die damals Arg umdrängte katholische Kırche gestellt.eines jeden dıe bısher VO ıhm 1ın der Sammlung C1I-
schıenenen Schriften aufführt un War geordnet ach Ist da nıcht eiIne Ehrenpflicht ihrer Ordensbrüder VO

den Entstehungsjahren ; desgleichen wären dıe VON unbe- heute, daß gerade S1e dıe lıterarısche Hınterlassenschaft
ihrer Vorfahren AaUusSs den verstaubten Wınkeln der Bıblıo-kannter Herkunft übersıichtliıch anzugeben ; neben jede

Schrift wäre dıe ummer des Heftes setizen, theken und Archive hervorholen und bearbeıten ?
der S1e finden ıst.

SO wäre die Möglichkeit geboten, zunächst dıe e Diese Mitteilungen sollen in deutscher Sprache geschrieben
dringendsten Bedürfnisse befriedigen, 1mM Laufe werden. Kın großer eil der herauszugebenden Quellen ist Ja

auch deutsch verfaßt ; iıhre Lektüre dıe Kenntnis derder eıt aber das Corpus Catholicorum immer weıter deutschen Di_alekte des 16 Jahrhunderts VOTaus
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Um das Corpus Catholicorum schaffen können, irku, Anton, LIiCc theol., Dr phil., Privatdozent 4an der (J1=
bedarf C: aber nıcht bloß einer beträchtliıchen /ahl VO  > versıität Kıiel, Materialien S  ar Volksreligion Israels Le1p-
Männern, cdıe ıhre Arbeıtskraft ZUT Verfügung stellen, SOMN- z1g, Deichertsche Verlagsbuchhandlung ( Werner Scholl),

1914 149 ST 00) 3,60dern auch bedeutender finanzıeller Miıttel. Es ist
1Nne bekannte Tatsache, daß dıe Herstellungskosten VO Zaubereı wırd 1mM VO  — (Gesetz un: ProphetenQuellenpublıkationen durch den Absatz I11UT eiınem ger1ın- bekämpft und hat sıch trotzdem als mächtige Unter-
gch Teıle gedeckt werden. S1e sınd 1U eiınmal ın erster Linıe römung 1M jJüdıschen ebenso LA erhalten, W1E
nıcht für eınen umfangreichen Leserkreis, sondern Tr dıe unter chrıistliıchen Natıonen alle kırchliıchen Bemü-
Korscher bestimmt, diıesen aber uch durchaus unentbehr- hungen. Ja 1Le Jätigkeıt der Offenbarungsorgane hat
ıch Die Abnehmer werden daher hauptsächlich untfier mehr als einmal dıe Formen der Kulte dNSCHOMIMMEN,den Bıbliotheken suchen se1n, nıcht bloß unter den deren Grundanschauungen ausgerottet. werden ollten.öffentlichen, allgemeınen, sondern 1ın diıesem Falle hoffent=
ıch recht zahlreich auch untier den theologischen. So

Man denke Moses un Aaron VOT Pharao oder
Elias und Achaberfreulıch se1n würde, 1ne ansehnlıche Liste VO  >

Subskribenten iıhnen wäre eın V orzugspreis Kosten
DiIie hıerher gehörenden Erscheinungen ammelt als

Materialıen ZULEr V olksrel'gion sraels. Zunächst behandeltJährlıch höchstens gewähren bel der (Grün- CI wunderwirkende Gegenstände : Stab, Salz, Pflanzen unddung des Corpus Catholicorum veröffentlichen und bald Hrüchte Mandelbaum,nachher erweıtern können, das ıst doch VO  — OTrIl- Heige, Liebesäpfel ; Milch und
hereın sıcher: un Honig. In einem zweıten Kapıtel werden dıe (7@e=dıe Summen, dıe AaUuS dem Abonnement bräuche wunderbaren Charakters untersucht : Händezauber,un dem Verkauf einzelner Hefte einkommen, werden Speichelzauber, 5anwerım, Totenerweckung, kKegenzauber,auf zeinen Kall genügen, dıe schweren Kosten der Her- Umen, (ottesurteil. Der chluß erörtert cdıe JI räume.stellung decken Ohne die opferwillige Hılfe hoch.-

ist das wıichtige Werk einfach
ach der volkspsychologischen Seıite hın ist Wundt Un

nıcht durchzuführen. ST So sınd 1ne Reihe VO Einzelheiten ın einem
Damit 1Ine feste und dauernde rundlage erhält,

HNEUCN /Zusammenhang betrachtet und, WeNn dıe Deutungauch nıcht überall sıcher seın ann, dem Verständnisbeabsıchtige ıch, eiıne „Gesellschaft ZUT Herausgabe des näher ebracht, Besonders SeEe1 auf dıe AusführungenCorpus Catholicorum“ 1ın der Y eINes eingetragenen
ereins gründen. Wenn auch außerordentliche SAT- über dıe relig1Ööse Verwendung der Hand hingewiesen.

Auch vergleicht dıe dreı alttestamentlichen Stellen,wendungen sehr erwünscht sınd, werden dıe (eld-
mıttel doch 1n der Hauptsache aufzubringen seın durch Denkmal erscheıint (I Sam L 5, I Sam F 15

Is 56, 5) mıt dem Handzeichen uf phönizischen StelenBeiträge VO  - Stiftern (einmal 1O0O0O önnern (]  TUC: (CIS B T abulae) und bringt dıe eigentümliche Bezeich-10 un: Teilnehmern (jJährlich M.) Den Stiftern
und Gönnern werden die Veröffentlichungen der (‚esell- HUDg mıt der Anschauung ZUSAMMNMEN, wonach dıe Hand

als Urgan der Seele galt. Diese Begründung reicht offen-schaft unentgeltlıch gelıefert ; dıe Teilnehmer können eINn- bar nıcht dAU!  Nzelne Heifte einem ermäßigten Preise beziehen. Eıs Sprachliche und sachliche Instanzen stehen
ferner 1m Wege Ich hoffe anderwärts neliıne abweichendeist 1n Aussıcht S  In  €  9 iım allgemeınen jedem tüniten

Hefte eın Verzeichnis der Stifter, (GÖnner und J eilnehmer Auffassung darlegen können. Für 0”71D, womıt Gen Y,
beızugeben. die Sodomiten, Kön 67 18 dıe Aramäer geschlagen werden,

lehnt mit Recht dıe Übersetzung „Blındheit“ ab und zıehtEs mMag GAGCht manchem kühn erscheinen,
mıiıtten 1m en des Weltkriegs mıt dem lan für eın „Verblendung“ VOT aCcChHhIe erklärt das Wort als 1ne
derartıg weıtausschauendes Unternehmen dıe OÖffent- bestimmte Gattung VO Geistern, deren Aufgabe C: Wal,
lıchkeit treten. Indes die eingehenden Besprechungen, 1m Dienste zoOttes dıe Gegner selner Verehrer dadurch
die ich auf meıner Studienreise In diesem Herbste mıt ZUuU bekämpfen, daß S1e ıhnen iıhre Sehkraft benahmen,

1m zweıten Falle also als jene Rosse und agen, welchevielen gelehrten un! hochangesehenen Persönlichkeiten
gehabt 1abe, dıe Höhe der bereıts zugesicherten Beiträge der Dıiener des Elisäus wahrnahm. Diese Auffassung hat
VO  M Stiftern, (sönnern und Teilnehmern, dıe zahlreichen aber auch Schwierigkeiten. Die Rosse un Wagen sollen den

Diener überzeugen, daß mıt Israel mehr Helfer sınd alsund Ireudigen Anerbietungen ZUT Mıtarbeit haben mich In
dem Entschluß bestärkt, alles Lun, das lang mıt den Aramäern. Davon, daß S1E dıe Feinde ın die

Irre führen, steht nıchts 1m Texte S1e lassen sıch durchund oft ersehnte Werk möglichst bald 1NSs Leben Z rufen.
Das Verzeichnis der Mitarbeiter un der VO des Propheten de TSt verleıiten, werden aber ın keiner

Weise verwundet oder geschlagen, dıe der Natur VO  —ihnen übemommenen Schriften wırd später bekannt g- Also sınd dıegeben; ebenso dıe Namen der Mitglieder der Redaktion Rossen un Wagen entsprechen könnte
(ein Bıbliograph, Latinist, Germanist, Al und Neu- 219130 und dıe unsıchtbaren feurıgen Heere trennen.

Soll iwa der Plural noch geltend gemacht werden ? Krtestamentler).
Für ch ZUT Verbesserung meınes Planes zwingt jedenfalls nıcht ZUT Annahme einer Mehrheit ONn

werde ıch sehr dankbar sein. Wiırkursachen, sondern ıst auch als pl. amplitudinis wohl
Ich bitte, Erklärungen, das Corpus Catholicorum verständlıich. Ausgeschlossen scheıint mır Cdıe nwendung

unterstützen wollen, sel durch Nlıtarbeit, Se1 auf agen und Rosse durch dıe Verbindung mıt y Sn }a Hı
als Stifter, GÖönner, Teilnehmer oder Subskribent, einst- Der Verfasser greıft der KErklärung, daß für den
weılen meıne Adresse (Münster W., Staufenstr. 42) Hebräer Krankheıten Wirkungen böser (Geister sınd un auch
gelangen lassen. WI1IE lebendige (zselister beschrieben werden (Ps O

Münster Hos 1 3, e a.), aber 199 ırd nıe In Hinsicht aufGTE VINE ebende Wesen, Menschen oder Geister, ausgesag(, SON-
dern 11LUTr Von abstrakten Leıden, namentlıch Krankheiten.
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Mag darum immerhın der Krankheıtsdämon einmal M1t- Capelle, Paul Pretre du diocese de amur Octeur Theo-
logie Sciences Bıbliques, Le exXx du psautier atıngedacht worden 1St das jedenfalls Iür die eıt nıcht

mehr erweısbar AUS der dıe fraglıche Stelle rührt chorum Benedicti!
Afriıque | Collectanea bıblıca Latına CUT2A et stud10 [11ÖO1124-

Wiıchtiger 1ST eEeIiwas anderes nennt volks- Vol IV] Rome Pustet I9I13 (All
267 241 50)psychologıschen Untersuchungen Materjalıen ZUT Volksteli-

210171 sraels ber uch dıe lıturgısche Handauflegung rechnet AA
ZU. Händezauber

Hier ird erstmalıg JB uds ch des
Elıas 1St Regenzauberer, den kanıschen Bıbeltextes mM1t Beschränkung auf den Psalter

Totenerweckungen d1ie VOL ıhm und Ellısäus erzählt WEeTr- eboten „Der Abstand zwıschen dem Texte des h Cy-
den offenbart sıch der (Glatube al dıe magısche T T1n und dem des h Fulgentius 1st oroß Es genugt
der Körperseele namentlich 1ST auch der Stab des Moses nıcht, ihn a SC1INEINL äußersten Enden Ü HrG6SSecH ALr UL

1Ne L.ınıe den Zauberstöcken gestellt Damıiıt greift nıcht e /Zwischenstadıen studıeren ” Man hat dıe
der Verfasser doch wWeIt über das (Gebilet der Volksreligion Möglıchkeit dıe Natur de1 erlıttenen V eränderungen
hınaus I)a LU Materıialien vorlegen wıll wırd InNnan rANN bestimmen Entwicklung, Substıtution oder Revısıon
terner nıcht verlangen können daß alle (resichtspunkte und hre Kpochen annähernd festzulegen Der geringste
/ADAG Beurtellung bringt Aber be1l der vergleichenden Nutzen solchen Arbeıt wıird C111 festzustellen

dıe eingeschlagen 1st würde doch nah g - welchem Maße Dokumente (die Werke Augustins
legen SC1IMN auch dıe großen Unterschiede der alttestament=- B als Zeugen des afrıkanıschen Lextes verwertbar
lıchen un der außerbiblischen Erzählungen hervorzuheben sınd S16 kann auch dazu beıtragen das Leben des
un das Verhältnis A den auberverboten 1115 Auge Lextes durch alle W echselftfälle SC (seschıichte Tf erfassen
tassen. Zum Schluß sC1 noch Merkwürdigkeıit un das Problem SC1INET dunklen rsprünge aufzuhellen
gedacht dıe auf des Setzers Konto gehört. Dıeser SINS NMlan werde hlergegen einwenden daß INall Gefahr laufe,
mi1t den Finalbuchstaben SDarsdalnı 19588!| In der egel liest der ()berfläche haften A bleiben WE 11A1l ıch
Inan z  a 21711 N AL uUSW mMıi1t allen bekannten Zeugen des afrıkanıschen Lextes be-

reiburg Br DUr AT@erer fasse „In der 'Tat ıın allı dıe Seıiten dieses Bandes
durchgeht wıird I1a sehen daß weder Tertullıan noch

erhäuser, W iılhelm un Alfred Rahl{fs, Münchener
Septuaginta-Fragmente, Mit Lichtdrucktafel. |Mit- Cypriıan Gegenstand C1iHe6X dıe ]1efe gehenden

Studie sınd WIeE dıe neuerliche Monographieteilungen des Septuaginta-Unternehmens der Königlichen Ge-
Berlin, Das lateınsellschaft der Wissenschaften AA Göttingen, eft 4] Sodens gemeınt 1ST Hans Soden

W eidmannsche Buchhandlung, 1913 (& 103—1 18 oT 8°) Afrıka ZU eıt Cyprlans) andere Zeugen der
0.60 Fulgentius un 1g1lıus I’hapsus werden gleiıcher

„DIe dreı Bruchstücke, dıe heute als (Cod O10 Nr Das Verfahren desW eise vernachlässigt erscheinen“‘
unter las aufbewahrt werden SInd nıcht WI®C INa  = Verf wırd iINnan 11UT bıllızen können „ Vıele sıch

nach Wiılckens Bericht zunächst vermuten könnte, auf iInteressante Gesichtspunkte sınd beıiseıite gelassen worden
Papyrus, sondern auf Pergament 111 Unzialen geschrieben. weıl S16 WENIS oder nıchts für das Studıium der HDE
S1e wurden 11171 Jahre 1904 durch Hermann Thiersch WIC  ung der Texte worauf CINZIS abgesehen 1ST,

nutzenAgypten angekauft; ıhr Fundort ıst unbekannt‘“. Dıie CHL/ZAUG Untersuchung, der ich ms
Nr enthält CIN1YC Worte AUusSs der Geschichte Josephs fang habe geben wollen ist ails des l extes des Augustinus

un SCIHNET Brüder (sen R7 und 35 Ks bıetet da CS
ZU -

FEWCCSCH ihre Krgebnisse sınd übrıgens, WIG sehen
wohl der eıt des Vatıkanus dem vierten Jahrh wırd weIlt davon entfernt für dıe (zeschichte der Afrıkas
ZUWEISEIN 1st ZUL eıt dıe älteste handschriftliche Auf- nıschen Übersetzungen gleichgültig Zu SCII Dasselbe
zeichnung 11 Stelle, dıe 111 den yroßen Bıbelhand- Nau estimmte 1e] hat auch den Ausschluß VOI DIS-
schrıften des vierten Jahrh fehlt Der Zwelg der ber- weılen sehr merkwürdigen Zeugen verursacht deren Platz
lıeferung 1St unbestimmbar das iIstder Kntwicklung des Lextes 1LıCht feststeht

Nr enthält Bruchstücke AUSs den UOpfervorschriften der Fall bel der Übersetzung des Clemensbriefes beı
171 Lev und Es ehörte eINST Kodex der, » De des Firmicus, den eNO VO  - Verona /  -
WEn - den aANZECN (Oktateuch enthielt i{wa 440 Blätter geschriebenen Werken Die eplgraphischen Zeugn1sse,
umfaßt haben muß Die Schrift weIlst 111 das füniften kostbar S16 sınd sınd demselben Grunde 1L1UTr nıt
(Vat 288) Der ext 1ST Al charakterıstischen Varı- Vorsicht benutzt worden‘“‘ Be!i Behandlung vieler
anten A{rIN Dinge kommt natürlich WIC dıe Sachen einstweıilen

Nr enthält GLI} Fragment Uus dem Lied der Debora noch hegen
—— I EKs Stammt AUSs C1NEeIN Kodex der wahr-

leicht Verlegenheıt lLexte benutzen
Jud 55 Clıe Il unvollkommen herausgegeben Sınd A
scheinlich ON Anfang Al 111 Torso SECWESCH 1STt Die dessen Clas 1ST doch ziemlıch selten der Kall
chrıift 111 der Mıtte stehend zwıschen Marchalıianus un: dem » Liberabgesehen VOIN CINISCH Werken Tertulhans
(Osterfestbrief des Patriıarchen Alexander weIlst 111 das DPrOMISSLONUM d dem h Augustinus, 1g1ılıus I’'hapsus, Kul-
sıiebente a  x Der ext gehört AT CLH6ST bısher durch YENUUS uspe und bıs d Punkte dem

20 LE .1 vertretenen Gruppe des ypus Psalter VO Verona en WITr für dıe afrıkanıschen
welcher dieser Typus nıcht mehr SEC1INeEeTr ursprünglıchen Schriften krıtische Ausgaben oder wenıgstens dıe genügenden
Orm enthalten 1sSt sondern besonders ohl unter dem KElemente, S1IC herzustellen Für cıe übrıgen habe ich
Einfluß des ypus, mancherle1 Anderungen erfahren SOWEIT WIC möglich Abhülfe geschafft iıch habe den Psalter
hat Das Fragment stammt AUS Agypten un hat VO.  - Verona un dıe hauptsächlichsten Hss des » Liber
Agypten ursprüngliche Heımat stellt aber nıcht dıe DrOMISSIONUM kollationıert Ich bedaure 1LUFr daß ich
Rezension Hesychs dar einzelnen VO JTexte des h Augustinus na handeln

onn Kranz mann MUSSCH, ındem ich mich auf dıe CINZIYC enediıktiner-
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Ausgabe TUtzZtie DIies Bedauern ist übrıgens wen1g schmerz- lıchen, eINn der Zahns und selner Anhänger Urteil
lıch, denn als Bürgen für dıe RKeimhbheıt des Textes hat wäre völlıg unverständlıich. Aber dıe Tatsachen, auf dıe

sıch Zahn stutzen würde, stehen noch Aul  sINa ZUEerST die Vortrefflichkeıit der Herausgeber, dann dıe bespricht
Vergleichung mıiıt dem Psalter VO Verona und dem > Liber S1Ee unter „ Les Varıalıons du EXTe de Tertullien“ (S f}
PromtSSLIONUM S endlıch, als kostbarste Kontrolle untfier Manche Psalmenstellen hat mehreremale zıtiert.
allen, den Kontext. Kınıge Irrtümer und Unvollkommen- teılt S1Ee ın dreı Klassen ein a) Fälle, WO der ext gleich-
heıten, dıe unglücklicherweıse bestehen bleıben, sınd 7Ä LÖrmMIg ist. sınd deren 9 b) Fälle, WO dıe V arlıanten
selten, als daß S1Ee dıe Hauptergebnisse der Studıie be- sıch leicht erklären, sel durch Textverderbnıis, SE1
rühren könnten.‘‘ Die hler wıedergegebenen (Gedanken durch Nachlässigkeıt beım /atıeren E3 Stellen ; Fälle,
der Vorrede (V ff) zeigen klar, IN dem Verf. ZU WO dıe Abweichungen recht beträchtlich sınd Stellen.
tun 1st, S1e beweısen auch, daß WIT mıt einem YEWISSEN - Hierbei lst aber bemerken, daß diıese 13 Stellen
haften Forscher tun haben Iiwa 50 (Jrten vorkommen, WOBERCH dıe untfer D) gemeinten

Wıe verläuft NUu: dıe (Geschichte des afrıkanıschen (Orten auftauchen..) ach ihrer Aufführung meınt
Psalters C 1a empfinde e1InNn YEWISSES Schaudern VOL einer der-

er ullian ist der erste afrıkanısche Lateiner, der artızen Freıiheıt des Zitierens. Er führt namentliıch einıge
uns einen Bıbeltext bletet. Die Bıbel S War ine Fälle . WO INa  z dıe größte Textverschiedenheıit inner-
lateiınısche, SCANT1  16 fixierte CEE Rönsch), nıcht W1e halb wenıger Zeılen iındet. )) e A STEC est UNE

exPlication des Varıalions, MMALS l’ınfiuence de VErSIONS mul-/ahr meınt, ıne griechische, AUS der unmıttelbar
übersetzte, wobel dıe Übersetzung allerdings durch dıe iples 2ST UNE Autre AaAveur de laquelle malıtent AeuxX

JaUsS: malQre leur dıiversite /es CHations ONT DPAYSLONOMLEStEreCOLY DE gyottesdienstliche Krklärung des oriech. Textes
StereoLYpe Züge bekommen habe Zahns Annahme ist generale constante el, de DIUuS, Presque IOoules [es Varı-
unhaltbar. Nachdem Capelle fünf 11EUE Lexte 15 anltes vreltrouvent dans des fexXtes biOliques O18 afrıcaıns
cd1ıe ıne schriftliche lateinısche Übersetzung voraussetzen, O1l etrangers“ (S 1O)
angeführt hat, untersucht Se1INn Verhältnis f} den andern So richtig 1eSs 1St, und sehr ich auch azu ne1ige, S56

Aufstellungen den meınıgen machen, verhehle iıch M1r dochAfrıkanern. Kür den Psalter erg1bt sıch iolgendes: nıcht, da dıe V.arlatiıonen des Bibeltextes bei Tertullıan seın
Von 50 Psalmenzitaten, dıe mıt Cyprian g.. werden, dıe in der Frage; ob dırekt AUuUS em Griechischen

meılnschaftlıch hat, stiımmen Z dıe sıch über den Yanzen übersetzt.hat der eine lateinische Bibelübersetzung VOTLr sıch atte,
Psalter verteılen, el  38  u mıteinander übereın, el 1ne Ekinıgung unfier en Parteıen uch zukünftig verhindern e7rI-

den Und doch 1st eıne solche außerst wünschenswert. Anmanchmal 1ın sehr charakteristischen Fällen. Es ist uU11- ıhrer Möglichkeit 1st vorläufig auch och nıcht verzweifteln.
denkbar, dies sSEe1 das Krgebnis einer MLE mündlıch über- Bekanntliıch 1st Tertullians Sprache [0)8! großer Eıgenart. Diese

wird sıch auch be]l der Übersetzung AUuS dem Griechischenlıeferten lateinıschen Übersetzung. In L5 charakterıstı-
schen Fällen, Cyprian abweıcht, geht schwerlich Sallz verleugnet haben Vergleicht inNnan NUun_Nn seine
mıt andern Airıkanern. gewöÖhnliche Sprache mi1t der selner Bibel, und stellt sıchDie Festigkeıit der mündlıchen eıne entschiedene Ungleichheit heraus, würde Man In Ver-Überlieferung ‚Zahn) ist sonach auf Sand gebaut. In bindung nıt den andern Gründen mit Siıcherheit schließen kön-
weıteren DD Fällen, Cyprian fehlt, trıfft mıt charak- NenNn hatte eine geschrıebene lateinısche UÜbersetzung VO  n sıch,

bzw mehrere. Sollte sıch aber_ die vermuteie Verschiedenheıtteristischen Lesarten VO  > Afrıkanern ZUSAdININE. LO mal
steht mıt Lesarten alleın, dıe ochwahrscheinlich nıcht herausstellen der al eıne Ahnlichkeit zwıschen beiden,

würde allerdings dıe heutige Lage bestehen bleiben: dıe Ahnlıch-
machen, daß S1Ee u1ls einstweılen unbekannten oder verloren eıt zwıschen beiden könnte iıhren Grund Ja darın haben, da
SCHANSCHNCH airıkanıschen Übersetzungen angehören. sıch Al der Sprache selner Bibel geschult hätte der darın,

daß und seiner Bıbel Sprache 1M Wortschatz nıchts Persön-„Ohne die unzähligen Berührungspunkte mıt beliebigen lıches anhaftete. Die Arbeit mMu Jedenfalls och unternommenZeugen zählen, 1L1LUT cdıe charakterıstischen der
Afrıkaner alleın Ar nehmen, findet an auf ıne (GGesamt- werden : sıe 1st auch VO uUunNnserer Frage losgelöst VO Interesse.

DIie Darlegungen über LTertullians Bıbel beschließt
heıt VO  b ungefähr ED Zitationen Tertullians 09 Begeg- Capelle mıt den Worten Burkıtts, daß dıe lateinısche Bıbel

Wıe INallNUNgECN mıt den airıkanıschen Zeuügen‘‘ (S 11} 250 schon ine ange un: verwickelte Geschichte
sıeht, hat Capelle dıe 16 unter genannten Fälle, weıl hinter sıch hatte.
nıcht SdllZ sıcher, AUS dıeser Berechnung gelassen. AÄAus

88 yprlıans Psalter, insonderheiıt, soweıt In deneı k folgt: Wır können mehrere ZATT: eıt a s U111-
aufende lateinısche Übersetzungen erkennen : „dıe ıne Testimonia PEn Ouirinum) zıtiert wırd, weıst ıne ziemlıch

teste Textgestalt aul. Eın Vokabular zeıgt, daß derON ihnen führt 20888! Cyprian, während dıe andere ()JI1

ausgehend, sıch bel den ren Afrıkanern wıeder- cyprianısche Psalter In der Wiedergabe VOIL nıcht weniger
als 107 W örtern der orlechıschen Vorlage VO  — den Nıcht-findet, ohne durch Cyprilan hindurchgegangen SeIN“.

Eıne einheitliche „Afra“ hat also schon CLE eıt s alrıkanern abweicht; 1n 23 Fällen handelt sıch beı
nıcht gyegeben. Cyprian um Übersetzungen, dıe ach Hans V. en auch(Vegl hlerzu twa V ogels, ur „afrı- 1 als charakteristisch afrıkanısch anzusehen sınd,kanıschen““ Kvangelienübersetzung: BZ H. 251 Ks
S  o1Dt bel allerdings auch Zitate apelle führt 135 WOZgERCN sıch unter den 107 Örtern 1Ur einmal bel

den Nichtafrıkanern eın Wort findet, das imBeispiele an), die entweder freı Sind oder diırekt nach
dem Griechischen On 1'.. übersetzt SIN  G: ‚afrıkanısch“ 1St.

enauer untersucht werden om erf. och die VariantenBısher ist alles zlar un: 1m Sinne apelles der Cyprian-Hss und S, für dıe spanische Herkuntft ANSCHOM-eindeutig. Wären dıe 1ın d Psalmenzitaten vorlıegenden 1INEN wırd, da S1e afrıkanische Spuren und solche des IMNMOzZAara-
T’atsachen In der bıslang gegebenen Klassifikation erschöpft, ischen Psalters enthalten. In einem Anhange CS 47A0

müßte INa annehmen, der Psalter nehme bel eIne wırd ber den Ursprung des Liber de AIVDINLES Scripturis uUuN-
echtes augustinisches Speculum „Audı Israhel“) eine . Unter-Ausnahmestellung unter den ıhm gebrauchten ıbli- suchung angestellt. Resultat : das Pseudo-Speculum 1st  < spanıscherschen Büchern, namentlıiıch gegenüber den neutestament- Herkunft ; der Psaltertext seiner eıden Hss-Iypen ('*v und‘ <) 1st
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nämlıch charakterisıieren:! ” eépa_qnol et Africain. N Wır kommen ZzZum Auügustinus; üund c.1arfiit
nLutot eSPAaAgnol, nLutOt africain.“ Beıide haben Iso den
lext nıcht intakt bewahrt, da{(l weder (wie Weıhrich nd 20888 (zlanz- und Höhepunkte W1€Ee des Capelleschen Buches;
Linke) dıe Lesarten VO noch (wie Hans Soden) dıe VOIN der Ehtwicklung des noch „afrıkanısch“ Zzu nennenden

Psalters. Ks erheben sıch hıer oft verhandelte Fragen:grundsätzliıch verwerfen darf.
Ist c1e Bıbel Augustinus „afrıkanısch“ oder „italisch“ ?LEE Das VE AlteTr yprians. „ZL’examen du Psautkıer

de Lertullien, en MEln garde CONIre e dangzer de OLr Bedient sıch außer der Vulgata eines Bıbeltextes oder
mehrerer”? Ziegler hat ın seınem ekannten Buche > DIiedans e eXTe CYPrianıgue [a seule VErSION alıne d’Afrıque,

montre du MeEemeE COU, Panteret GUE presenteraıt "etude ateın. Bıbelübersetzungen VOL Hıeronymus und dıe Itala
des AUgustInus« behauptet: die Bıbel As ist eıne,des ecr1ıbs afrıcaıns contemporaıns de P’eveque de Carthage.“

Leider haben WIT LLUT dürftige Zeugen AaUuSs dieser eıt ZU-=- S1E lst ıtalıschen Ursprungs. Durch eingehende \LCers
gleichung des Psalmentextes Augustins (A4) un desnächst wWwel Schrıiften, dıe VO Cyprian anzusetizen sınd, Nnam.-

lıch dıe O1 Heer kritisch bearbeıtete VErSL0 alına des Psalterium V’eronense eıner VO unabhängıgen
Im röße, W1E schon Kahlfs (Septuagınta-Studien IL 54 {f.)Barnabasbriefes und dıe Schrift De Au obus mMONnLiDuS.

Psalmentexte der ersteren egegne Berührungen mıiıt dargetan, mıt Cyprıan (Cy) einerselts un dem i 440
entstandenen Liber DPromitSSLtONUM ef praedictorum Dei (Z?)Tertullian und Cyprian; dıe mıiıt Tertulhan Sınd stärker,

SE hat aber neben ıhm als selbständıge Größe gelten. anderseıts gelangt Capelle dem Krgebnisse: 35  :Lie exXTe
est substantıellement L  ‘» DA est Aafrıcaın , A S’eloiZEne duIn De duobus mMmONnNLibus steht der Psalmentext dem ‚y prians

sehr nahe. Wenn dıe geringen KReste der Cyprian yleich- exXTe de Cyprien , A est 4M cContraıre Ires VOLSIN de celuz
du Liber Pyromiss:onum onl tend rapprocher DIusZeITSEN Literatur überhaupt en Urteıil zulassen,

müßte dahın lauten, daß der Bıbeltext ‚y prians sıch GUuE An S 13) Dies Kesultat halte iıch für oll bewılesen.
Kann denn eın VOIL Cyprian soweıt abstehender Lextbel seınen Zeıtgenossen großer Belhliebtheit erfreute.

Bısher konnte 1ne eigentliche Entwıc  ung des noch als „afrıkanısch“ bezeichnet werden? EW denn
d er“ aflrıkanısche ext (Cyprian ist ıne „Abstraktıon““.afrıkanıschen Psaltertextes nıcht verfolgt werden. Jedoch

sınd WIT C  s  ıuf ZzwWwel oder dreı 1m Umlauf sıch befindliche (Es gEe1 hıer nochmals auf dıie Fesfstellungen des oben
zıtıerten Aufsatzes VO Vogels verwiesen..) er kommtextformen gestoßen.
CS, daß ARP sovıel des archaıstischen Gepräges (an Cy-yprlans Psalmenzitate sınd VO allem ın seinem prıan gemessen) verloren 5 ist » Capelle weıstWerke Ouirinum Von tester Horm Spätere haben

das Werk oft als Fundgrube TÜr Schriftzitate verwandt.
zunächst auf den Grund hın, den WITr oben für dıe Ent-
wıicklung des Lextes des Optatus zennen gelernt hnhaben./Zu ihnen gehört A STAaNF1US: Er hat aber nıcht eıtere Ursachen VaAdlel) Einfluß remder Texte, ıtalıschermehr ın der ursprünglichen Oorm 1ın Händen gehabt, oder der der ersten hieronymıanıschen Kezens10on ; dıesondern In eıner Gestalt, dıe als erweiterte und vermehrte

Ausgabe anzusprechen 1ST In den Psalmenzıtaten des Mannigfaltigkeit der afrıkanıschen Texte, dıe sıch 1-
seıtig beeinflußten ; endlich für eine spezıelle Reviısıon.Lactantıus glaubt Nnun Capelle „(a Dremıere ela ”une eVO-

un du eXLe afrıcain“ deutlıch wahrzunehmen. Eıine Vergleichung VO mıt anderen Afrıkanern erg1Dbt,
daß die verschıedensten afrıkanıschen Schriftsteller, CTDas beigebrachte Materı1al 1St jedoch ‚SE} dürftig und

spröde, dal} ıch diese These reichlich unsıiıcher finde. S1e 1sSt tulhan angefangen bıs auf Fulgentius VO: Kuspe, KFıgen-
schon deswegen mıt ogroßer Vorsicht aufzunehmen, weil dıe Hss tümlıchkeiten VONN teılen, und ZWarTr ın Dingen, dıe
des Lactantıus Zu eıl bedeutende V arıanten enthalten. wen1g charakterıstisch Sın.d, Kleinigkeıiten betreffen, 10 daß

Der Vergleich des VOI den Donatisten In dıe als ausgeschlossen gelten kann, daß iwa eın
Psalteriıum Romanum oder GalliıcanumMıtte des Jahrh. gebrauchten Psalteriıums mıt dem der „afrıkanısıertes“

früheren un T' Afrıkaner lehrt, daß Cche Donatısten SC1 Ks mu ß demnach 1n der ersten FHälfte des
sıch offenbar darauf versteift haben, cıe alte orm des a  F: ıne tiefgehende Revısıon des aAltıkas
Bıbeltextes festzuhalten. Nach cdi1eser KRichtung hın zeigen nıschen Psalters stattgeiunden haben Auf CM

dıe Abweıchungen VO  —_ Cyprian SORaAr 1Nn€e Annäherung diese zurückzuführen ist, 1äßt sıch vorläufig nıcht S-
al Tertulhan. machen, auf Augustinus jedenfalls nıcht. a  K daß

Diese „Annäherung‘““ möchte ich aber nıcht als iıne TSt
Sıie

ıne besondere KRevısıon durchgemacht hat, o1bt e1INn
durch donatistische Eingrifte hervorgerufene betrachten. sicheres Zeichen: OVEOÜVAL, das 1n den Psalmen 1m anz  8wird ıne vorgefundene seln ; gewiıß noch 62mal ıst durch erKueremehr Iypen des afrıkanıschen JT extes 1im Umlaut, als WIr 4l der erscheıint, ma übersetzt,
and der paar afrikanischen Schriftsteller bestimmen der CI>- während dıe andern Texte 6S verhältnısmäßig UUT selten
schließen können. Es liegen auch Erscheinungen VOoTrT, die dıe bıeten. äßt SIC charakterisıieren: „L’unite, Ia Ppurele,Hypothese rechtfertigen können, dal der afrıkanische ext einer P’originalıte ef la Jıdelite dıistinguent le pPsaultıer ARdonatistischen Revision nach den Griechischen unterzogen des autres“worden ist. Die hıer enannten Kigenschaften besıtzen

d u V-- M dagegen verwendet einen Lext, gerade die afrıkanıschen Texte Da nıcht zweılfelhaft
der nıcht als Entwicklung afrıkanıscher Texte, sondern als se1n kann, daß afrıkanısch sınd, bıldet en Verzeichnis
fast radıkale Revısıon betrachtet werden muß Von ON LO  OO eigentümlichen Örtern S 122—120) ıne
welcher Seite S1Ee dUSSCRANSCIL ist, entzieht sıch wichtige Bereicherung des W örterbuches der afrıkanıschen
Kenntnıis. Der (5runäd ZULE: Vornahme eıner Revision Bibelübersetzung.
Mag darın elegen seln, daß e Katholiken 1 Kampfe Eın besonders hebevolles Studıium ist dem Texte
mıt den Donatisten einen unangreıfbaren Bibeltext ZUu Augustinus, Enarraliones In Psalmos) gewldmet.
haben wünschten. Die Donatisten hatten ihren Bıbeltext Es sınd Jıer Klassen der enarraliones Zı unterscheıden:
revıdıert, dıe Katholiken mochten ihnen nıcht nachstehen. Die Psalmen Mrra An S deren Auslegungen Begınn
Sie g11ffen dabe!l den europäischen Übersetzungen, dıe se1INESs bıschöflichen Amtes ON Augustin dıktiert worden

sınd ; acht unter den eben genannten Psalmen habeniıterarısch den afrıkanischen überlegen Waliell
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außer der dıktierten noch 1ne gepredigte Auslegung, Fulgentius VO Ruspe ZUTF Verfügung. 1)a 1L1UT

wahrscheıinlich das Jahr 435 gefunden; alle dem ersten iıne krıtische Ausgabe vorlıegt, sınd die LTexte
übrigen enarrathones, HIS auf dıe 1n der vierten Klasse mıiıt ein1ger Vorsicht IF benutzen. ID erg1bt sıch aber mıt
angesetzten, sınd verschiedenen Zeıten, aber fast alle Siıcherheit, daß, obwohl das Psalterium (rallicanumı immer
VOIL AL gepredigt worden; LO Psalmen, darunter Aln mehr auf den afrıkanıschen Psalter einwiırkte, cıe Aafrı-
etzter Stelle Ps 1, haben hre Krklärung ın enarrabiones kanıschen Züge keineswegs SYahı2 verschwanden. Sie haben
nach AS gefunden. sıch vielmehr 1n beträchtlıchem Umfange hıs ZUI1 Unter-

ach Begründung Ia Kınteullung untersucht Capelle der afrıkanıschen Kırche erhalten.
mıit 1el Umsıcht dıe einzelnen Klassen. Die Untersuchung Unter der Überschrift A TUE NHNOMUS SUVONS de Phistoire
fördert folgende Hauptergebnisse zutage. Der ANZSr der Au Psautıer latın CH Afrıque" o1bt ın angenehmer Korm
ersten ist wesentlich derselbe, WIe der der zweıten un auf ZzWOÖIlT Seıiten 1ne zusammenfassende (Geschichte des
drıtten Klasse. Dieser ext ist entschıeden afrıkanısch. afrıkanıschen Psalters.
Davon unterscheıidet sıch scharf der Psalmentext der Es schlielen sich A  AN reı Supplemente (S 195—233) Dasvierten Klasse, dıe Zzwel Iypen umfaßt, Je nachdem er Der griechische ext auf Grund des afrıka-
stärkeren oder geringeren Eınfluß des Psaltermnum (zallı- nıschen Psalters ıll e1INE Lücke ausfüllen, dıe Rahlfs In
Cal umn aufwelıst. Schon Kahlfs (Septuaginta-Studien { 1 seinen Septuaginta-Studien gelassen hat. |)as beigebrachte
1—83 hatte bewılesen, daß Augustin das (sallıcanum Materı1al kann 97 wohl Fingerzeige geben, entscheidend ıst

nicht. Der Abschnitt scheıint Müchtig gearbeıtetgekannt und benutzt hat VEIMAS zeıgen, daß selin : tehlt 4A1l Konsequenz nd Genauigkeit. 200 Die
der gyallıkanısche lext 1n der vierten Klasse (also nach Lesart des Vatiıcanus (B) 1st Ps 109, 2 NL KNOUTONVOLEVUE, Imptv.
4 I 5) S5SUORal che Herrschaft 1 Psalter Augustins des Futurs, nıcht aber 1ä(lt %OL 153 203 wırd
hatte Man darf sıch nämlıch nıcht vorstellen, habe richtig AA XNOLOV des Sinalticus (S) als B“ bezeichnet

fehlt hier !), dagegen wırd s 68, 33 204) A 9A  e ÜNGETALsich dıe gyallikanischen Lesarten 11UT dem (rallicanuım WUNN VUOV ohne weıteres als gehend hingestellt,durch fortlaufende oder gelegentlıche Benutzung geholt: W ds uch der Fall ist, WEECNN bloß die Hs 1Ns Auge faßt.
bısweilen verurteilt 1ne vyallıkanısche Lesart se1lnes Gegen en Iypus aber geht dıe Lesart nıcht wenıgstens
Kodex, bısweıllen wünscht 1nNne Lesart ın seinem Kodex äßt sıch das nıcht ohne weıteres behaupten da S* HAA  Z ÜNTE-

1A04  Z WUXN NUOV nat UOV VUOV wliegt bel S* nıcht
ZAU sehen, dıe darın fehlt, aber gleichfalls gallıkanısch ist gleich als Varıante ! In en „Accords Vg CONTtTE BU
Es Waren mehrere Psalterien mıt (jallıcanısmen 1m Um- bleiben [0)8 den Frällen, 1HNan dıe VO Capelle selbst
auf. Er spricht VO  - „nonNUullı codices“. als zweiıfelhaft bezeichneten (49, I5 ist übrigenc TAÄLWEWG ZU

Die bısherigen Krörterungen bezogen sıch LLUT: A  auf den lesen) nıt abrechnet, bestehen: eine schwache Basıs gerade
dann, wWwWenn ‚‚der afrıkanische*“* Text eine Abstraktion ISt, undPsalmentext der eNArFrAabliONeEsS. Eın weıteres Kapıitel zug1bt, da dıe verschiedenen afrıkanischen Texte sıch N-beschäftigt SIC mıt dem Lext der andern Werke As selt1g beeinflußt haben der diese als Ursache anführt,Hier ist durchaus afrıkanısch und bıs auf seltene Aus- eın Schriftsteller eın und dasselbe Zitat ın verschiedener Fassung

nahmen mıiıt dem der drel1 ersten Klassen der enarrabliones bringt. Störend wiırkt auch die Übernahme des DI AUS$S Swetes
JSeptuaginta-Apparat, das bel Capelle siınnlos steht. Dasiıdentisch. Ogar, WE Augustin einen Vers zıtlert, der Hauptergebnis der Untersuchung, da( Tertullian nd Cyprian In

1n den enarrabones der vierten Klasse 1n gallikanisierter verschıiedenem Grade Einfluß des aägyptischen Textes der
Textform erscheint, folgt CI anderswo dem afrıkanıschen 1 X  P erkennen Jassen, dürfte richtig seln. Beım Stande 1HSGEEGT

Lexte, der zumeıst mir R ıdentisch, bısweıilen älter ist heutigeu LA X-Kenntnisse hat 65 aber nıcht 1e1 /Ä bedeuten.
”S uqgustin jet e Psautier de Verone“ (S 207 —211) enthältDie Benutzung dieses afrıkanıschen, nıcht gallıkanısıerten Yuie Anregungen und Ergänzungen einem Ähnlichen TIThema

Psalters hört auch keineswegs auf, nachdem sıch oben.
der vierten Klasse der eNArrabhones eInNes yallıkanısıerten In einem Supplement geht ein1gen Spuren des afrıka-
Psalters bedient hatte (regensatz T’heorıe und Praxıis! nıschen Psalters außerhalb Afrıkas nach. Solche finden sıch

unzweifelhaft 1n en Interpolationen (meist eicht als Doubletten„Die Beziehungen zwıschen und R“ ist nıcht
ELWA, W1e Vallarsi gemeınt hat, eiIn Auszug us Ä; hängt erkennen) des F’salterium Sangermanense, Des weıteren

stellt (3 dıe interessante Tatsache heraus, da( der Psalmentext
aber uch nıcht dırekt [8)]81 ab, vielmehr gyehen und des Kommentars des Ambrosıius ber Ps 118 In zahlreichen

auti 1ne gyemeinsame afrıkanısche Quelle zurück. In Fällen nıt dem "ONENSE  Y dieses alleın steht, übereıin-
stimmt, während die afrıkanischen Elemente des Veronense bel|Aßt sıch eın leichter gallıkanıscher nfluß beobachten ;

dieser mMu aber eingesetzt haben, als un: schon Ambrosius ehlen (so bei Ambrosius al ın s II fraygt
9188 „ Welches 1St die Beziehung zwıschen en beıden Texten?

Wareh; denn ın indet sıch keine sıchere gallı- Ohne Zweıtel haben sS1e einen gemeinsamen Ahnen. Aber mu (}
kanısche Spur Die Varıanten AÄ.s gegenüber naben 1an ıhn für afrıkaniısch halten der als ıtalısch gelten
zeinen estimmten Charakter, WE S1Ee nıcht afirıkanısch assen ? Mu ß ‘1191] sıch eiınen Psalter iıtalischen Ursprungs VOT-

SINd. dagegen nelgen sıch dıe Varianten I8 dıe nıcht stellen, der ach Afrıka verpflanzt worden wäre, CT auf die
Dauer örtlıche Einflüsse erlıitten hätte, der werden WIr einenafrıkanısch oder charakterlos sınd, entschieden den Psal- afrıkanıschen Psalter annehmen, der on seıinen sehr hervor-

terıen Ddangermanense (Germ), Corbeiense orb) Romanum stechenden Atrıkaniısmen ın taliıen gereinigt wäre ?“* Eın drittes,
meınt Cn gebe nıcht. Er entscheidet sıch für en zweıten(Rom) eıl seıner Alternative.Mıt Hıltfe VO'  > B stellt Cappelle die Hypothese auf, da[l} Germ Ich sollte denken, da aber noch iıne

orb [0)91 Rom unabhängig selen. Eın Text, Germ orb ziem- andere Möglıichkeit besteht, dıe sehr 1e] für sıch Ha VOTAauUsS-
DESEIZT, daß dıe Beobachtungen (5.s richtig und einıgermaßenlich nahe verwandt, habe Hieronymus Ü ® Grundlage seiner ersten vollständıg sind. kın ıtalisches Psalterium hat nicht afrıkaniıschenRevision gedient Es ‚ürde sıch n), wohl lohnen, dieser

ansprechenden un höchst interessanten Hypothese In eingehen- Einfiluß erlitten, vielmehr hat eın iıtalisches uf dıe ın der Haupt-
der Untersuchung näherzutreten, sache afrıkanıische Grundlage des Veronense der eines seıner

Ahnen Einfluß ausgeübt, W as Ja durchaus ın der Entwicklungs-VIL „Die letzte EKpoche‘“‘. Um dıie Gestalt des Psalters lınie des afrıkanıschen Psalters liegt. Vgl die Ausführungen (\s
auf 167 In seiner Arbeıt hatte wıiederholt Gelegenheit,VOIN JTode Augustins b ZUIN Untergange des Christen- auf Beziehungen zwıschen dem Bibeltext Von Afrika und em ontums 1n Afrıka kennen A lernen, stehen dıe Schriften Spanien aufmerksam machen. Er prüft deshalb den NO ZaATrTa-Yictors de NVata: des ‚ Vıgilıus Thapsus, des bischen Psalter und findet, dal eın naher Verwandter des
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Psalterzum Romanum ISt, ber auch Reste des afrıkanıschen
Textes enthält.

schen ext wurde qaußer der griechischen Hauptfxandschrifi
und den alten Übersetzungen auch 1n cod MosquensısKın Supplement befaßlt sıch ın sehr beachtenswerter Weiıse 1Dl Synodı L5 SdCC. nach der Ausgabe VO  — (jeDb:.mıit den Hss des Tiber DTOMISSLONUM et praedıctorum er

Vıer Indıces, dıe gute jJenste eisten werden (Verzeichnisse hardt, Harnack und ahn benutzt und besonders nach
der Zitate Tertullians und Gyprians, der lateinıschen Uun: gri1e- diesem der hergebrachte ext Öfters verändert. Hin-
chischen W örter), beschließen das Buch Den Index der late1-
nıschen Wörter habe ıch einigemale vergeblich eingesehen. sichtlıch der AÄgyptischen Kırchenordnung schließt sıch
Vermiıilt habe ch eın Verzeıichnis der besprochenen der zıtlier- Sch 1 Gegensatz Funks Ausgabe (Didascalıa el

C Oonstkilk. 0S EL Pad. 19006, 07 f d  4 . dıe alteten Psalmenstellen : dıe Anfertigung würde ZW al schwierig un:
weitläufig, ber keineswegs unnutz SEWESECN semIn. lateinısche Übersetzung NaC Hauler) und, WO ciese

Daß bel einem mıt S() zahlreichen /Zitaten arbeıtenden fehlt, gewöhnlıch AaAl dıe VO KFunk gegebene ateinısche
Werke, W1€e dem hlıer angezelgten, sıch leicht Fehler e1IN- Übersetzung des Kopten. Der vollständıge handschrift-
schleichen, ist selbstverständlıich. Ich verzichte lıche Apparat und SENAUC Angabe der Parallelstellen ıst
heber auf ıne Aufzählung, als dıe mMIr aufgestoßenen Am Schlusse steht eın Ver-beiden Lexten beigegeben.keinesfalls derartıg sınd, daß der Gang der Untersuchung zeichnıs der Bıbel- un Väterstellen un eın fast voll-
dadurch beeinträchtigt worden ar NM  Äan fühlt vielmehr ständıges alphabetisches KRegister der oriechischen und
das Bedürfnıs, dem V erfasser für selıne orgfalt und UUma lateinischen W örter (1m griechischen fehlt %aDLOTtAV A 2 75sıcht Anerkennung auszusprechen. apelles Buch ist un 1IS ıst Zu schreıiben YAWOOOXOTNOS tait YAwoOO-wahrhaft bedeutend. Dazu stempeln CS neben der XOTOG).mannıgfach anregenden Gelehrsamkeıt des V erfassers un Bonn. erh Rauschen.

der Krgebnisse.
seıner Meiısterschaft In der Methode dıe Bedeptsamkeit

Lützen. Joseph Schäfers. 16 Ernestus, Inscriptiones atinae | LTabulae ın USUMM
scholarum edıtae sub Cura Johannıs Lietzmann. Vol 4}

Geb ın Leinenband
M
Bonnae, Marcus er Weber, I912,

Schermann, IT’heodor, Die allgemeıine Kıiırchenordnunfg,
frühchristliche Liturgien und kirchliche Überlieferung. 1e DJ Ernst, Professor ıIn Innsbruck, Lateinische
Erster eıl Dıe allgemeine Kırchenordnung des altchristliche Inschriften Mıt einem Anhang Jüdischerzweıten Jahchünderts. |Studien Zu Geschichte Uun: Kultur Inschriften. Ausgewählt nd erklärt. Aufi | Kleine Texte
des Altertums, VO Drerup, Grimme und Kirsch, Ergänzungs- für V orlesungen und bungen, herausgegeben VONN Hans Lietz-
band| Paderborn, Ferd Schöningh, 1914 136 ST 89) (NaNN, 76 —28| Bonn, Marcus Weber, 913 (86 89)

2,20.
In der lateinıschen Übersetzung, dıe Hauler im TE Im Jahre IOIO schrıieb ich in IXOYC 441

„Bel dem eplgraphischen Teıl stellte sıch als schmerzlıch1900 nach einem V eronenser Palimpsest edıierte ( Didasca-
li1ae apostolorum Jragmenta V’eronensia latina, fasc D Lip- fühlbarer Mange! heraus, daß WIT ohl Handbücher der
siae), desgleichen ın der koptischen, äthıopischen un Kpigraphik besıtzen, aber keine Sammlung uf photo-
arabischen Übersetzung sıind dıe S50r apostolische un dıe graphischem Wege hergestellter Inschriftenreproduktionen
50R ägyptische Kirchenordnung A einem Corpus verbun- Auch das beste mıiıt der and gezeichnete Faksımile kommt
den Schermann nenn dieses Corpus dıe allgemeıne dem rigina nıcht gyleıch. Die christliıche K,pıgraphik
Kırchenordnung des Jahrh, un: druckt ON 1n dem VOI- kommt WE dann über dıe bısher üblıche allgemeine
lıegenden Hefte 1n Kezensıion ab eın folgendes SChätzung hınaus, cıe Methode der Vergleichung

IchHeifit soll iıhre lıturgıschen Angaben 1n orößerem är mıt datierten profanen Inschriften Kingang findet‘“
sammenhange prüfen, eın drıittes nachweılsen, welche Hände habe damals nıcht geahnt, daß sobald der hier 15-
Al dem Zustandekommen dıeses Corpus gearbeıtet haben yesprochene unsch der. Erfüllung näher gvebracht werden
Die Apostolische Kirchenordnung, die. ım oriechischen Ur sollte ın den Inscriptiones alınae VO  z Diehl Der
extie ım cod. Vındob. hıst e vorliegt, wurde and o1bt Ul ıIn nach Photographien hergestellten
zuerst 1543 VO.  — Bıckell herausgegeben,. später gewöhn- phototypischen Tafeln Proben der lateinıschen Ep1-
lıch ZUSamılı mıt der ıhr verwandten Dıdache, VO.  a graphıe dem heute noch nıcht gedeuteten SO
Bryenni10s, Funk und Harnack; S1e wırd jetzt übereıin- Romulus-Stein des Forum OMAanum (6 Jahrh. CRr}
stımmend ın dıe erste Hälfte des 1 verlegt. Die bhıs FK,pitaph Nikolaus (1455) Die Grabschrift
Ägyptische Kırchenordnung, dıe KFunk INns 5. Jahrh. SELZiE; des SC1Ip10 Barbatus (Konsu 208 Chr.) der Senats-
galt Jetzt 1n der Hauptsache als dıe VOIL 1pPOLY verfaßte beschluß über dıe Bacchanalıen (150 ChE). cdıe
"Arnoortoluxh NAOAÖ00LS; Schermann sagt VOIL ihr 1ın seiner Acta Iudorum saecularıum (17 Chr.), eın Fragment des
Vorrede (S 9) „Das Kıtuale geht 1ın seınen wesentlichen Praenestinischen Kalenders (4— 10 Chr.), dıe Acta
Bestimmungen auf den Anfang des zweıten, WE nıcht Jratrum Arvalıum (59 Chr.) un die T abula alı
auf den Schluß des zurück.“ Den Beweıis da menlarıa Ligurum Baebianorum (IO0I ChE)) üllen an
für ll Gr späater führen; ıch bın aber überzeugt, daß dieser L’afeln un: bıeten. In iıhrer Wıedergabe den nach
mißlingen wird Eınen Vorgeschmack hat Sch schon ıIn dem Gipsabguß bestmöglichen Krsatz des Originals. Be-
seinem Buche: » KEin W eıherıitual der römiıschen Kirche« sonders reichlıch ıst dıe wertvolle Sammlung antıker IAa
(München 1913 egeben, In welchem nachwelsen schrıften ın der Galleria lapıdarla des Vatikan und dıe

ammlung christlicher Inschriften des Museo eristiano 1mwollte, daß eın 'Teıl der Ägyptischen Kırchenordnung VO.  —

aps Klemens herrührt (vgl dagegen meıne Ausfüh- Lateran ausgebeutet. Gerade für dıe letzte. Partıe hatte
ruNngenN ıIn der eo. Revue T1 Sp 3:2 De KOossı]ı gut vorgearbeıtet, indem für dıe datierten

Iie neue Ausgabe der beıden Lexte ONn Sch ıst christliıchen Inschriften eigene Wandflächen reservierte,
sehr sorgfältıg und zuverlässıg. Hür den griechl- ıne jede Inschrnift numerilerte, das Jahr der KEntstehung
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darüber un den Fundort darunter sgtzte. Diese Sammlung Weihungen. Kap Tod un: Auferstehung. Kap
o1bt Diehl auf den I afeln S (71—359 Chr.), 55 Martyrer. Kap Grabkauf. Kap Beisetzung bel
(360—239  Z  2 Chr), 34 392—4009 n. Chrt:); 25 (425—557 Martyrern und Heiligen. Kap (Grabgerechtigkeiten

'T’afel 30 bıetet 1ne Probe Damasıanischer un: Grabschutz.Cnr Kap Acclamatıonen ; Laudatio fune-
Kpigraphie ın einem Lobgedicht auft das Martyrıum der FIS. Kap Bıbelzıtate. Kap (Gedichte. Kap | RA

Agnes SOWIE dıe Mosaık-Inschrift 17 Sabına auf Dieser reiche nhalt verteılt sıchJüdische Inschriften.
dem Aventın, eiıne Zusammenstellung, dıe sowohl OIn Auf 309 Inschriften (1 Auflage 244) Kın Namen-
technıschen W1Ee epıgraphischen (Gresichtspunkte AaUus ıne verzeichnıs, W örterverzeıichnıs, Sprach- und Sachregister,
recht glückliche geNaNnNtT werden darf. Den : AteMm Abkürzungs- nd Inhaltsverzeichnis (besser Vergleichs-
geht 1nNne Kınleitung VOTaus IJ — XX X1X), welche 1ne kurze abelle mıt CLE) erleichtern dıe Benutzung.
Beschreibung der wıedergegebenen Texte mıt dem Hın- In der Nr wırd ıne CONSLYNALLO Il Firmung) durch
WEIS auf dıe entsprechende Publıkation verbindet. Die Liberius DADU >  NNT, glaubt nıcht, daß hıer der Papst

Lauberius (352—36 gement sel. Das Wort DADU bewelst frei-Beigabe der faksımıliıerten Kursıyvdenkmäler UuSs Pompel lıch nıchts, da dıe Bezeichnung damals noch jedem Bischof U-mıt teılweıser JI ransskrıption (S IIl-— XX  ) wırd kaum OT1 W as mıch aber veranlaßt, den Papst ı1er Zu erkennen
1ın Benutzer vermıssen möÖögen, SOWeN1g W1Ee das Kürzungs- (O1 des Fundortes 5Spoleto, lst die Beziehung dieser Bischofs-
verzeichnıs . D ß und dıe Vergleichstabelle stadt gelegentlich der Verbannung des Papstes. Vgl Hılarıus

Pointiers (F OPETE historico fragmentum VI (Mıgneder Tafeln mıt den früheren V eröffentlichungen (S Pl [  y 688) „Jtem Tiberius aAnte ıret In eXUUUM, AeONN Vincentio Capuensti ad (aecılianum ePISCOPDUM SpoletensemFür eiıne zweıte Auflage möchte ich folgende Verbesserungen SCFrLPSUL. Liıberius scheıint auf der Reise In dıe Verbannungvorschlagen : Bei den Tafeln der Galleria lapıdarıa EB 1st der
Versuch gemacht, eine UÜbersichtlichkeit erreichen durch Rand-

durch Spoleto gekommen SeIN. HBel der wiıchtigen rab-
schrift der Julıa Florentina Nr. 16 wırd ba ul COonNSuela VC-

buchstaben rechts un lınks un Randzıffern ben und peter. bemerkt ‚„„dıe üblichen ZLeremonıien ohl das Abend-
W ıll INan un eine Inschrift zıtıeren. annn mul 18809258! mahl bekam‘“ Das 1st gut beobachtet ; ber das vrepeteret ist
schreıben : Tafel AI I 1es WATre freilich iıne QuIE nıcht erklärt. Kepetere 1st eine wıiederholte Tätigkeıit, 1st die
Lösung, WEeNDn der Originalwand die Inschriften SCHAU 1ın wıederholte Kommunilion des indes Al Sterbetage. Die Sitte
Reihen angebracht wären;: alleın hıer schıeben sıch dıe Inschriften-
platten der verschıedenen Größe oft In mehrere Reihen

der mehrmaligen Kommunion AIl Sterbetage wırd für das Jahr
439 belegt durch die ıta der h. Melanıa. Vgl ard. Ram-

ein: viel einfacher waäare daher, jeder Inschrift eine Nummer polla del Tindaro, Santa Melania giuNni0re senatrıce Romanmna.
beizugeben, wıe de Ross]1 bereits n hat Eın Zitat wI1Ie Documenti contemporaner NOLTE, Roma 1905 5 36325
$ 3i 1st durchaus einwandrfrei, 33 dıie ate]l und die 66— 68 In Nr 76 wird LYÜG geschrieben. Davon steht
Inschriftnummer bedeutet. Be1l der für dıe exorzistischen In em Original nıchts, wohl aber A  9 W as durchaus nıcht
Zeichen altchristlicher Inschriften wichtigen Nr. der T afel 53 gleichbedeutend 1st LYOÜG heißt Fıisch, ber 1Sst dıe
ließe sıch der liınke Rand doch vielleicht och ebenso Ooul autf- Kürzung [0)8 Ino0D5 AÄ0L0TÖG O0 Yiöc C Vgl meın
nehmen wıe 1es be1 den Nrn 36 U 3Ö der Fal 1S der I 213 Nr. inıt Abb nd Besprechung. Nı
rechte I*and noch ber dıe phototypische Tafe]l greıft. Aie SARE WuUus Maias kannn unmöglıch April se1n. Zu
Für dıe christlichen Inschriften des Lateranmuseums ware auch Nr. 152 Arcosolio CUÜ ynareticulo könnte vielleicht IX06YC I
eın Hınwels auf dıe korrespondierenden Tafeln bel Marucchı, Fg ”a SO0 CUM agello“ Autschluß geben. Soll Hareticulo

MONUMeENT del Cristiano Pio Lateranense, Mılano I’9I10, wirkliıch parieticulo se1ın nd nıcht vielmehr mıiıt dem heute
nd de Ross!I1, Il ePigrafico CrIStianD FPio-Latera- seın ? Dieoch gebräuchlichen AParzelle gleichzusetzen
N  O Roma 1876 sehr erwünscht. Dazu würde eın kleiner Auflage ON Duchesne, Origines du culte chretien erschıen
u berblick ber die Methoden der Inschrıftenauinahme (Papier- nıcht 1859 (S sondern 1903 Herangezogen werden müßlte
abdruck, Graphitabzug USW.) mıt eıner erläuternden Probetafel uch SyXxtus R X& Notiones archaeologıae christianae
dıe Brauchbarkeit des Buches och erhöhen. disciplinis EReoLlLogicits Liturgicts coordinatae. Vol. IL, DUATrS

prıma Epigraphia, Romae 1909, womıt ıch ber die vielener Leiter VO archäologischen UÜbungen wird das
Buch Diehls mıt Freuden egrüßen. INa bısher Fehler dieses Buches nıcht rechtfertigen nöchte. Bedenklich

erscheınt der atz ‚„Nıcht datıerte Inschriften AIloft In ogroßer Umständlichkeit mıt Paplıerabdruc und besten 1Ns Un!: NR Jahrhundert.“‘ Gegen dıese BestimmungLichtbild operleren, ıst 1U mıiıt diesem iıllıgen —_ habe ich wiıederholten Malen oefehlt nd ich bereue
nıcht einmal.verlässıgen Hılfsmittel 1ne große Krleichterung gyeschaffen.

Jeder T eilnehmer hat Jjetzt se1ın eigenes Kxemplar ZUTLX Das Büchlein Habe ıch bereıts praktischen Übungen
zugrunde DEICOT. dıe gyemachten Erfahrungen geben mırHand un kann Z Hause cdıe YAaNZE Übung der das Recht, dıe wırklıch gediegene un musterhafte Aus-Phototype rekapitulieren, während SONS LLUT auf das

ım Praktikum vorgeführte und VO  w seıner and nach- yabe empfehlen. Hoffen WIT, daß uns in der gyleichen
Sammlung 1ne ebenso tüchtige Ausgabe der griechiscbengezeichnete Bıld angewlesen Wa  _

Das vorgenannte uch führt In die LTechnık der altchristlichen Inschrıiften geboten wırd
MünsterInschriften eIn, das d zweıter Stelle genannte macht mıt Kr Dölger.

dem Inhalt der altchrıistliıchen Inschriften vertraut. Wiır
haben hıer In handlicher Korm das Wesentliche ZUSAdMMINCN,
as 1m Corpus INSCYLPLLONUM lalınarum un: 1n den In eeliger, Gx Ufkunden und Siegel 1n Nachbildungen
ScCripkiones Romae christianae VO de Rossi zerstreut ıSt für den akademischen Gebrauch. eil Papsturkunden be-

arbeitet V  — Brackmann. eıl Privaturkunden bearbDie Kıntellung des Stoffes verläuft 1n folgender Anordnung: O1l Redlıch und roß el Siegel bearb VO
Kap Catechumenus, baptizatus, neOPAYLUS, Jıdelis, Christ- Ü1T Leipzig nd Berlin, Teubner, 1914 Je(TeilN  y Jıdes catholica, lector, eXOFCISIA, OSLArIuS, acoluthus, Kaıserurkunden bearb VO Seeliger 1st noch nıcht
SUOALAcCONUS, diaconus, diaconissa, archidiaconus, Paenıtentkialıs, erschienen).
presbyter, archipresbyter, ePISCOPUS, praesul, Papßa, ePISCOPA, Diese Faksimilesammlung hat den WeC| ın
chorepiscopus, archießpiscopus, cClericus, CUOICU!AFIUS, Praepo erster Linie akademıschen Vorlesungen un: Übungen als
StluS, actuarıus, nOLaArius. Kap yreli2i0SuS, veli210SdA, Grundlage ZU dienen. Die uswa ıst nıcht VO: paläo-penetens, ancılla dez, Jamula det, VIrZ0 a  A, sanclıimonıialıs, graphischen, sondern OIN diplomatıschen Standpunkt g_MONACHUS, abbas, abbatıssa. Kap Bauinschriften und troffen, soll das ür dıe Entwicklung der Urkunde arakte-
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Wahlfreihelit«, dıe WITr ın dieser Zeitschrift rg IOI13,;ristische hervortreten lassen un zugleich der Unterweisung
1n den verschıedenen Methoden der Urkundenforschung Sp 7:3.) angezeıigt aben, tür dıe vorliegende Untersuchung
dıenen können. Jeder appe ıst 1n erläuterndes Lext- bestens vorbereıtet. Sie beschäftigt sıch mıt einer wıch-
heft beigefügt, das ın das dıplomatische Studium un tıgen Schriuft des Honorius AugustodunensIıs : Inevitabile,
se1ıne Literatur einführt. 2UeE de praedestinatione ef libero arbitrıo ınter magıstrum

Das Unternehmen verdıient zweıfellos den Dank aller el dıscipulum dıalo2us. IDiese Schriuft hıegt ın eiıner ZwWeEIl-
Hıstoriker und Kıirchenhistoriker, der akademischen Lehrer, achen Fassung V.OL; deren 1ine durch Georg Cassander YABI

cıe biısher das Fehlen geelgneten Anschauungsmaterı1als K öln IS erstmals dem Druck übergeben, deren andere
für ihre Vorlesungen und Übungen 7E beklagen hatten, ZU ersten Male VOI11 Johann (Conen 1621 Zu Antwerpen
W1e der Studierenden, denen dıe bısherigen Tafelwerke ın Druck gyegeben un ıIn der Migneschen Lateimnıischen
A teuer WaTiell.: Was hıer für den mäßigen Preis VO.  — Patrologie wıeder abgedruckt ist Im ersten textkrıti-
fünif ark geboten wırd, ıst 1n techniıscher Hınsıcht kaum schen Teıle (S 3—230) weıst mıt gu Wahrscheıin-

übertreifen. lıchkeıtsgründen naciht; daß Honoriuus der Veerfasser beıder
Die Leser dıeser Zeıitschrift wırd VOL allem der zweıte Lexte 1st. Der Conensche ext ist ach iıhm iıne

Fen; der dıe Papsturkunden (1O 1 afeln, AZ €eX Umarbeıtung des Cassandrıschen, also zeıtlıch später als
enthält, interessieren. Leıder ist VO  - den vorliegenden dıeser, un ıst dıe Umarbeıtung durch dıe Kenntn1ıs-
der In wenıgsten gyut Was dıe Auswahl der nahme VOIN Anselms Schriften über den Waıllen veranlaßt.
TLafeln betrıiifft, möchte Ila  - wünschen, daß Br. VOL Der zweıte “"Ee1] (S 40—069 stellt dıe Lehre de: (/assan-
allem auch eIN mıt allen charakterıstischen Kıgentümlıch- driıschen LTextes und der drıtte 0—03) dıe des Conen-
keıten ausgestattetes feierliıches Priviıleg AaUuSs der Zeıt, schen über Wiılle nd (nade dar. Es wırd durch ıhe
dıe päpstliche Kanzleı auf der Ööhe ihrer Leistungen sehr sorgfältige Vergleichung nachgewlesen, daß Honorius,
stand (13 Jahrh.) gebracht hätte Auch fehlen dıe ın der ersten Ausgabe des Inevitabile reiner Augustinlaner,
Urkundenarten der Motus Dpropru und der ( edulae CON- ın der zweıten eine Synthese O1l Augustin und Anselm
S1SLIO0r714les. Doch behalten dıe Lafeln 1mM ZaNZECN immer- darstellt.
hın iıhren Wert Das Textheft dagegen 1st nıcht geelgnet, Das ursprünglıiche Werk des Honorius‘‘, führt Baeumker

5 / AUS, „ 1St der Cassandrische Jlext des TInevitabile. Dannseınen Zweck AB erfüllen, sondern kann S! W1E 1St,
beı den Anfängern 1m Urkundenstudium 1U V erwirrung dürfte Honorius ZUETSLI den Libellus de Libero ar bitrıio abgefaßt

nd für dıe Umarbeıtung seines Werkes dıe Werke der Väter
anrıchten, und für dıe Studierenden ist doch 1ın erster och einmal eigens durchforscht aben; bemerkenswerte Aus-
Reihe bestimmt, weniger für dıe übrıgens nıcht ehr zahl- sprüche derselben notlerte CT sıch Zu diesen otizen gehörte

dıe uns erhaltene Sammlung VON Sentenzen. I)arnach glaubtereichen Fachleute, dıe 1ın der Lage sınd, dıe vielen (n
A sıch genügend instand gESETZT, dıe ursprünglıche Arbeit Un1-tümer und Ungenauigkeiten berichtigen. Diese Kehler zuändern 1m Sınne der Anselmschen Wiıllenstheorie.“ Den Eın-

sınd sowohl dıplomatischer W1E paläographischer und chro- Auß, en Anselm auf Honorıus ausgeübt hat; bestimmt
nologischer Art. Sie 1mM einzelnen nachzuwelsen, muß folgendermaßen CS 02 9) ‚„Nıcht Anderung der Lieehre; aber

Hoffent- Anderung iıhrer Tendenz 1st seiner kinwirkung Fruchtden eigentlichen Fachorganen überlassen werden.
wesen Nachdem Honorius schon 1m Elucidarium seıne Lehreıch haft dıe Kritik den Krfolg, daß dıe Krläuterungen 1im Sinne einer besonderen Berücksichtigung der Gnade, WwWenn

durch einen berichtigten Neudruck erseizt werden. uch mehr 1ın Umrissen gezeichnet; nachdem ( s1e 1m Inevita-
Die beıden anderen Leıle sınd sehr anerkennenswerte bile des Cassandrischen Lextes in einem Werk AUS eiınem

Arbeiten. Von den APrıiyvaturkunden“ Wal das bel Gusse ausführlich niedergelegt, hat nach Kkenntnisnahme der
Schriften Anselms, des Dialogus Ae ibero aArbitrio un: De COonNn-der Beteiligung [0)81 Kedlich nıcht anders ZU erwarten. ecordia eLC., 1mM TLibellus Ade Libero arbitrio eiıne Vorstudıie ZUuU

Das vierte Heft, dıe Sıiegel VO hılıppi, aber ıst als eiıner gänzlıch anderen 1 endenz In seiner Lehrdarstellung VOETI-
ıne mustergültige Leistung bezeiıchnen, dıe als wıirk- talßt und dann das Inevitabile der Conenschen Fassung im Sinne
lıcher (Gesamtüberblick auf LLULI L’afteln LUT AUSs vollster Anselms umgearbeitet.“

Lechnısch Die sehr gründlıche Schrift B.s stellt sıch seiner frühe-Beherrschung des Stoffes erwachsen konnte
stehen dıe Abbildungen auf einer bısher nıcht erreichten e  = würdig Al ils Seite un 1äßt u 1n dankenswerter

Weise einen Blick tun 1n dıe gyeschichtliche KEntwicklungHöhe un sınd den Kalsersiegeln VO Posse 1909 ff.) der Lehre des Nlıttelalters über Cdas Zusammenwirken VOILLbereıts eıt überlegen. Die Leser dıieser Zeıtschrift
se]en besonders auf dıe L’afeln (Papst- und Konzıls- Wiılle und (nade.

Grunwaldjegel), ältere Stifts- un! Bischofssiegel) un (weitere Braunsberg, Stpr.
Stifts- und Klostersiegel) aufmerksam gemacht Die beıden
letzteren Lafeln enthalten auch beachtenswerte Beıträge
ZUrE KEntwicklung der lıturgischen Grewandung 1n der eıt ohlberg, Cunibert, B7 Radulph de Rivo, der
VO 6 DISs SOWI1E Z  ” (‚;eschichte der letzte Vertreter der altrömischen Liturgie. I1 BandJahrh. Texte. ünster 1 W., Aschendorff, I9I15 310 80)Porträtkunst. 3)

ünster 1: Löf>fler. Den n Band des Mohlbergs°chen erkes über adulph
de 1VO G: 1403 haben WIT In der eo KHevue I1012
Sp 5a angezeıgt un dabe!l dıe reformatorıischen Be-

Baeumker, Dr. Franz, Das Inevitabile des Honorius strebungen des Dechanten Tongern auf dem (GebieteAugustodunensis und dessen Te ber das Zusam-
men wirken VO und na (Beiträge ZUrTrC Ge- der Liturgle, insbesondere des Breviergebetes gekenn-

Band AULLL, eft 6|] zeichnet. In dem 7 gut ausgestatteten Bande legt 11U11schichte der Philosophie des Mittelalters.
Münster 1, Aschendorfische Verlagsbuchhandlung, 1914 ()  erg dıe 1n Aussıcht gestellte Ausgabe der

S, 809) M. 3,25 Schriften adulphs VO.  S Krstmalıg veröffentlicht SI dıe
Der V erfasser War durch seine treffliche Arbeıt » Die chriıft De officıts ecclestaslicıs AdaUus der Kölner, Papierhand-Lehre Anselms VO  a} Canterbury über den ıllen un seiıne schrift Quart 1/4 (S I1-—33) S1ie ıst unvollständig;
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W1E scheınt, WarTr S1Ee 1ıne Vorarbeiıt Ür dıe orößere reiche Tätigkeıit eINes Papstes darzustellen, dessen Name
chrift De CANONUM 0bservanlıa (vgl auch B L I£) G'Ghisılheri meınes Erachtens aut dıe germanısche Ab-
Von besonderem Interesse ist en darın enthaltenes, DIS- stammung desselben bezeugt (wahrscheinlich VO  —- Gisilher,
ÄKer uınbekanntes Schreiben des Bıschofifs alter Oln Mont- weshalb Grente ichtig Ghisılher1 und nıcht (Ghislerı1 schreibt).
pellier 1104—1120) AIl dıe Prämonstratenser VO.  — (JAas ()bwohl das Buch C  S  auf gründlıchen archıvalıschen Studıen
INOUZCY, 17 welcher dıe eiıgenmächtıge und unerlaubte beruht (vgl Vorrede 8) ıst doch dıe Zitierung allzu
Veränderung des kırchlıchen Offizıums durch Norbert un! viel gelehrten Apparates vermıeden worden, daß sıch
seINE Nachfolger streng getadelt wırd. Eın Teıl des dıie Darstellung, dıe sıch durch Freimut un einen Zug
Schreibens ist uch ın en Liber de CUNONUFHIL observanltıa VO  — fteinem Humor auszeıchnet, fast wıe e1In populäres

(Geschichtsbild hest. Der V erfasser ıst eıster 1n deraufgenommen. Kın zweıtes bısher unbekanntes Stück bıetet
das uch Z 3 1n dem V orwort, miıt welchem der Bıschof Charakterschilderung. Man ese LLUT dıe knappe und
Stephan VO JT ongern (T 029) se1ıne ammlung der für treiffende Zeichnung eINes Nuntius Commendone, der
das Offizium bestimmten Capıtula dem Bıschof Kobert al manchmal dıe scharfen Maßregeln des Papstes
VO  — Metz (T Q916) übersandte. hat dieses Vorwort (besonders Kaıser Maximilian) 7A miıldern wußte ;

1US selbst,auch In den Melanges (‚harles oeller (Löwen 1914 be- der KÖnıgın KElisabeth, VOL allem aber
handelt. Kür dıie Neuausgabe des Buches De CANONUM dessen gyermanısches Jlut sıch 1n der „mäle sıncerıle®, der
observanlıa stand 1Ur die Hıttorpsche Ausgabe /ALue oroßen (Offenheit SseINES Wesens, der mutvollen i
Verfügung, da alle Bemühungen, dıe VO  a Hittorp benutzte, schlossenheıt, der tiefen Frömmigkeıt, der unermüdlıchen
einst Pamelius angehörige Handschrift erlangen, vergeb- Arbeitskraft, aber uch der herben - Strenge un:! eıner
lıch mußte sıch daher begnügen, dıe zahlreichen, yewissen Hartnäckigkeıit offenbart. Das uch schıildert 1ın
offensichtliıchen Kehler des Hıttorpschen Druckes auf ebenso vielen apıteln 1US 1ın seıner Tätigkeıt als
Grund krıtischer sachliıcher rwägungen verbessern. Inquisıtor, qals Kardınal, als Kürsten des Kırchenstaates,

als Dıiplomaten (S 107 sınd die diplomatischen (jrund-Das hat (1 ma ßvoll und mıt o  m Krfolge ge  9 daß
nunmehr e1INn verständlıiıcher ext des lıturgısch wichtigen Aftfze des Papstes gut gezeichnet), als Bekämpfer der
Buches vorlıegt. DiIie Ausgabe des Tractalus de Bsalter10 Häretiker und der 1Lürken un: VOT allem als Reformator.
observando (S 157—260) erfolgte auf (3rund der eINZIY iinzelne kleine Ausstellungen selen mMI1r gestattet: So
bekannten HS dıe In dem ammelbande 1996— 2000 wäre das Kınschreiten des Papstes CgChH eine : ent-
der RBrüsseler königl. Bibhliothek enthalten ist. Sämtliche ırtetfe Kunst wohl besser ın das Kapıtel der Keformen

verwıesen worden. Die nıchtdrel1 Schriften SIN VOIN1 dem Herausgeber mıiıt eiınem fort- immer sehr glückliche
laufenden Kommentar versehen, 1n welchem Quellennach- Diplomatie gegenüber Kngland und Schweden hätte stärker
welıse SOWI1E sachliche und geschichtliche Krläuterungen ın hervorgehoben werden sollen. Auf dıe schwankende reli-
reicher Fülle stehen. zeıgt darın ıne ungewöhnliche oÖSeE ellung des alsers wäre helleres Licht gefallen,
Belesenheit und einen seltenen Fleiß Iie Leser werden WE der Verfasser dıe chrift VOIl Dr. Scherg > Über
ıhm dafür Dank wlssen. che relıg1öse Kntwicklung Kaiser Maxımilians I1« Würz-

Die theologische ] ıteratur erfäüährt 1 M.s Arbeıten burg 1903 und dıe dort zıtierte Literatur gekannt hätte
über Kadulph de 1VO ıne erfreuliche und zeitgemäße Die „wunderbare Ankündıigung“ des Sleges VO Lepanto
Bereicherung, zeitzgemäß, weıl dıe Bestrebungen Radulphs würde dıe okkulte Forschung zweıfellos unter dıe Tatı
als Vorläufer der Reformen Pıus bezeichnet sachen der T’elepathıe einreihen. ber dıe „Rıtterlichkeit“
werden können. Der Dechant VO  - Tongern bekämpfte Pıus SCHCH Spıtzbuben (S 53) WIT nıcht Jedermann

Es muß auch dahınmıiıt strenger, zuwelılen überhasteter Kriıtik cie Verschlechte- S: entzückt se1n W1€E der Verlasser.
rung des kırchlichen ()ffiziıums und trat mıt siegesbewußter gestellt bleıben, ob N wirklıch 1Ur zarte Scheu un nıcht
Kraft für die Wiıederherstellung der alten Psalmodıie eiwa doch Kurcht Wäar, /Ciın sıch der aps der Stein-
un für che alte Geltung des Sonntags eIn, dessen A oOperatıon nıcht unterziehen wollte. egenüber den deut-
sehen durch dıe ungebührliche Häufung der Heiligenfeste schen Protestanten den USdTuC „Hugenotten“ eIN1gE-

Endlich ist -geschädigt wurde. FPıus hat dıe alte Psalmodie wıeder male D gebrauchen, ist unhistorisch.
ın iıhr früheres Kecht eingesetzt, dıe allwöchentliche kezita- verständlıich, Was ler Verfasser meınt mıt der Behauptung,
tiıon des ANZCH Psalters angeordnet un den Sonntags- Prinz Ernst Bayern, der Erzbischof Cöln, Bischof
offizıen unter V erminderung oder Zurückdrängung der Oln Freisiıng un: Hıldesheim Wal, GEl auch Bischof VO  >

Heiligenfeste wıeder ihren alten Vorzug zurückgegeben. „ODBETE“ DSEWESCH. Die treifliche Schriuft Grentes
Das War auch WL  G Programm des eifrıgen Dechanten VO  a

veranstaltete.
erschien 1n der Sammlung „Les Saints“, dıe (GGabalda

Tongern Seine Schriften, dıe 11U11 ın gu Ausgabe VOI -

liegen, bıeten den Freunden der Brevierreform en reiches Hreising. Er. Lud wig.
geschichtliches und aszetisches Materıal ZUT Würdigung
und KRechtfertigung des Vorgehens des Papstes 1US

Baden-Baden. Adolph Kranz. mann, Ansgar, Benedikt zLU!  N der Familie
der Chiesa., Diessen VOT München, Huber, O15
223 80) 3,20.

Grente, Abbe, Dıirecteur de I’Institut libre de St.-Lö, aın Das Pontifikat 1US stand 1m Zeichen innerkirch-
Pie ; nes Saints“]. Parıs, Lecoffre, 1914 (X, 25 129).
Fr. liıcher Keformtätigkeıt, die nıcht ohne Wiıderstände, aber

auch nicht ohne große Krfolge mıt eliserner Konsequenz
Unter enedıl hörteoch bevor Pastor in seiner Papstgeschichte die ıhm durchgeführt wurde.

(  _7E!  stalt Pıu411  1915.  THE0LOGISCHE REVUE.  Nr. 17/18.  412  wie es scheint, war sie eine Vorarbeit' für die größere  reiche Tätigkeit eines Papstes darzustellen, dessen Name  Schrift De canonum observantia (vgl. auch Bd. I, S. 111ff.).  Ghisilieri meines Erachtens laut die germanische Ab-  Von besonderem Interesse ist ein darin enthaltenes, bis-  stammung desselben bezeugt (wahrscheinlich von Gisilher,  Ker unbekanntes Schreiben des Bischofs Walter von Mont-  weshalb Grente richtig Ghisilieri und nicht Ghisleri schreibt).  pellier (1104—1126) an die Prämonstratenser von Cha-  Obwohl das Buch auf gründlichen archivalischen Studien  MOuZey,  in welcher die eigenmächtige und unerlaubte  beruht (vgl. Vorrede S. 8), ist doch die Zitierung allzu  Veränderung des kirchlichen Offiziums durch Norbert und  viel gelehrten Apparates vermieden worden, so daß sich  seime Nachlolger streng. getadelt. wird; . Ein . Teıl ' des  die Darstellung, die sich durch Freimut und einen Zug  Schreibens ist auch in den. ZL/%er de canonum Observantia  von feinem Humor auszeichnet, fast wie ein populäres  Geschichtsbild liest.  Der Verfasser ist Meister  in der  aufgenommen. Ein zweites bisher unbekanntes Stück bietet  das Buch S. 23 in dem Vorwort, mit welchem der Bischof  Charakterschilderung.  Man lese nur die knappe und  Stephan von Tongern (+ 929) seine Sammlung der für  treffende Zeichnung eines Nuntius  Commendone,  der  das Offizium bestimmten Capitula dem Bischof Robert  gar manchmal die zu scharfen Maßregeln des Papstes  von Metz (+ 916) übersandte.  M. hat dieses Vorwort  (besonders gegen Kaiser Maximilian) zu mildern wußte;  Pius V selbst,  auch in den Melanges Charles Moeller (Löwen 1914) be-  der Königin Elisabeth, vor allem aber  handelt. — Für die Neuausgabe des Buches De canonum  dessen germanisches Blut sich in der „mäle sincerite“, der  observantia stand M. nur die Hittorpsche Ausgabe zur  großen Offenheit seines Wesens, der  mutvollen Ent-  Verfügung, da alle Bemühungen, die von Hittorp benutzte,  schlossenheit, der tiefen Frömmigkeit, der unermüdlichen  einst Pamelius angehörige Handschrift zu erlangen, vergeb-  Arbeitskraft, aber auch der herben Strenge und einer  lich waren. M. mußte sich daher begnügen, die zahlreichen,  gewissen Hartnäckigkeit offenbart.  Das Buch schildert in  offensichtlichen Fehler  des Hittorpschen Druckes auf  ebenso vielen Kapiteln Pius V in seiner Tätigkeit als  Grund kritischer sachlicher Erwägungen zu verbessern.  Inquisitor, als Kardinal, als Fürsten ‘ des Kirchenstaates,  als Diplomaten (S. 107 sind die diplomatischen Grund-  Das hat er maßvoll und mit gutem Erfolge getan, so daß  nunmehr ein verständlicher Text des liturgisch wichtigen  sätze des Papstes gut gezeichnet), als Bekämpfer der  Buches vorliegt.  Die Ausgabe des Z7actalus de psalterio  Häretiker und der Türken und vor allem als Reformator.  observando (S. 157—280) erfolgte auf Grund der einzig  Einzelne kleine Ausstellungen seien mir gestattet: So  bekannten Hs., die in dem Sammelbande 1996—2000  wäre z. B. das Einschreiten des Papstes gegen eine:ent-  der Brüsseler königl. Bibliothek enthalten ist.  Sämtliche  artete Kunst wohl besser in das Kapitel der Reformen  verwiesen worden.  Die nicht  drei Schriften sind von dem Herausgeber mit einem fort-  immer sehr glückliche  laufenden Kommentar versehen, in welchem Quellennach-  Diplomatie gegenüber England und Schweden hätte stärker  weise sowie sachliche und geschichtliche Erläuterungen in  hervorgehoben werden sollen.  Auf die schwankende reli-  reicher Fülle stehen.  M. zeigt darin eine ungewöhnliche  giöse Stellung des Kaisers wäre helleres Licht gefallen,  Belesenheit und einen seltenen. Fleiß. Die Leser werden  wenn der Verfasser die Schrift von Dr. Scherg »Über  ihm dafür Dank wissen.  die religiöse Entwicklung Kaiser Maximilians II« (Würz-  Die theologische Literatur erfährt durch M.s Arbeiten  burg 1903) und die dort zitierte Literatur gekannt hätte.  über Radulph de Rivo eine erfreuliche und zeitgemäße  Die „wunderbare Ankündigung“ des Sieges von Lepanto  Bereicherung, zeitgemäß, weil die Bestrebungen Radulphs  würde die okkulte Forschung zweifellos unter die Tat-  als Vorläufer der Reformen ‚Pius’  X. bezeichnet  sachen der Telepathie einreihen. Über die „Ritterlichkeit“  werden können.  Der Dechant von Tongern bekämpfte  Pius V gegen Spitzbuben (S. 53) wird nicht jedermann  Es muß auch dahin  mit strenger, zuweilen überhasteter Kritik die Verschlechte-  so entzückt sein wie der Verfasser.  rung des kirchlichen Offiziums und trat mit siegesbewußter  gestellt bleiben, ob es wirklich nur zarte Scheu und nicht  Kraft für die Wiederherstellung der alten Psalmodie  etwa doch Furcht war, wenn sich der Papst der Stein-  und für die alte Geltung des Sonntags ein, dessen An-  operation nicht unterziehen wollte.  Gegenüber den deut-  sehen durch die ungebührliche Häufung der Heiligenfeste  schen Protestanten den Ausdruck „Hugenotten“ einige-  Endlich ist un-  geschädigt wurde. — Pius X. hat die alte Psalmodie wieder  male zu gebrauchen, ist unhistorisch.  in ihr früheres Recht eingesetzt, die allwöchentliche Rezita-  verständlich, was der Verfasser meint mit der Behauptung,  tion des ganzen Psalters angeordnet und den Sonntags-  Prinz Ernst von Bayern, der Erzbischof von Cöln, Bischof  offizien unter Verminderung oder Zurückdrängung ' der  von Freising und Hildesheim war, sei auch Bischof von  SA  Heiligenfeste wieder ihren alten Vorzug zurückgegeben.  „ObGre“  gewesen.  Die  treffliche Schrift Grentes  Das war auch das Programm des eifrigen Dechanten von  veranstaltete.  erschien in der Sammlung „Le; Saints“, die Gabalda  Tongern.  Seine Schriften, die nun in guter Ausgabe vor-  liegen, bieten den Freunden der Brevierreform ein reiches  Freising.  A Fr. Lud wig.  geschichtliches und aszetisches Material zur Würdigung  und Rechtfertigung des Vorgehens des Papstes Pius X.  Baden-Baden.  Adolph Franz.  Pöllmann, P.. Ansgar, Benedikt XV aus der Familie  der Della Chiesa,  Diessen vor München, J. K, Huber, 1915  3238 890 M 3.20:  Grehte‚ Abbe, Directeur de [!’Institut libre de St.-Lö, Saint  Das Pontifikat Pius X stand im Zeichen innerkirch-  Pie V.  [„Les Saints“]. Parıs, Lecoffre, 1914. (X; 253 S. 129  FE  licher Reformtätigkeit, die nicht‘' ohne Widerstände, aber  auch nicht ohne große Erfolge mit eiserner Konsequenz  Unter Benedikt XV hörte  Noch bevor Pastor in seiner Papstgeschichte die  von ihm durchgeführt wurde.  Gestalt Pius#V zeichnen konnte, hat ein Franzose sich  man schon bald nach seinem Regierungsantritt von Briefen  an Fürsten und Nationen, von Verhandlungen der päpst-  der Aufgabe unterzogen, das heilige Leben und die ruhm-  \zeichnen konnte, hat 1n Franzose sıch INa  > schon bald nach seiınem kKeglerungsantritt VO:  a Briefen
A FKFürsten und Nationen, VO  \ Verhandlungen der papst-der Aufgabe unterzogen, das heilige Leben und dıe ruhm-
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lıchen Staatssekretarıe mit nichtkatholischen eg]lerungen über Materi1a]l wiırd vielleicht VO Dr. Schäter ZUu erhalten seın
der als Hachnıann 1n der Geschichte der deutschen Rıtter inKErrichtung VO  e diplomatischen V ertretungen Vatıkan, un: talıen auch mıt den iıtalıenischen Adelsgeschlechtern ekanht

om wurde Oal VO  — dem größeren Teıl der lıberalen Presse geworden ist. Bei der Zitierung des Protestes Benedikts za
als eINn „Centre dıplomatıque de Ppremıer ordre“ anerkannt. der Lage des apostolischen Stuhles ın seiner ersten Enzyklika (S 316)
(Journal de (7eENEVE 1914 Nr. 340 ın einem Leitartikel ist eıne kurze Darlegung des iıtalıeniıschen Garantiegesetzes, SOWI1e

In kurzer eıt ist das der tatsächlichen rechtlichen Lage des Papstes erwünscht.»  La I rıple FEntente Vatican“). In der Form der Darstellung stoOrt zuweilen eın UÜbermaß
Papsttum als INStHELEIOB be1 der oroßen Welt Die ußere AusstattungVO subjektiver Stimmung und Pathos,
EKhren yekommen, einmal SCH seıner unversiegbaren des Buches 1st vornehm, abgesehen VO der Zeichnung aut
Lebenskraft, dıe sıch für dıe Bedürfnısse CLG Lage als 265, dıe fast ZUTLC Karıkatur herabsinkt. Für ıne A der

Bedeutung des Themas wünschende verbesserte Neuauflagedıe eINZIZE moralısche un zugleich neutrale Autorıtät se1l ein1ges ergänzendes Material angeführt, das weniger durchäußert un auf dıe INa  - ıIn der schweren Not der eıt dıie deutsche Presse bekannt geworden seın dürtfte. Von der
nıcht mehr verzichten konnte; dann auch SCchHh der stark ausgeprägten Heimatslıebe des Papstes g1bt seıne ede vom
Persönlichkeit se1INes gegenwärtigen Inhabers. Man wiıird April I915 dıe Pılger aus Genua Zeugnis; vgl Osservatore

der äaußerlich unfreien Lage des Pontifex fast N Romano I9I5 Nr. 110 ber genuesische Persönlichkeiten und
Monumente iın Rom vgl en Artikel „Eicordr Liguri di M  “

dıe mıiıttelalterliche (jlanzzeıt des Papsttums erinnert, im ()SServ. Rom. I9I5 Nr. 109 Aus den cta apostolicae sedis
der aps als allgemeıner Sıttenwächter Kürsten un: Olk selen folgende Veröffentlichungen besonders hervorgehoben, dıe
ZUL Beobachtung des (;esetzes anhıelt, INa  w das BES%E ach P.ıs Bıographie erschıenen S1N! un ZU: weıteren Ver-
Schiedsrichteramt bel politischen Händeln seinen eigent- ständnıs der Persönlichkeit Benedikts beıtragen können: der Brief

des Mapstes [0)88!| UOktober 1914 A88 Kardıinal CCasetta,; denlıchen ufgaben rechnete und eın Innozenz 1B nach dem Protektor des ereins h. Hiıeronymus ZUL Verbreitung der
kırchlichen Rechtsbuch stolz auf „dıe beıden oroßen Lich- Evangelıen, ın dem dıe Verbreitung nd Lesung der ta-
ter Fırmament der unıyversalen Kırche“ hinwıes: „TUAE mentlichen Schrift besonders In den Familıen empfiehlt ;
UNT pontıficalıs auctorılas ef rezalıs Olestas. Sed 1la Act. WAD. sed. 1914 Nr. E 539 f. Die Ansprache des

Papstes 88 die Fastenprediger O1l om 111 K Febr. I9I15 ber
INALOr est“ (C 1, 33  _ en StON, dıe Frucht nd die Form der Predigt ; Act, sed.

Unter dıiesen außergewöhnlıchen Zeitverhältnıissen, In I9I5 Nr. Das Schreiben des Kardinalstaats-
denen übrıgens die öffentliche Meinung ‘ über das ()ber- sekretärs Gasparrı 1m Auftrage des Papstes raf dalla Torre

OIl 25 Febr. I9I15, ın em der iıtalieniısche katholische Volks-haupt der Kırche sıch täglich ändern kann, wırd INa  —

]Jedem Bıographen ankbar se1n, der u115s dıe Persönlichkeıit vereıin empfohlen und zweckmäßiger organısıert wird ; AÄAct. AD
sedd. 1915 Nr. GF I 35—1I40. Der Brief des Kardıinalstaats-

des Papstes näher bringt; hat sıch der Aufgabe sekretärs 1m Auftrage des Papstes Kardinal Mafh VO März
unterzogen. Er schıildert ach einem Rückblick auf die I9OI5, in em der Papst se1in Interesse für die gute Presse durch

Empfehlung und Bestätigung der wichtigen „Upera naziondadleWirksamkeit des V orgängers un das Konklave cdlen Lebens-
DET Ia buona stampa“ bekundet ; Act sed. I91)5 Nr. 246Benedikts ın selinen vielfachen Beziehungen. Die 49 Der Brief des Papstes 27 April I9I15 an den

an Studıe ist VO  z dem Grundgedanken gyeleıtet, ‚„den Priester Crawley BOoevey ber dıe Beförderung der Herz- Jesu-
aps VO:  > heute als einen Mann der Vorsehung 1ın einer verehrung ın den Familiıen ; AÄct. sedd. 1915 Nr. 203-—205,

Die apostolische Konstitution des Papstes Febr. I9I5,schwlerıgen Zeıtlage darzustellen‘‘ (S 167) die VO dem Bestreben Zeugn1s gibt, dıie Zahl der iıtalienischen
Zum einzelnen folgende Bemerkungen und Ergänzungen, In Bischofssitze herabzusetzen, indem dıie Kardinalbischöfe VO:  } der

em Kapıtel „Heligto devopulata“ nımmt ıne antechtbare
Er hält sS1e nıcht

Verpflichtung, für iıhre suburbikarischen Bistümer Suffraganbischöfe
Stellung den 508 Papstweissagungen ein. 9 befreit werden ; Aect. sed. I9I5 Nr. 220—231.
für persönliche Prophetien, iindet ber doch In ıhnen, beson- erscheıint 1n der besprochenen Studie mehr als
ers für dıe etzten reı Pontifikate, einen „Kulturfaktor® ın der denn alsPapstgeschichte, einen Prägestempel VOL programmatischer Be- Dichter, der Symbolık und Stimmung lıebt,
deutung, ıne Richtlinie für Regierungszeliten.“‘ „ ES scheıint ruhlg sachlicher Beobachter. Das ist der 1ographie
ın der Jaı als ob sıch die alten Namensweissagungen 1m lau- TOLZ allen anerkennenswerten Kleißes nıcht immer ZU
enden Papstkatalog HASCTEN Zeıten als echt, als sachliche Vorteıil geworden.Prophetien erweisen wollten“‘‘ CS 34) Be1 der Angabe der ünster.Geschwister des Papstes ist ö9 der Jüngere Bruder Marchese Max Bıerbaum.Giulio nıcht erwähnt war Oberleutnant be1 der Marıne
(tenente vascello) und starb 1mM Alter Jahren AI

DieApril IOI5; vgl Osservatore OMANO T1915 Nr. 102 Ettlinger‚ Wr Max, Privatdozent an der Universität Mün-
Schwester des Papstes heilßt nıcht Giulla, sondern Sofia Die chen, Die Ästhetik artın Deutingers 1n ihrem W er-
Darstellung der Famıiliengeschichte der Della Chiesa umta(lt 1ın den, Wesen und Wirken Kempten und München, JosDrittel des Buches ; s1e ermüdet, enthält oft Nebensächliches nd Kösel, 1914 (472 S  gr. 89), 53450bedarf deshalb der Kürzung. TIrotzdem kann der beabsıichtigte
Zweck erreicht werden, nämlich dıe Kenntnis. Benedikts vermittelst Multh, Karl, artın Deutinger: Über das Verhältnis
der Kenntnis seines ebenso ahnenreichen als gnadenreichen (3e= der Poesie Z Religion. Neu herausgegeben und ein-
schlechtes. geleitet. |Sammlung Kösel, S0 Bd.]. Kempten u, München,„ AUF en Höhen einer inhaltsreichen Geschichte
ward er groß), Kein W under, da ıhm der hohe Blıck ward, Kösel, LOI15 (125 129). Geb K
der ıhm schnell ermöglıchte, sıich ın seinern übermächtigen Der deutsche Katholizısmus mobilisiert se1in otes
mte einer VErWOTITENECIN Zeıt zurechtzufhinden. Man hat
ın en ersten Tagen seines Pontifikates bewundernd gefühlt, da apıtal. (‚eht VvOorerst auch och langsam und zaghaft

damlıt, SO schließt dafür dıes bedachtsamne empo densıch 1m Vatıkan bewege, als ob nıe anderes als
Papst SCWESCH ware. Er 1st geborener Papst, das Werk einer üblen (seruch der Mache aus, der sıch SONST Sal leicht
Jahrhundertelang arbeiıtenden Vorsehung‘‘ (S 263) In en Ge- aufdrängen würde. 7u den vielen, dıe einer Krweckungschlechtsregistern der Della Chiesa 1st noch manches dunkel un: Die Geschichteunsicher. Wegen des iıtalıenıschen Krieges 1sSt leiıder kaum noch harren, gehört artın Deutinger.
möglich, genügendes Material einer Nachprüfung der VO se1INES Denkens ıst tragısch W1€E dıe Se1INES Erlebens. Wer

Es sel ur auf dievorgelegten Familiengeschichte erhalten.
Nachrichten ber die Familie

un S1Ee weıß, ırd anerkennen, daß da nıcht bloß eine
Zusammenstellung hiıstorischer Pflicht der Pıetät, sondern auch noch eıne solche der
Benedıiıkts im Vorriere Italia Vom September 1LO14 auf-
merksam gemacht, dıe nıcht mıt der Genealogie über- Gerechtigkeit ZU erfüllen ist, dadurch, daß INa  — seınen

(;edanken jene Möglıchkeit, ın dıe Weite wiırken, o1bteinstimmt, ber auch selbst Unrichtigkeiten enthält. E1}'gänzendes
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dıe iıhnen bel und nach seinen Lebenszeıten versagt blıeb Bedeutung für alle Teıle der AaNzZChH Asthetik aufgewlesen
Es steht D erwarten, daß dıe vorhegende Arbeıt Eitf= aben, ist E.s besonderes Verdienst. Es Wr ıhm das
lingers 1ın der Kıchtung einen kräftigen Anstoß geben WIrd, mıt dieser Beweıskraft 1LLUT möglıch dadurch, daß Zu
zumal dıe AC Al ihrem wırksamsten Ende anfaßt. der darauf bezüglichen Untersuchung nıcht LLUT dıe Kunst-
Denn gerade das ästhetische Lebenswerk Deutimngers dar{i lehre, sondern das 108 System IS 1m besonderen seline
heute, W O der künstlerische Katholizismus ZAU erwachen Seelenlehre, be1izog. Es ist danach keın /Zweıfel mehr möglıch,
begıinnt, uf das meiıste Verständnis und auf das leb- daß 1M „Können‘“ nıcht bloß dıe äußere Fertigkeit, sondern
hafteste Kntgegenkommen rechnen, vorausgesetzt, daß IAl auch dıe innere Anschauung, dıe deren V orbedingung 1St,
die bısherige Fraxıs, IN aesthethcıis VO der and 1n den bezeichnen wollte, daß GE somıt Cıie Tätigkeit der Phanta-
Mund AB leben oder Al Iiremden LI1ischen (zaste ZUu S1Ee nıcht, W1Ee Hartmann meınt, ausschließen, sondern
se1N, nıcht fortsetzen 111 Im andern Kalle aber wırd deren Mitwirkung vielmehr erweıtert und vertieft auifgefaßt
al gut tun sıch auf Neutingers Schultern stellen. WwW1issen wollte durch dıe ahl einer andern Bezeiıchnung.
Nıcht ZWar, daß Nal seine (+edanken vorbehaltlos Im Zusammenhang damıt steht die Frage, wıe Deutingerdie gelistige Seıte des Önnens verstanden hatübernımmt, wohl aber ach Ausscheidung des zeıtlıch Es sel gleich
Bedingten, dessen iınfluß auch Deutinger nıcht entging, bemerkt, da dıie hlier (S 43 X3 Oln vermutetie Diftferenz

zwıschen meıner darauf bezüglıchen Auffassung nd der seinigencdie stichhaltigen Kesultate seiıner kunstphiılosophischen wohl 111 eine scheinbare IsSeE sucht nachzuweisen, da
Denkarbeit ZUIMN Ausgangspunkt für die eigene nımmt. der Ansıcht Hartmanns dieses Können nıcht als

eın reıin unbewußtes, de! kontrollierenden LTätigkeit des Kunst-In nsehung dessen eıstet Kittlinger mıt selner Unter-
suchung en Doppeltes. Er macht zunächst einmal aui- verstandes 1mM Augenblicke des Schaftens entbehrendes meınt.

Seine Beweisführung 1sSt einleuchtend, Irann ber ach einemmerksam auf diıesen, un heute nahe gerückten eıl der Gefühl en kindruck doch nıcht Sanz heben, da(} seinen ZArbeıiıt Deutingers und AA nachhaltiger als ırgendeiner VOT rıchtigen Gedanken nicht genügend hell In den Vordergrund
ihm INa  > Kastners leıder unvollendetes Werk rückt. Den Erörterungen diıesem Yunkte ließe sıch och ‚ O

gänzend hınzufügen, da auch nıcht on einem asthetischennıcht rechnet eıl tiefer ıIn diese VEILSCSSCIHLC Welt
hineiführt. Weıter versucht AT mıt (Glück den reichen

ewissen reden könnte, wI1e 210 Lut, wenn 15 [1UTL
das Unbewußte 1m Künstler bildend glaubte, wıe 61° auch, unter

Bestand des Dauernden und für uns Wertvollen Neraus- demselben Gesichtspunkte, S wohl
zustellen und systematisch ordnen, S() daß aut diıese Kunstwerke, nıcht aber Künstler verlangen durtfte.

Aus dem Begriffe des Könnens (Bildens) als einer eigenenWeise eIN Kompendium der Asthetik CENTIStaN das für Grundkraft des menschlichen eistes erg1bt sıch dıe ‚.sehr wWwEeTrt-c1e Zukunft Bedeutung SeINn wırd Beıdes xonnte volle Folgerung D: da dıe Kunst kein Luxus, sondern eiıne
nıcht geschehen ohne 1ne Auseinandersetzung mıt der Notwendigkeit 1St, weıl hne s1e eın wichtiges Vermögen des
Kritik, der dıe Kunstlehre I:S, hauptsächlich seıten Menschen brach bliebe. Von da AUS gehen dann dıe Linien

geradeaus dem Problem „KReligion und Kunst‘“‘, das, w1eV, Hartmanns, ausgesetzt WL und dieses wıederum nıcht sehr nıt Kecht betont, nıemand tiefer gefaßt hat, als Deutinger.ohne ıne erhellende Beleuchtung des Systems un: 1INnS- (Man vgl a7u auch den Beltrag Muths In der Hertlingfest-
Nıchtbesondere der Terminologie, Und gyerade dıes etztere schrift un dem Titel „Religion, Kunst nd Poesie**).

Wr CS wohl, Was allermeıst not tal, 198881 eıinen Küh- weniıger fruchtbar erweiıist sıch der Begriff des Könnens in D.s
Fassung für dıie Analyse des asthetischen Eindrucks. ıst aufschaffen, der CS vielen Eerst ermöglıchen,-” allen die Bedenken Hartmanns diesem Punkte nıcht weiıter einge-aber erleichtern wırd, sıch 1n dıe Welt un: das Denken SaANgCN. Es se1l darum als bemerkenswert 'Urz erwähnt, dal

jenes reichen Greistes hineinzufinden. ZUN eil sıcherlich ohne iıhn Z kennen hlerin Lotze (Ge-
Daß das keine eichte Arbeit Wal, e1ıß Jeder; der schichte der Asthetik ın Deutschland. München R68 S 79);

sıch einmal Al manchen, „ DIS ZULI Verzweiflung dunklen“‘ weıter" H. W ölftlin (Prolegomena D eıner Psychologie der Archı-
tektur. UISS- München 1886 4 Arthur Se1dl (VomStellen der » Kunstlehre« abgemüht hat. Die Kunstlehre Musikalisch-Erhabenen, Leipzig 1557, O Friedrich Haus-

Wr eben W1IEe das FaAaNZe Werk (>Grundlinien eıInNner pOos1- 5: (Musik als Ausdruck. Wıen 1Ö05); nd Hugo Rıemann
(Katechismus der Musıkästhetik. Aufl Leipzig 1903 16 Etiyen. Phiılosophie«), dessen eıl S1e 1St, 1ne erste, rasche auf eben en Gedanken D.s Beschauer des KunstwerkesNıederschrift daUS dem Drange des Augenblicks und weıst

neben den Vorteilen einer solchen auch deren über-
als dem potentiellen, sekundären ’Künstler mehr der wenıgerhinauskommen. brigens Läßt sıch das, W as Hartmann im

wiegende Nachteile reichlich aulf. So muß der Kommen- systematischen Teile seiner Asthetik (Philosophie des Schönen.
Leipzig Y 7 P derselben Frage SagQt, nıcht mi1t der; inleısten, WAds unter günstigeren Umständen der Autor seinem Werke » Die deutsche Asthetik se1t Kant« (Leipzig 1886)selber geleistet hätte Vertrautheit mıiıt den späteren, CY-

gänzenden Arbeiten Deutingers, SOWweılt SIG gedruckt sınd
188 8! geübten Kritik vereinigen, selber scheint wiıeder

auf Schleiermacher zurückzuweisen, der ın seinen » Vorlesungenoder In seinem schrıiftliıchen Nachlasse vorlıegen, befähigte ber Asthetik« (1842) 173 Sagl : „Rezeptivität und Produktivi-
Ettlinger einem solchen Unternehmen besanders. tat sınd LLIUT zwel Abstufungen derselben Anlasge Die Modi-

iıkatiıonsmöglichkeiten des Schönheitsbegriffes, wıe S1Ee 11Zu den interessantesten Kapıteln gyehört gleich dıe symbolisch, plastisch und ideal Schönen findet, hält
Kinleitung, dıe mıt S  NZ ausgezeichneter Liıteraturkenntnis en Ühnlichen Ternar Megels nd zeigt, NO Le dıie Lehre
das kunstphilosophische Denken Deutingers 1n den KÖönnen immer wıeder lst, mıiıttels derer Deutinger uch die
Rahmen seliner eıt hineinsetzt und das Werden seıner Gedanken fremden Systemursprungs ın seine eigene Kunstlehre

einbaut.‘‘Ästhetik, soweıt iıhr Charakter durch den natürlıchen Aus dem besonderen Drange D.s das Kunsturteil auf sıche-
V organg der Anzıehung und Abstoßung Aäußerer Kinflüsse A Boden stellen, gng ohl seın jiebevoller Ausbau der
bestimmt wurde, darlegt. Schwieriger aber War dıe Auf-» Kriterien des Kunstwerkes hervor, der seinen Wert behält,
yabe, den Begriff des Könnens aufzuhellen, der für dabei auch übersehen scheint,; daß dıe Kıchtigkeit der

Prinzipien nıcht uch die Rıchtigkeit ihrer Anwendung garantlert.die Kunstlehre Von grundlegender Bedeutung iSt, VO  } Da hılft nıcht Kunstbelehrung sondern Kunsterziehung, wıe S1e
aber ın einem andern, umfassendern, als dem yewohnten selber in seinen »Bildern des Geistes« unübertrefflich V61>=

suchte. Aus der Gegenüberstellung VO Önnen und bildsamemSınne 24 WIT: Den Inhalt dieses Begriffes, ALl Stoff ergeben sıch die objektiven Verhältnisse des Kunstwerkesdem schon A Hartmanns Verständnis Deutingers einem
guten Teile gescheitert ist, klar herausgestellt un selıne (Einteilung der Künste) wıe auch die Klärung des Verhältnisses

VO Inhalt und Form.
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ber IS Einbeziehung der historischen Asthetik In die theo- Gegens?andes selber heraus ergeben; ogräbt ben tiefer als
retische weıl Hartmann 1e1 Lobendes D , erinnert W agner und findet dıe Quellen, dıe jener nıcht gefunden hat.

anderm daran, da Vıischer dafür das LobD geworden Ist, Zudem ist W agners praktische Probe ufs Exempel seın Dar-
das gebührte. Das macht es erklärlich, W arulin gerade sıfal für seıne T heorie nıcht beweiskräftig ausgefallen, denn

Der on art-dıeses Kapıtel miıt besonderer W ärme behandelt (D  5 ist augenscheinlich, da der Parsifal der Religion unendlich
Mannn behaupteten Abhängıigkeıt BA Hegel bezüglich des mehr Zzu danken hat, als dıe Relıgion den Parsıfal. Ja dal der
geschichtlichen (Grundrisses gegenüber Wwelst dıe orößere A 11- Parsıfal gerade der katholischen Religion seiıne besten und R
seıtigkeıit 1 weıteren Ausbau desselben bel nach, wobel der sten W ırkungen verdankt, das zönnte Nall geradezu als eın BV (ybO—
Einflu(ß von Görres, der ’e1ıden Schlegel, für dıe Poetik 1inı be- MeENTUM in CONFFrAarıO buchen für dıie Wahrheit des D.schen Datzes,
sonderen VO Fortlage und Rosenkranz hervorgehoben wird,. daßl, )’]e mer der Kultus, desto rmer auch der Inhalt der

Es ist nıcht Kıttlingers chuld, daß sıch über dıe Kunst‘‘ se1 (s Kunstlehre 76)
entfaltet seine Erkenntnisse 1n fünf V orlesungen,„Nachwirkungen JM D.s Asthetik“ (Schlußteil) wen1g 28}

VOINLl denen dıe beıden ersten das Chema spekulatıv, eäßt Die Kürze dieses apitels sollte wırken WI1Ee 1ne
dreı folgenden praktisch-historisch anfassen, W1E dasGewissenserforschung. SE S1e das, dann wırd Kıtlıngers auch SONSETE Deutingers Art 1St Die Überschrift desArbeit den Zweck erfüllen, 19888! dessentwillen S1E 1ın

Angrıff SCHNOMMEN n1at In jedem Kalle gyebührt ıhm der Kap „ Über das Interesse aller Menschen der
Poesie“ ist insofern ırreführend, als WI1IT heute das W ortherzliche Dank aller derer, denen der Name Deutingers

ıne Hoffnung für dıe Zukunfit bedeutet. Intevesse noch In einem stehend gewordenen ober-
flächlichen Sınne fassen, während damıt dıe wesenhalfteVıereinhalb e VOL seınem Tode (T 1564 hielt

Deutinger 1m Saale des Kaol ()deum ın München fünf innere Anlage und das natürlıche innere Bedürfnıs, das
den Menschen "CEL: Poesıe drängt, damıt bezeichnen llVorlesungen „über das Verhältnis der Poesie kelig10N.“. „Dichten und Denken zeichnen den Menschen VOL denSıe erschıenen ZUuU ugsburg S61 AB erstenmal 1 Druck
übrıgen Wesen AU:  N S1ie sınd dıe wesentliıchen erIn er spärlıchen Deutingerliteratur haben diıese fünf NC
selnes Bewußtseins, seiner Freıhelıt, selner Gottähnlıichkeıit,trage immer 1ne bedeutende Rolle gespielt, nıcht ZULIIL
gyeSsetzt durch dıe Sprache selbst‘“ S 47) Der Kern-wenıgsten deshalb, weıl S1e gleichsam das kunstästhetische
punkt der Ausführungen hıegt 1mM Kap „UÜber dasund kunstpolitische | estament D.s darstellen. a zudem

dıe Ausdrucksweise [).s hler durchsichtiger un verständ- Verhältnıis der Poesıe AL Kelıgı1on“, ZU dem dıe folgenden
dreı „Geschichte der vorchristlichen Poesie‘“, „Geschichteliıcher ist als In seinen übrigen Werken gleichen Inhaltes,

ohne darum Schönheıit eIiwas einzubüßen, unfier der Kntwicklung der chrıistlıchen Poesıe bıs Shakespeare“
und „UÜber das erhältnıs der HNeUSLEA Poesıe WLLE Relig10n“seınen CNrıtten ohl keine, dıe für den Versuch einer

erklärende und vertiefende Ilustration sSiınd. ManNeuherausgabe geelgneter FEWESCH wäre, als diıese.
wırd nıcht leicht über den gleichen Gegenstand etwasWas den Inhalt der Vorträge angeht, kann INall

ihres Charakters un ihrer (;>edankentiefe nıcht besser finden, das sıch der Behandlung, dıe durch erfährt,
ebenbürtig Z Seıte stellen ließe Ks ist auch klar, daßinne werden, als WCI11I1 I1l S1Ee vergleicht mıt dem Al
das Büchlein ür den I'heologen VO ebenso oroßem Be-Ssatze, den KRıchard W agner sicherlich <  ze  1n kleiner unter

denen, dıe xennen muß gyleichfalls wenıge Jahre lang 1lst, WI1IEe für den Künstler.
Kın Buch Deutingers ausdrücklich empfehlen ZU wollen,VOIL seinem Tode (7 1052 über „Religion und Kunst“

geschrıieben hat Kın solcher Vergleich ist u11n ehr- würde nach nmaßung schmecken. KEs sel darum 11UT der
Freude Ausdruck egeben, daß WITr diese Schrift Jjetztreicher, als, W1ıe ILan sıeht, dıe äußeren Umstände ziemlıch

äahnlich sınd und Cdıe Zeıt der Abfassung, Jjetzt Aaus wıeder ın einer Ausgabe besıtzen, dıe nach keiner Seıte
hın noch ünsche offen ä6ßt Was geschehen konnte,rückwärts gesehen, nıcht allzu eıt auseinander hegt.

Es kann wohl kaum Gegensätzlicheres geben, als diese ihr dıe Wege des V erständnıisses ZU bereıten, das nat
beiden Schriften, die doch beide iıne Fülle VOILN (elst auf bieten. Karl Viuth mıt seliner DYAaLLZ vorzüglichen Kanleitung
Während Wagner dıe Überzeugung vertritt, da(ß dıe Kunst dıe Paderborn.Aufgabe habe, die ach seliner Meinung verfallene Religion Joh Hatzteld::

retten, macht Deutinger umgekehrt die öhe der unst
der öhe der Religion abhängig. ach Wagner wurde dıie
christliche Religion TSLI SOZUSaSCH reif für dıe Kunst, als s1e (die Schulte  ubbert, Bonıifaz, D, P E Die Philosophie
Religion) durch Verwitterung der Auflösung ahe 1, während VO Friedrich Paulsen. Eın Beitrag ZUT Kritik der moder-
ach die Kunst TST die Reıite des Mannesalters erreichen Philosophie. Berlin, Verlag Divus TIhomas AT 146
konnte, nachdem der Mensch gerade ın der Relıgıon der Frei- 80)
heıt selnes eistes sıch bewußt geworden .T'y ıne W andlung, Frıiedrich Paulsen, der VOINL 1875 bıs 906 AIl
V der naturgemäl ıne verwiıtterte Religion Ohnmächtig ist, denn der Berlıiner Unıiversıtät Philosophie dozıert Hat: gehörtFreiheit 1st Festigkeit und dıe erwırbt sıch nıcht auf wegsinkend
schwankendem Boden. „Für sS1e (dıe Kunst) 1st die Religion ohne Frage AB den Männern, dıe auft cie Jüngste Veer-
die vorausgehende, bewegende Kraft, Sagt Nur dadurch, da gangenheıt einen hıs 1n dıe Gegenwart hineinreichenden
der Mensch sıch innerlich VO em Bewußtsein eiıner ber dıie
Natur herrschen könnenden un: Z} ott ın einem näheren Ver- hervorragenden Kaınfluß 1mMm modernen Sınne ausgeübt

haben, weıt über dıe TeNzen Deutschlands a1naus. Seinehältnis als ZUL atur stehenden Freiheit fühlt, erhält
die Macht un den Drang, die ihn umgebende Natur ach dem > Einleitung ın Che Phılosophle«, dıe neben dem »System
innerlich bewegenden idealen Leben umzugestalten, dıe Ahnung der Ethık« se1n bedeutendstes Werk ist, hat 1n LS Jahren
des Ewigen, welche ıh begeistert, ıIn aulßeren Formen un: Bil- (von 1502 bıs 1910 43 Auflagen erlebt, ist Ins Knglischeern auszudrücken‘‘ S 61) Französische, Russische und Japanısche übersetzt und 1nEs 1st nıcht angäng1g, 1er die größere Berechtigung der Amerıka sehr verbreıtet. Eın solch weltumspannendereinen VOL der andern Ansıcht nachzuweılsen. Es ıst aber immer-
hın bezeichnend, daß W agners Wissenschaft der Sache Krfole hat offenbar seınen realen (Gsrund In den erken
ziemlich hilflos In iıne Empfehlung des Vegetarı1anısmus, Paulsens, kann aber nıcht ohne weıteres als Beweıs, für
des Tierschutzes und der Mäßingkeıt ausläuft ogrößten Ver- An der andblüffung des Lesers, der sıch uf Sanz anderes eingestellt iıhren Wahrheitsgehalt angesehen werden.

des vorliegenden Werkes gewInnt al dıe Überzeugunghat, während beı der hoffnungsfrohe Ausblick auf dıe Zukunft
auf Erkenntnissen beruht, die sıch aus tiefem Durchdenken des daß mıt dA1esem nıcht besonders gut bestellt ist D€r
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Verfasser o1bt unNns eiınen \}01'] eingehender Arıtiık begfeiteten ıhm ur notwendiger Durchgangspunkt ın der Entwick-
Überblick über dıe Lehre des Berlıner Phiılosophen ın Jung, dıe Br Auf alles ausdehnt. Die Unsterblichkeıt ist

Paulsenfünf Abschnitten, 1n welchen Jedesmal zuerst ıhm Fortexistenz näch Art des V ergangenen, das 1n der
(vielfach nıt seıinen eigenen Worten), Erinnerung bleibt und dem weıteren Werden „gleich-

unNns redet. Qann SE1IN K1jitiker Qa ® fortwährend te1l hat Um dem Vorwurf be-
! e In der Erkenntnislehre ZeIRT sıch als vollen- gyEYNEN, se1In (5o0tt 3€1 unpersönlich, 111 ıh: als über-

persönliches W esen Tassen, qlg eine Steigerung menschlıich-deten Idealıisten, der die ahnz iıdealıstische (Gedankenreihe
Subjektivıtät der sekundären und auch der primären. gelstigen Lebens Sein anthropomorphischer I heısmus
Sinnesqualitäten, Subjektiviıtät Raum und Zeıt, S1u1b- ist keineswegs der Monotheismus, sondern dıe Annahme

Denektivıtät der Verstandesbegriffe) ohne alles Bedenken AUSs eINes W eltbiıldners unter Voraüssetzung der Materıe.
seıner phılosophischen NVOT« und Umwelt annımmt, dann Monotheismus lgnorlert völlıg Ssamıt allen Beweısen,

dıe UL Arıstoteles für ıhn vorgebracht worden Sınd.aber dıe rößten Anstrengungen macht, dıe OM Nnatür-
lichen gesunden Denken empfohlene realıstische Auffassung Seıin Kritiker beleuchtet alles dıes in trefflicher Weise
der ınge wıederzugewınnen. Daß solche Anstrengungen Die Ethik ist nach dıe Lehre x der seınem
vergebliche Mühe und nıchts anderes sınd als der Gipfel eCcC ANSEMESSENEN (restaltung des menschlichen Lebens:
der Inkonsequenz, dıe völlig unwissenschaftliche Weigerung, Ihre ufgaben sınd Bestimmung des Liebensziels oder

des höchsten Gutes und der Mittel, ZU erreichen.dorthin A gehen, wohin gebleterisch die Prämissen ZeIEeN;
beweist der Kritiker hne viele Mühe, indem 1mM eiNn- Das höchste (Gut 1m einzelnen ZuU bestimmen, ist Sache
zeinen dartut, des Wiıllens, nıcht des V erstandes. KEıne allgemeın ültige

a) da die Sinnesqualitäten, die sekundären und auch dıe Moral g1bt nıcht, vielmehr haben verschiıedene Zeıten
rımären, nıcht rein Subjektives sınd, dalß der subjektive un Völker, verschledene Gruppen innerhalb eiInes V olkes,inschlag ın jeder Empfindung nıcht azu berechtigt, dıe UObjek- Ja dıe verschiedenen Indiıyiduen iıne verschıiedene Moraltivıtät der Sinneswahrnehmung A leugnen ; D) da dıe Auffassung

der Dıinge als räumlich-zeitlicher freılıch im wahrnehmenden Bezüglıch des höchsten (‚utes verwirit dıe hedonistische
Subjekt die Befähigung voraussetztT, das Neben- und Nacheinander und bevorzugt dıe energistische Auffassung. Dem Pessi-

erfassen, da aber dieses Neben- nd Nacheinander auch sach- M1ISmMUS gyegenüber sucht dıe Schwierigkeit A lösen,lıch und objektiv In den Dingen vorhanden, Raum und Zeit m1t- Cie das Dasein des Übels bereıtet. |DIIS Bındung deshın nıcht Wa reın Subjektives sınd ; C) daß dıe Herübernahme Wiıllens durch dıe Pflicht führt ihn auf die Wiıllensfreiheit.der subjektiven Denkformen Kants beı auf vollster Inkon-
c  Z beruht, da ß keine Gründe für, ohl aber Gründe BeEHCH Er nımmt ıne solche 1mM psychologischen Sınne A, da
dıeselben vorbringt, s1€e ber trotzdem annımmt. das Selbstbewußtsein 8{ bezeuge, daß WITr durch e1in

A Das ontologısche Problem oder dıe Natur des inneres Prinzıp, das WITr uns Wıllen NENNEN, bewegt
Wiırklichen sucht durch cdıe (idealistische) Annahme Zzu werden, nıcht aber 1m metaphysischen Sinne, da dıe

weıtere Reflexion auf den Determminiısmus führe Dem-erklären, das Wirkliche E1 seelıscher, nıcht physischer
Natur. So wırd die Körperwelt für ıh AU eiıner bloßen entsprechend nımmt GE auch ıne doppelte Zurechnung
Spiegelung eiInes psychischen Innern, ihr aNZES W esen n TST werde dem Indıyıduum selbst sein Leben ZU-=-

Dergeht darın auf, daß S1e Wahrnehmungsinhalt ist gerechnet, sofern darin se1in Wille ur Erscheinung komme ;
Materialismus wırd als „sSinnlos“ einfach abgewlesen, nıcht dann auch den Kollektivwesen, durch die gestaltet

wurde, „der Famlilıe, der (Gesellschaft, dem Volke, derwiderlegt, eıl das Sıinnlose einer Wiıderlegung weder be-
dürfe noch 1g Sel1.  s Weiter bekennt sıch Z Paral- Menschheit, zuletzt der Allwirklichkeit selbst.“
lelısmus des Physischen und Psychischen, nımmt aber Demgegenüber zeigt der Kritiker, daß für ıne
dennoch eıne W echselwirkung zwıschen Leıb und Seele Ethık, WE konsequent se1in wollte, dl nıcht möglıch

un sucht diese mıiıt Jjenem ZU vereinbaren ; bekennt Wal, da auf dem Unterbau selner theoretischen Phılo-
m  nn Allbeseelung, AB V oluntarısmus und rein sophıe e1INn System der Ethık nıcht aufgeführt werden
aktualistischen Auffassung der Seele unter scharfer Be- könne. Dreifach SOa habe sıch e1IN olches unmOög-
kämpfung der substanzıalıstischen. Die Kritik olg ıhm ıch gyemacht: durch selınen Aktualısmus, seiınen Pantheıls-
auch hler überall auf dem Fuße nach und weist auf dıe un seıne Erkenntnistheorie. Beım Aktualısmus, der
klaffenden Lücken und überall sıch zeigenden Nnkon- 1UTr Handlungen, aber keine hinter dıesen stehende Per-
SECQUCNZEN hın sönlıchkeit kenne, fehle das Subjekt des sıttlıchen Lebens;

Das kosmologische Problem ist ach die beım Pantheismus se1 der Mensch eINn Wesen, das se1n
Maß und seine Gesetze 1ın sıch selbst habe und dessenFrage nach dem Zusammenhange des Wiırklichen mıt

selner Gesamtgestaltung, dıe Frage, woher komme, daß Handlungen für Moralıtät SAl nıcht empfänglich SEIEH;
beı eiıner Erkenntnislehre aber, dıe 1m Idealısmus steckendıe Welt keine chaotische Vıelheıit,. sondern ıne geglie-

derte, gesetzmäßige, 1ın W echselwirkung zueiınander bleibe, fehle der reale Boden, auf dem alleın 1Ne€e das
stehenden Teilen zusammengefügte Einheit S6l1. Dreı en regelnde Sıttenlehre möglic sel Auch WdS

über das höchste Gut, über Pflicht und (GGewIssen, überLösungsversuche sınd ıhm bekannt: der monadologıische
Atomismus, der anthropomorphische Theismus und der Wiıllensfreiheit und sıttlıche Zurechnung sagt, wırd geprüft
Pantheismus. und beurteıilt un der Hauptsache nach als unhaltbarZ dem letztgenannten bekennt sıch

erwlesen.und meınt sonderbarerweise, auch dıe kırchliche ChÖöp-
fungslehre darunter subsumieren Z können, da Ja doch Im etzten Abschnitt werden dıe Anschauungen
e1INn Wesen, das alle übrigen AU®s nıchts erschaffe, das Paulsens über keligi0on, Wissenschaft und Philosophie .be-
einzig selbständige und daher eINZIg wahrhaft selende sprochen. eligx108 ıst NAGC ıhm hauptsächlıich Gefühls-
Wesen sel. Alles und jedes ist nach ıhm psycho-phy- un Herzenssache, ıe Wissenschaft steht ihr vieliac.
siıscher Natur; soweıt dıe physische Welt reicht, reicht ın feindlıchem Gegensatz, dıe Philosophiıe vermittelt zwıschen
auch die Innenwelt oder die Wiıllenswelt. Das Böse ist beiden. och ist ihm dıe Philosophıe nıcht EeIwAas 1mM

S
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(srunde VO  w} den Wiıssenschaften Verschlıedenes, sondern den Redürfnissen der Religion, der Kırche un des Klerus
dıe allumfassende Gesamtwissenschaft, dıe alle Eıinzel- ın der Gesetzgebung und Staatsverwaltung Rechnung g..
wissenschafte ı ın sıch begreıilft. Es fehlt 1ıhm eben dıe tLragen wıird So wurde uch bel dem etzten Gesetze,
CNAaUC Unterscheidung zwischen tormellem und mater ellem welches In der verflossenen Session des bayerischen T and-
Ubjekt. Was dıe ethode bel1 angeht, hat SEe1Nn erledigt wurde, dem usführungsgesetz un Unter-

stützungswohnsıtzgesetz, obwohl d1ese Materıe der Sozl]lal-aNzZEI wissenschaftliıcher Betrieb etiwaAs sehr Subjektives
sıch  9 überall gyeht se1ın Streben dahın, sıch selbst 20888! gesetzgebung angehört, auf dıe Verhältnisse der kelıgıon

Maß der Dinge A machen. DIie hergebrachten Aus- und des Klerus entsprechende Rücksicht m  Cn  9 dıe
rücke werden beibehalten, ber S1Ee erhalten einen anz diesem Prinzıp a1bweichenden Anträge wurden VO  —

anderen Sinn. Den Systemen anderer Philosophen weıß der bayerischen Staatsregierung abgewılesen.
meıstens eın eıgenes Gepräge adurch Zu gyeben, daß Nach dem Kapıtel über dıe Rechtsquellen behandelt Sch
das, Was ıhm nicht paßt, lgnorlert, das andere aber 1m ersten Leıle seINESs Werkes das allzemeıne Staatskırchen-

ın se1iner W eıse deutet. Daß S1Ee dadurch entstellt wurden, recht, dıie allen Konfessionen gemeinsamen Verhält-
kümmerte ıh: nıcht. DIie Scholastık hat CR ahz über- N1SSeE, 1MmM zweıten Teıle das besondere Recht der einzelnen
sehen, da S1e ın seine (Gedankenreihen nıcht hıneinpaßte. Glaubensgesellschaften. T rotz des geringen KRaumes, welcher
Kıngewirkt en auf ıhn VOL allem Spinoza, IL dem dem Verf. Verfügung stand, gelang 6S ıhm, Cdas;:

katholische und protestantische Recht KUurZz, aber C1-den Pantheismus herübernahm, ferner Kant; ScChopen-
hauer und Fechner; ıIn tiwa auch Plato un: Aristoteles, schöpfend darzustellen un einzelne, für die Deelsorger-:
aber doch L1LUT sehr VO  — weıtem. Merkwürdig ist, daß Draxıs besonders wıichtige Fragen ausführlich erörtern,
Kant scharf krnıtisıert un ın sehr wichtigen Punkten sıch den Glaubenswechsel, die relız1öse Kindererziehung

ıhn entscheıdet, aber dabe!l doch immer bemüht mıt Kinschluß der leıder ımmer mehr In Aufnahme XOM-
ist, 7, zeıgen, Ww1e eigentliıch auch Kant seiner Auffassung menden freiırelie1ösen Erziehung, deren kegelung dıe Staats-
se1ın mMUuSsse. behörden schon häufig beschäftigt hat, insbesondere ın

Der V erfasser, dem Wır für seiıne vortreffliche Arbeıt den letzten Jahren.
recht dankbar SINd, hat 11UT c1e Hauptliniıen des Paulsen- Scharnagls Staatskirchenrecht ist eiIn ZW. kurz gefaßbtes,
schen Systems WEEI111 aAll einen Bau, bel dem alles aber praktisches Büchleın und och der geschıckten Zl
Ilafft un beı ENAUCTEN Besehen auseinanderfällt, eINn sammenstellung der Hauptbestimmungen sehr gyut geeıgnet
„System“ eNnNneNn darf ZUTE Darstellung bringen wollen. ZUT allgemeınen Urlentierung über das bayerıische Staats-
Kınzelfragen, Folgerungen, dıe ahz spezıielle Eithık hat kırchenrecht. Da alles nach dem neuesten Stande dafrs

nıcht mıiıthıneingezogen, weıl dem Zwecke, den CI gestellt 1st, kann das Büchlein auf das beste empfohlen
werden.verfolgte, - nıcht entsprach. Der Phılosoph Paulsen als

solcher sollte ZEWOSCH werden, dazu bedurtfte der Dillingen Geiger.Konstruktionslinı:en se1INEes „DSySstems“, das übrıge konnte
fortgelassen werden, s() wichtig für andere (zesichts-
punkte auch sSeIN mochte. Als Mensch, als Lehrer un chmidlın, Professor Dr Joseph, Die christliche Mission
Schriftsteller steht auf eiıner bedeutenden Höhe, und 1m Weltkrieg. München-Gladbach, Volksvereinsverlag, 191)

(118 809) M I2das erklärt : den Eıinfluß, den auf seıne eıt ausgeübt
hat, aber als Philosoph ist ZUuU eicht befunden, ZU In den beiden ersten bısher erschıenenen Heften des
den Führern ın der Weltweisheıiıt gerechnet werden laufenden Jahrganges der Zeitschrift für 1SS1IONSWISSEN-
können. schafit hatte Schmuidlın eingehende Übersichten über dıe

Münster l. Bernh DOrhH6lt Missionen 1m gegenwärfigeh Weltkrieg veröffentlicht, dıie
Auf TUnmıiıt kKecht viel Beachtung gefunden haben.

des reichen Materıals, das ın diesen Au{fsätzen mıt großer
Scharnagl, Dr. A Hochschulprofessor ın Freising, Baye- u und Umsıcht zusammengetragen un verarbeıtet

risches Staatskirchenrecht. |Staatsbürger-Bibliothek, 551 Wal, bıetet Nnun der V erfasser ın der vorlıiegenden Schrift
M.-Gladbach, Volksvereins-Verlag, I9I5 (84 ö0) M 0,45 einen ür weıtere, namentlıch gebildete Kreise bestimmten

Vorliegendes Bändchen der Staatsbürger-Bibliothek Überblick über dıe Kückwırkungen des großen Weltkrieges
enthält das bayerische Staatskirchenrecht, dıe (36 auf die Mıissıon. Die einzelnen Kapıtel behandeln dıe

allgemeınen Kriegsfolgen für dıie Nlıssıon, dıe heimatlichensamtheıt der 1mM Könıigreiche Bayeın erlassenen staatlıchen
Bestimmungen über kırchliche Angelegenheıten, welche Missionsveranstaltungen der Christenheıt, dıe Kriegsleiıden
1n Bayern seıt Jahrhunderten 1ne besonders reiche Aus- der deutschen Missionen, das Kriegslos der nıchtdeutschen
bıldung erfahren haben Nlıssıonen, das protestantische Mıssıonswesen ım Kriege.

An erster Stelle behandelt der Verf. die Quellen des Es ist eın betrüblıches ıld schwerster Schädigungen und
Staatskirchenrechtes. Da dıe hauptsächlichen Rechts- schlimmer Verwüstungen des Missionswerkes daheım und

uellen, Konkordat und Religionsedikt, auf verschıedenen draußen, das sıch da VOTL UNSETIN Auge entrollt ; und a
(srundsätzen eruhen und deshalb voneiınander A beı ist beachten, daß das Nachrichtenmaterial, das ZUL

Verfügung stand, JA der Erschwerung und teilweıseweichende Bestimmungen enthalten, erklärt der Verf. diese
Rechtslage als wen1g befriedigend. Diese Bemerkung völligen Unterbindung des Weltverkehrs 11LUT lIückenhafit
bezieht sıch I8% auf dıe unlösbaren Widerspüche zwıschen und inzwıischen Teıl uUuDerhno ist, daß nunmehr das
Konkordat un Relig1onsedikt, also auf e1INn beschränktes Kıngreifen Italıens ıIn den Kueg, gyerade 1n der etzten
Gebiet, nıcht auf die gesamte staatsrechtliche Lage der eıt das ange danıederliegende Mıssionsinteresse 1LECU be-
Kırche, welche sıch Ja 1ın Bayern ın vorteilhafter Weıse ebt worden Wal, dıe Lage weıter verschlechtert Hat: un!:
VOLN den Verhältnissen anderer Länder unterscheıdet, da daß überhaupt dıe Katastrophe für dıe Mıssıonen Ur-
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Mission befürchten istgem immer schwerer wırd, je länger das gewaltige Völkers Die Darlegungen diıeses Ab-
rıngen dauert. schnuttes (S In dem entsprechend dem WeC

Besondere Beachtung verdıent das Schlußkapitel „AUS‘- der Schriuft dıe Angaben über e protestantischen Mı1ıss10-
blıcke und Aufgaben für Cd1e Zukunft‘“ das ıne Reihe 1E 1mM V ordergrund stehen un ausführlicher gehalten
wıichtiger Lehren AUS der Vergangenheıt zieht und dıe sınd als dıe 11UT ZU. Vergleich herangezogenen Mıtteilun-
deutschen Katholıken auf dıe großen ufigaben hinweıst, SCch über dıe katholischen Missionen, werden ergänzt 1n
dıe iıhrer auf dem (sebiet der Missionen harren. Es ist drel1 weıteren Kapıteln ; Cdiese behandeln dıe Mängel der

Missıonsmethode, dıe Methoden ZULLohl begreıiflich, daß sıch der V erfasser hıer 1M allge- protestantischen
meınen auf kurze Andeutungen beschränkt hat, dıe sehr Weckung des protestantıschen Missionseıfers, dıe teilweıse
beherzigenswert Sind, und denen durchaus zugestimmt recht „amerıkanısch““ anmuten, aber doch VO  a großem
werden kann Manches hätte aber ohl iıne Nau Geschick ZCUQCN, das Missionsinteresse un den Missıons-
und ausführlichere Behandlung verdıent, ich denke eiwa eıfer wecken, un: schließlich dıe moderne Taktık der

Protestanten auf dem Missionsfelde selbst. ach dıeserAaAl dA1e nähere Darlegung ISSr ufgaben In der ()rient=
mı1ssıon un In ()stasıen. Desgleichen wäre angebracht, einläßlıchen Schilderung der achlage erhebt sıch VO

schon während des Krıeges a dıe schon ın den etzten selbst dıe Frage: Wıe ıst den katholischen NMlıssıonen In
Jahren geplante Neuordnung der Beziehungen AB dem Asıen helfen ? Schw beantwortet dıe Frage dahın,
Vereıiın der (Glaubensverbreitung und dem Kindhelt-Jesu- daß 1ne Vermehrung des Missionspersonals und dıe Be-
Vereın, h ıne orößere Verselbständigung der deut- schaffung viıel größerer Geldmuittel, als bıslang ZUE Nr
schen Zweıge derselben denken ; denn dıe reın fran- fügung standen, dringend nötig 1st, und o1bt wertvolle
zÖösısche Uberleitung dieser Vereıne, dıe durch dıe g- beachtenswerte Anregungen, WwW1ıe In der Hinsıcht ıne
schichtliche Kntwicklung begründet Wal, hat längst ıhre Besserung herbeigeführt werden könnte un sollte. Den
Berechtigung verloren. Wenn ıne den veränderten eıt- Schluß bıildet eine kurze Übersicht über dıe deutschen

Missionen In Asıen.verhältnissen un: gegenwärtigen Bedürfnissen entsprechende
unbedingt nötıge N euorganısatıon dieser verdıenten, auch Die Schrift 1st noch VOL Begınn des großen Krieges
heut uULLSs unentbehrlıchen ereine erfolgt, wırd sıch nach geschrieben, S1e hat aber esha keineswegs iıhre Bedeu-
dem Kriege auch wıeder 1n Zusammenarbeıten mıiıt den LUNg und Zeitgemäßheit unter den veränderten Verhält-
anderen Zweigen derselben herbeiführen lassen. nıssen eingebüßt, 1M Gegenteil. Denn infolge des Kriıeges

Als Anhang ist der Schrift der Abdruck einer Anzahl hat dıie Lage der katholischen Missıonen 1n Asıen sıch
Aktenstücke beigefügt, der schon durch dıe Zeıtungen noch 1e| traurıger und schwieriger gestaltet, und dıe 45
veröffentlichte „Notschreı der katholischen Nlıssıonen A kunft der katholischen Missıonen muß Jetzt LLUTLr mıiıt u11n
dıe chrıistliıchen Mächte“ und verschıedene Proben chau- ernsteren Sorgen betrachtet werden. Um größer
vinıstiıscher Äußerungen fran zösisch_er Missionare, die INa  } sınd aber gerade infolge des Krieges die Pfliıchten, weilche
Da MI Bedauern lesen kann. den d h Katholiken den katholıschen Mıssıonen

Breslau. Franz AA OT Seppelt ın Asıen gegenüber erwachsen ; E1 1Ur an dıe ()rient-
mMlssIiON ermnnert, cdıe uns VOIL gyewaltige ufgaben stellen
wiırd ; un: se1l wenıgstens angedeutet, daß ın ()stasıen

chwager, Friedrich, Die brennendste Missionsfrage der dıie Hörderung der katholischen Mıssıionen durch die deut-
Gegenwart. schen Katholiken ebensowohlDie Kasge der katholischen Missionen ın Asıen. U dıe drıngendstenSteyl, Missionsdruckerei, ILO14 (128 830 ) 1,2 kırchlichen Interessen W1e durch natıiıonale Gesichtspunkte

Der Untertitel dıeser neuesten Schriuft des rührigen als gyeboten erscheint, denn dort stellt dıe Übermacht der
Missionsschriftsteller wohlbekannten Verfassers äßt schon protestantischen Mıssıon zugleich die schwerste Bedrohung

des deutschen Kultureinflusses durch dıe angelsächsischeerkennen, laß als brennendste Missionsfrage dıe bedroh-
lıche Lage bezeıchnet wırd, In der sıch cie katholischen Kultur (England un Vereinigte Staaten) dar.
Mıissıonen Asıens ınfolge der immer übermächtiger WCI1 - Möge darum der AT un eckruf VO Schwager
denden Konkurrenz der protestantischen Miıssıonen be- dıe gebührende Beachtung tinden un!: den deutschen
finden. Die (Größe der drohenden (zefahr 1mM einzelnen Katholiken das (+ewı1ıssen schärfen für dıe gyroßen un:

ernsten Pflıchten, dıe iıhrer auf dıiıesem (ebilete harren.darzulegen un: auft dıe Vlıttel hınzuwelsen, dıe geeignet
sınd, inr ZU begegnen, ist dıe Aufgabe, dıe der Verfasser Der KEntschuldigung, daß Schw. gerade auf dıe asıatiıschen
17 der vorliegenden Broschüre sachkundıg gelöst hat. Mıssiıonen das Augenmerk enke, un seıner Versicherung,

daß er das Interesse den Mlıssıonen der andern KErd-Nach einleitenden Krörterungen über dıe Bedeutung und
e Schwierigkeiten der vergleichenden Missionsstatistik und teıle keineswegs vermındern wolle, bedartf nıcht. Denn

ist keın Zweıfel, daß, abgesehen On den deutschenchLe heutige Weltlage In iıhrer Bedeutung für dıe Mıssıon
vergleicht der Verfasser den Stand der protestantischen Kolonialmissionen, dıe drıngendsten Missionsaufgaben 111

und katholischen Missıon 1n den einzelnen Missıons- Asıen lösen sınd. Und darauf hingewl1esen haben,
ist 1n Verdienst.gebleten: Philıppinen, Japan, Korea, China, Französisch- Denn der alte strategische Grundsatz,

Indochina, 5Slam, Niederländisch-Indien, Vorderindien un daß AIn wıichtigsten un: entscheidendsten Punk  I<  z dıe
Britisch-Hinterindien un (Orientmission. Das nıeder- größtmöglichste Kraft einzusetzen ıst, galt auch für dıe
drückende rgebn1s ıst, daß fast durchwegz dıe katholische Missionstätigkeit, muß auch (Grundsatz der katholischen

Missionsstrategie seın !Vıssion, CLe Zahl des Missionspersonals betrifft, und
namentlich auf den überaus wichtigen Gebieten des Breslau. Franz AT S2appelt.
Schulwesens un der Presse un Schriftenverbreitung Ar
zurücksteht, und daß schon. für dıe nahe Zukunft ıne
noch weıtere Verschiebung ZUungunsten der katholischen
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benutzten Bücher aufgestellt. Textprobe (D 171) Eın großeSchwarzmann, Prof. H., An den Quellen des Heiles.
Mensch 7a den Anakıden. Das Abraham DeEın Buch ZUTr Förderung und Verinnerlichung des eucharistischen

K ultus. Einsiedeln, Benziger B ope O, (278 S, 69). M. 2.50. Riese Ug, das Ist Elieser ; der W ar groJß, ” Abrahams Fußß
In seiner and Platz hatte Wer gab Abraham diesen Knecht ”

An Büchern, weilche auf der Grundlage einer gesunden Nımrod. Und W a seine Speise ? 1ausend COchsen VGL
zehrte auf einmal, und auch Ol allem andern ıch a{}T’heologie un Aszetık dıe innere Schönheıit des Christen- ausend. /Zu trinken pflegte auf einmal tausend Ma(l Kın

tums 1mM SaNZCN W1E ın selinen einzelnen Lehren un! Iropfen selnes Samens WOS sechsunddre1ßig Pfund
Franz Feldmann.(Gütern ZUrFr Anschauung bringen, haben WIr keinen ber-

[luß, besonders nıcht solchen, dıe höheren Ansprüchen »Köberle, theol Justus, weiland Professor der
Eine Kın-enügen. Der Charakter der Zeıt, weilche für theologische Theologie ın Rostock, Das atsel des Leidens

trockene KErörterungen minder empfänglıch lst, und der führung In das Buch Hıob / Bibl. Zeıt- Streitfragen. Serie
verwöhnte lıterarısche Geschmack UNSeEeTEeLr (‚ebildeten macht Heft ] 2., unveränderte Auflage. Berlin-Lichterfelde, Runge,

1914 32 83°) , Nach der jüdischen Vergeltungs-dıese Aufgabe nıcht leicht. Eın uch wıe das vorliegende lehre erklärt sıch das ] eıden AUS der Sünde ber Aarumn mussen
ist unter dıiıesem Gesichtspunkte auch e1IN apologetisches bzw. dann auch dıe Gerechten leiden”? Nach der 10b 1mM Wetter
apologıstisches Verdienst. Zum Unterschiede VON anderen gewordenen Offenbarung soll der Mensch dıe Frage: Wie VE

Büchern ähnlicher ıchtung befolgt der Verfasser dıe tragt sıch dıe offenbare Ungerechtigkeit des Weltlaufs mıt der
Reglerung der Welt durch einen gerechten Gott? mıt gebühren-Methode, dogmatische, aszetische, lıturgische, hıstorische dem Schweigen beantworten. ber alles Unglückes darf

und legendarische Ausführungen In reicher und freıer der Gerechte sıch getroösten : (sJott 1st dennoch auf meılner Seıte !
Ja der Fromme darf hoffen, da(l} Gott das Recht nd dıe Un-Abwechslung un dıe einzelnen I hemen der eucharıstischen

„Quellen des Heils“ ZU gruppleren. Dadurch wıirkt dıe schuld _ SÖffentlich ZUT Anerkennung bringen wiırd, und ware A
61ST nach dem ode S50 10D aAb Kap 19, 25 IDieseLesung anregen un erfrıschend. (Ohne auf efühls- christlıchen Standpunkt, ja selbst VO der Erlösungshoffnungmäßıge Überredung auszugehen, erreicht durch die sraels 4US nıcht Salız befriedigende Lösung des Leidensproblems

Darstellung der Geist und Herz befriedigenden ahnrheı hat der erf. in feinsinnıger Analyse 4A4US$S dem Jobbuch heraus-
gearbeitet un durch originelle bersetzungsproben illustriert.un d Schönheıt der katholischen Lehre VOIN eucharıstiıschen

pfer beım Leser. 1ne wirkliche rhebung un relıg1öse Ergreifend wirkt im Munde des fruh V ollendeten die aus Job
W ärme. begründete Auferstehungshoffnung (Köberle ıst AB MemmingenDie cdle Sprache un dıe ylückliche Auswahl ın Bayern 1871 geboren, 1908 rÄ Rostock gestorben). Dıe
der eingestreuten Krzählungen erhöhen dıese Wiırkung. Elıhu-Rede fallen nach AUuUs en Rahmen des Gesamt-
Eınzelne zleine Unebenheiten kommen bel der Lrefflich- gedichtes : Die AÄAntwort auf dıe Frage, das Leıiden AUC

den Frommen dienen Kann un soll, 1St keine ntwort auf diekeıt der Komposition des (s3anzen nıcht 1n Betracht. AZ ZuFrage; Gott scheinbar vielfach ungerecht reglert.(Mitte) mMu. „Götzenopfern‘‘ Upfermahlzeiten, der Meınung VOIN Fr. Delitzsch in »Babel und Bibel«, das Buch
68 (Mitte) „Gottschauung“ Wahrheıltsanschauung 10b bezweiıfle miıt W orten, die stellenweise Blasphemie

heißen. Der Satz S Ö4 VO  — der „unendlichen Würde SICHZEN, überhaupt dıe Hxıstenz eines gerechten (0ttes, bemerkt
treftfend : Schwerer 1st das Buch 10b wohl selten mıßver-und Kraft‘ . unserer eigenen Gebete USW. enthält ohl Dausch.standen w9rden (D 7)ıne Übertreibung. Das „Irappant“ S O1 unten) gefällt en neuen Verteidigern der Echtheit des Flaviıus Josephus-mi1ır weniger, und dem ST I unten) würde iıch Zeugnisses über Jesus Christus ( Antiq. X x A Bur-

eın „Duu vorzıehen. Solch gesunde Kost, W1Ee S1e hler kıtt, Harnack, Steck, Ant Seitz U, dey schlie(t ‚sıch der
eboten wird, kann 11UT dazu dıenen, den eucharıstischen Holländer Dr Jan Smit 41 ın seiner Abhandlung »Is de Jesus
Kultus 1n (Geist un Wahrheıit wırksam A fördern un: plaats bi] osephus authentiek ?« (De Katholiek deel 147),

verinnerlichen. biz 18—345) Er zeıigt, da nıcht 1U die älteren, sondern
auch dıe nNeuU: Norden, Corssen, (J0etz

ONn Arnold Kademacher., erhobenen Einwend..ngen dıe Echtheıit nıcht stichhaltig
s1nd. Eıne Reıhe [0)8 Ausdrücken in em strıttıgen J exte
und der TIon verraten einen nıchtchristlichen Verfasser,
einen Bericht ber Jesus mu (} Na  — be1 Josephus W  9 derKleinere Mitteilungen. St1l spricht nıcht seine Urheberschaft, das Jesus gespendete
Lob ist aus em Charakter des Josephus un: aus en geschicht-»Zapletal, P, Exegeseos Vet Test. ın Universitate ıchen Verhältnissen, unter denen 5 schreıbt, sehr wohl erklärlich,Friburgens1i (Helv.) Prof. ord,., De poesi Hebraeorum ın Veter1 auch AUus dem Zusammenhange 1st keıin Bewels die Echt-Testamento In SUTIN scholarum. Friburgi Helvetiorum, heıt entnehmen.sumptibus bıbliopolae uniıversitatıs Gschwend) (47 248 Öö0).« Es ıst daher Hahnz unbegründet, dıe (OXt-

Zapletal hat von seinem 1009 erschiıienenen Büchlein eine edıitzo0 kritisch völlıg unverdächtige Stelle als unecht A bezeichnen.
altera emendata erscheinen lassen. Da 1m wesentlichen das Forschungen bietet P D DamıanFür hagiographischegleiche geblieben ist, dart F auf meıine Besprechung in dieser argha (36T. eın willkommenes Hılfsmuittel ın seiner »DynN-Zeitschrift I9I10 Sp. 305 verweısen. Franz Feldmann. OpSIS legendarum praedicationumque codicibus Hun-

»Micha ose bin Gorion, Die Ddagen der Juden Bd garıCc1s, ratione habıta Catalogı Sanctorum Petr 1 de Natalibus«
Die Erzväter, (Budapest, St Stefans-Vereins-Verlag, 4°) An derFrankfurt Maın, Rütten Loening, 1914 (AV, Hand der dem Italiener Petrus de Natalıbus ul 1400)446 Ö0).« Die „oagenN““ des Bandes betreffen die eun verfaßten nd häufig gedruckten Sammlung 11 alten LuıteiniıschenerSsSten Kaplitel der enesi1is. Der Inhalt dieses Bandes, der
dem Andenken Hugo Wincklers gew1ıdmet Ist, schließt sıch Heiligenleben und Festpredigten (Vargha benutzt den Lyoner
die folgenden neunzehn Genesiskapitel (10——28) Die Jjer Druck Jahre IS14 stellt übersichtlich ZUSAaMMICN, 1in

Bücher erzählen VOIN nNeuUeCN Werden (nach der Sintflut: Völker- welchen ungariıschen Handschriften dıie VO Petrus mitgeteilten
Texte y inden sınd S kommen hauptsächlich die Bibliothekentafel, Turmbau), Stammvater Abraham, on Abraham nd
VO Debreczın, Erdy, Ersekü]jvar, Tihany ın Betracht. DerIsaak, VO  3 Isaak und Jakob, Der Stoff ist ZUT1 größten eil Fundort wırd nach Jeıte un! ach Zeıle SCHNAaUu vermerkt.dem., talmudisch-midraschischen Schrifttum CIr und ent-

STtammıt den verschiedensten Quellen und Zeiten, hne da 1€eSs Auch der rad der UÜbereinstimmung der Texte mit denen des
ım einzelnen angegeben ist. Es handelt SIC meilistens un Kr- Petrus de Natalıbus wird durch AnwendUg verschiedener Typen
zählungen nd Legenden, durch welche die kurzen Worte der deutlich gemacht.

Der Ver-Bıbel in phantasievoller Weise ausgeschmückt werden. »KElert, Lic. Dr. Pastor ın Seefeld Kolberg, Jacob
fasser meınt, „dıe Texte Sagten 1e] 4AUS für das W'issen das Böhmes deutsches Christentum ( Bıbl. Zeit- Streitfra
eigentliche Judentum“‘. Am Schluß sınd Zu den einzelnen Ka- Serie, Heft ] Berlin-Lichterfelde, Runge, I914 (3piteln dıe Quellennachweise angegeben nd ın Verzeichnis der 8°) Q,  . C Der deutsche Mystiker Jakob Böhme  1st
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oft mıßverstanden worden. S50 schreıbt iıhm James- kämpfers« LSO 12 Kart. 2209} un! »Kriegssaat
Wobbermin, |Die relig1öse Erfahrung, ine pantheistische und Friedensernte. Gesammelte Kriegsaufsätze eines Mıt-
Versenkung In das Nıchts Der Böhmeftorscher FElert kämpfers« [ Z Kart. 20 Die VO hohem
ıll 115 1M vorliegenden Schriftchen dıie wahre religiöse Per- sıttliıchen Ernste und glühender Vaterlandslıebe zeugenden Schil-

S50 schildert C: 15 zuerstsönlichkeit B.Ss VOT Augen ühren. derungen, 1mM Felde unter em Eindruck des eigenen Kriegser-
‚„„das Wunder“ diıeser Persönlichkeit, zeigt dann, wıe für das ebens entstanden, sınd voll Schwung, zunı1 eıl wahre Perlen
zentrale relıg1öse Erlebnis, dıe Wiıedergeburt sıch 1m Bereıich der Erzählungskunst. S1e verdienen daheim wIıe 1m Felde 1e1
des Wiıllens abspielt, AIn der UÜberwindung ist Freude.., se1 der gelesen nd beherzigt werden.
schönste 5Atz, den uUunNns hınterlassen. Kurz führt 115 ann
das spekulatıve System B.s Uun: seine Stellung Christentum Guten und reichen Betrachtungsstoff für den Advent und die
VOI.

W eihnachtszeıt bıeten die »Betfrachtungspunkte für alle TageObwohl seın System ın die Formen des Christentums des Kirchenjahres. Von Stephan Beissel Bändchen:Jeidet, gähnt doch eın Abgrund zwıschen seinem System nd Der Weihnachtsf{festkreis. eil. S3 verbesserte und V.vorab dem lutherischen Christentum. Kın Schlußabschnitt felert
Böhme, en Mystiker, Psychologen, en farbenprächtigen Stilisten, mehrte ufla C, hrsg. on Joseph Braun Freiburg Br.,

Dieals eınen Höhepunkt Geistesgeschichte. Das Herder, 191 (1 204 8°) A geb 3550
interessante Schriftchen ührt utf kürzestem Wege ın das schein- A Sammlung umtfaßlßt Bändchen, denen DIS jetzt 1er
bar VTW  SE  \a{= 5ystem Böhmes hıneınn. Dausch. dıe Auflage erlebt haben. Der AIl Julı heimgerufene

Verfasser nat dıe Durchsicht und Verbesserung de vorliegenden
»Praelectiones ogmaticae, QuUas in Gollegio Ditton-Hall Teiles noch selbst vornehmen Önnen, der Herausgeber brauchte

habebat Christianus esc Tomus VI NUr mehr Kleinigkeiten andern. [Die Betrachtungen schlie-Edit1io quar L3,
Friburg1 „Br., Herder, 1914 (AVIUIL, 470 ST 8°) M 7:40 ; en siıch zumelst ALl das Sonntags- der Festevangelium A, ın
geb 8,60 der n  . Der Band der bekannten P.schen einfacher, klarer Dıisposition, dıe leicht auch Predigten zugrunde
Dogmatık, der In Aufi ausgegeben werden konnte, enthält gelegt werden kann. Reichliche Verwendung der Schrift
die Lehre on en Sakramenten im allgemeinen, Taufe, Fıirmung nd der kırchlichen Liturgie SOWI1E [0)8 Kerngedanken A4US en
und Eucharistie. Er 1st dıe Aufl Un 1LÖ Seliten SC- Schriften der Väter, des h IT’homas A, mı1ıt SOTSSAaMIET Quellen-
wachsen. Allenthalben emerkt Nan In kleineren Uun! größeren angabe ist eın besonderer Vorzug des Werkes.
/usätzen oder sonstigen Verbesserungen das Bemühen des Ver- Für dieselbe elt des Kirchenjahres sınd die „Betrachtungenfassers, seinem Werke jede wünschenswerte Vollendung ZUT: Weckung des priesterlichen eistes‘‘ bestimmt, dıe Karlgeben. Besonders 1st dıe Berücksichtigung der Forscher-
arbeıit hervorzuheben. Wenn IM dıe eingehenden ntersu- Haggeney inier dem Tiıtel: »Im Heerbann des Priester-
chungen des Kardınals \ an Rossum (De essentia sacramentt königs. Der gyeborene Könıig (Advents- nd Weihnachts-
ordiniıs, Freiburg I1914, 55—187) ber dıe Geltung des zeit)« be]l Herder ın Freiburg f Br veröftentlicht hat (AUl,

398 5 A M 45 geb 3,60) Die Betrachtungen, 48Decretum DFO Armentis nıcht erwähnt werden, wırd 1€es ohl der Zahl; folgen dem Lukasevangelium VO Kap L, b1Ss 4! Sdarın seinen Grund haben, daß der Druck des Bandes schon behandeln also dıe Heilsgeschichte Ol der Verkündigung debegonnen hatte, als dieses Buch erchıen. Betrefis der Einführung Vorläufers H1s zum öffentlichen Auftreten Jesu Der h Texider Begriffe Materie nd Form In die Sakramentenlehre hätte
vielleicht auf Gillmann, Taufe „1M Namen Jesu  CC nd „„1M wiırd S5atz für 5412 fast Wort für Wort betrachtet, 5 daß ZUuU -

Namen hristı“ (Maınz 1913) 81 Anm. hingewlesen werden mal da uch dıie Deus wıissenschaftliche EKxegese Rate e
können. wir., der liebliche Inhalt der gen;mnten Kapitel C95 wird dıie Fragestellung, ob Christus das iußere zeichnet VAUDE Geltung kommt. Zugleich ıst dıese Art der Erwä-Zeichen der Sakramente ın ENEFE der uın SPECLE der In dividuo

SuNngs ıne Anleitung, uch hne die Hılfe eines Buches berbestimmt habe, Straub (De eccl, OChristi 11 710) 9C- Evangelientexte betrachten. Die 1m Kleindruck beigegebenenrechtfertigt ; desgleichen werden IET Straubs Einwendungen
dıe Vergleichung der Kırche MIt einem Heere (ebd e 685) Anwendungen verraten en erfahrenen Seelenkenner und dıenen

zurückgewiesen. Beachtenswert sınd auch die Zusätze ber dıe dem Ziele, den priesterlichen (seist wecken, in fruchtbarer
Welıse.Frage, ob die Kırche die Materie der Fiırmung geändert habe

(S 98 ff.), der Verfasser den Ausführungen VO Galtier
entgegentritt ; SOWwI1e ber die Ketzertaufe S 105 fi.) Tertullian Bucher und Zeitschriftenschau
ist der Gegner iıhrer Gültigkeit ach De bapt. 15 (es atte
och De nud, allerdings AUuUSs 1I.s montanıstischer Zeıt, heran- Allgemeine Religionswissenschaft.

werden können), Athanasıius erkennt dıe Gültigkeıit AT,
wıe überhaupt ın der alexandrinischen Kırch- der Fall Wal, Ebehnüng; s Keilschrifttexte 4AUS Assur relig1ösen nhalts. 5

Autographien, LDZ:; Hinrichs (S. 81—160).Basılıus’ Anschauung 1st irrıg, bel Uptatus bleibt S1e zweifelhaft. Grapow, H Ausgewählte Texte des Totenbuches, | UrkundenS 170 widerlegt DPesch die Einwürfe SCHCN die Echtheit des des ag vVp Altertums. Abt.| Ebd (64 autogr. LexTaufbefehls (hier hätte auch Lebreton, Les 0orıqines Au doqme
de /a Trinite. Paris I9T0O, 478—489 Erwähnung verdient). Ö J deutsche Übersetzung 1 —24)

/Zarathustras
7390

Z den Erörterungen ber die Bluttaufe 198 ff waäare ohl KeuterSk1ıöld; relig10onshistoriska ställning
Uppsala, Almqviıst 1914 20 Ky

anzuführen.
Hellmanns, Wertschätzung des Martyrıums SW. (Breslau 1912) Pythıan-Adams, 1 SA Mıthraism. 562 Constable 10Piccirellis scharfsınniges Werk ber dıe Transsub- Bickel, F Diatrıbe In Senecae philosophi fragmenta. Volstantıatıon wırd 330 gENANNT, aber nıcht welıter ausgebeutet. Fragmenta de matrımon10. EDZ., Teubner (XIL, 435)Die Meßopfertheorie VONN Pell wırd 4.4 3 auch ach den be-

ständigen Anderungen, dıe Pell daran VOTSCHOMMEN hat, Inıt T’he Vital Forces of Christianity and Islam.
Missionarıles Moslem.

S1x Studıes Dy
Recht abgelehnt ; CS scheint Pesch ber eNtIgAaANgEN seIn, da[l} O Miılford 250 3780 dn
I9012 ıne Auflage VO DPells Büchlein erschıienen ist Baftlı. J‚ Studien ZULE Kriıtik U kxegese des Qoräns. | Aus

„Der Islam“‘]. Straßb., I rübner (41 Lex. O 9i M 2In einem VOT Studierenden gehaltenen Vortrage : »Der Kahle, P Zur UOrganisation der Derwischorden ın KgyptenKrieg Deutschlands Frankreich und die katho-
lische Religion« (Freiburg, Herder, I9I)5 ; 32 5 80 0,50) (Islam 19O15, 2) 149 —69).
hat Professor Dr Gottfried oberg dıe Schmähschrift franzö- Horten, M E} 5  Aanusı die griech. Philosophie (Ebd 178—88).
siıscher Katholiken »La (Querre Allemanıd'de el (atholicisme« L’hOoMDSsSOoN:; Ca Mohammed’s koran de arabısche
trefflich beleuchtet. philosophie. Amst., Holkema 205 F 0,90.In ruhiger, nüchterner Untersuchung werden
dıe In en fünf Abhandlungen enthaltenen Anklagen Biblische Theologıe.Deutschland und die Lobeserhebungen Frankreichs yeprüft, dıe Beer,; C Hebräische Grammatik. Kınleitung, Schrift-,völlig unzulänglichen Beweismittel kritisiert und dıe Schlußfolge- Laut- Formenlehre. Die om1na, |Sammlung Göschen
runNngsen ad absurdum geführt. Die Verfasser mussen Von Ha} 763 ] Berl., Göschen 144 Geb M 0,90,Uu1ns verblendet SCWESECN SeInN der nıt einer großen Urteils- Jones, e sraels Sabbatical Chronology. LO;; Roberts 144losigkeit der Leser gerechnet haben, ındem s1e ıhnen solche Un- Die heiliıgen Schriften des lten Bundes. Hrsg. Schlögl.wahrheiten VOrzuseizen wagten. Bd Die prophet. Bücher. JeSsa’ ja Jirmeja, Klage-Zwei lesenswerte kleine Kriegsschriften veröfftfentlicht Franz lıeder, Baruk, Brief Jirmejas (Baruk 6) Jehezgel. Da-
schrönghamer-Heimdal be1 Herder ın Freiburg }, Br. »Hel- niel, Zwölfprophetenbuch.den der Heimat.

Wiıen, Orion-Verlag (XÄXlL, 99 -

Kriıegserzählungen und Erlebnisse eines Miıt- 43) M $
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The Great LTexts of the Bıble des Studiums derastınogSs Jeremiah Malachıi, Grabmann, ber Wert Methode
Edıiınb N (CClark S20 I0 scholast. Handschriften (ZKath I3 I191)5, 4) 699 — 740)

'The reater Men and W omen of the Bible Hezekıah- Scheler, S Sıtten Bıldung der französıschen Geistlichkeit
Malachı Ebd 562 I0 nach en Briefen Stephans ournaı ( 1203 ( Hist,

Ketter Pa Eın koptischer ext VOI Joel y (OrChrist Studıen 130]. Ber]., Ebering ( 110) 3,60
I915, 1—9) VMONnscChOott. edw Geistiges Leben Augustinerorden am

Ramsay, M., Ihe Bearıng of ecent Discovery the Ende des Miıttelalters b Begınn der euzelılt. | Dass 129].
] ruthworthiness of the O:, Hodder St 442 | DA9 Ebd 4,80

Abbott, {I1I1 he Procla-A Ihe Fourfold Gospel. Schmitz Kallenbersg; Monumenta budicensia
Böddeken

Quellen
atıon of the New Kingdom Cambr Univ Press S72 ZUTr Geschichte des Augustiner-Chorherrenstiftes
1286720 T Mstr., Borgmeyer (IV EB 137)

Ilıngworth The Gospel Miracles e Macmiıullan Waldburger, A Wwel Briefe des sterbenden Hus (Schweiz
4860 HZ I9T7T)5, 9 97—99

ugge Chr Das Christus Mysterium Studien /AOKE Revision BoOoechmer; H® Die W aldenser VO  . Zwiıickau Umgegend (
der Geschichte des Urchristentums. |Aus: „ Vıdenskapsselskapets ArchivSächsGesch 36; 12 I9I15, 1—368)
skrifter‘‘ ] Krıistlanıia, Dybwad 127 Lex 809) Schlager Totenbuch der sächsischen Franziskaner-Ordens-

Düsseldorf Provinzialat der Franzıs-Law The Emotions of Jesus. X  ın N Clark 164 PFOVINZ VO h Kreuze
kaner (195 45 Lex 80) Geb

Young, TIhe Illustrative Teachings of Jesus Lo Re- SecDDEN Fr Die Anfänge der Wahlkapitulationen der Bres-
velle 230 528 60 lauer Bıischöfe (ZGe chSchlesiens 49, I9I5, 192—222)

DOCKeSs: De beteeken1i1s Aln Israels val Commentaar SteENZEI. K Die gelstl, Gerichte 7 Straßburg 17 PS Jahrh.
Rom O a Nıjverdal Bosch F 550 (Schluß) (ZGeschOberrh I9I15, 59 343—683)

Köberlin, A., Zur ırchl. Praxıs 1111 I5 Jahrh. (BeitrBayerKRobson, 13 Studıes the Second Epistle of St Peter
”8 6 dCambr., Univ Press 76 Gesch 2 IS 27—42

Hastıngs, he Great lexts of the Bıble Revelatıon Braun, FfG, Lazarus Spengler Hıeronymus Vo Berchıins-
Edinb., Clark 4A32 10 hausen (Ebd 1 —27),

Bergsträasser, G, Sprachatlas Syrien Palästina. 4.2 :Eaft: Bockholt, B , Theodorich V, üunster ( JE E IS IS} Mstr
nebst i Übersichtskarte U: erläut. ext. |Aus : ALISCHT: Aschendorff (64) M 0,50
dtsch Palästina-Ver 15DZ Hinrichs HL, 54) SöHhm.; Die Sozlallehren Melanchthons (HistZ 1915, L,

Kıllermann Die Blumen des h Landes Botanısche Aus- 61— 76
lese Frühlingsfahrt durch Syriıen Palästina
A

Studer. Urbanus Rhegıus dıe päpstliche Bulle 9CHSCN
| Das and Biıbel 5/6 Lpz Hınrıchs (44 188 Luther (SchweizlhZ I9I15, > ( rm 4 8

Abbild Auf-3 'Tat I8l Abbild bb al StölZie: Rz FA  Eın VErSCSSCHECT Erziehungstheoretiker AaUus der Re-
M 1.20 formationszeıit (Georg Lauterbeck) (ZGeschErziehgUnt I9I$5,

Bamberg, JN Die Schaufäden beı en Juden (ThPraktMonatsschr 2, T Fr
1915 Sept., TÄT A Krı 92) Kust, Ba Moderniısm and he etormation Lo Revell

Mieses, Ja Die alteste gedruckte deutsche Übersetzung des 340 y S
Jüdischen Gebetbuches 1530 ıhr Autor Anthonius Swoboda Irient 8! dıe kırchliche Renaissance Schau-
Margaritha.

M »
Eine lıterarhistor. Untersuchung. Wien, Löwıt, platz Verlauf Ertrag des Konzils ITrTient

1111 Text T’atelbildern
Miıt ö5 Abbild

Aufl Wien1916 (3 Beılagen
Holzhausen (132 Lex 83°) 320

Historische Theologie. och Der authentische Charakter der Vulgata 11 Lichte
der TIrienter Konzilsverhandlungen (ThQuwuart 19OI5, 225 49)

Sachanu Die Chronik Arbela Eın Beıtrag ZUL Kenntn1is Bossert Der Kampf um dıe W ürtt Kırchenordnung
des äiltesten Christentums rient | Abhandl I preuß Unteröwisheim 1576 (ZGeschOberrh I1915, Sa 311-—42)
kad Wiss. Phil-HISt. KI I9I5, Nr Ber] Reimer MacCaffrey, Hıstory of the ath Church from the Re-

M 4 LaUaisSa’illce the French Revolution ols Dublıin
Belser;

(94 Karten autf AT Lex. 89)
ıll 12 8 6.dDas Paplasfragment bel Eusebius Kg $ 39; (Ih

Quart I915, 2, 61 —8 Vuilleumier, Les de la societe de Bible du Canion
Westcott, Z The Gospel of Nicodemus nd Kiındred Docu- de aud ei SO fondateur (R IheolPhiıl 1915 Juil! 40UfTt

{1). Iranslat. wıth Introd. BOr Heath (1 68) 2860 161—236)
PI601]. 49 Kopman, Lucı1anus De dood V  — Pere- Lüdtke, FLG, Der untlilus YVıdoni als Gegenreformator 111

9QT1INUS, Utrecht, Ruys (1 14) Posen (ZHıstGesellschProvPosen 2 » I1915, 285 —98)
Doergens; H3 Eusebius äsarea als Darsteller der phönı1- BfIeMmen F: Priesterkonferenzen 188! der Erzd Öln ZUT

zıschen Religion,
christl.

Eıne Studie ZU Geschichte der Apologetik.
ar U, Pad.,

wıssensch. Fortbildung monatl. Geisteserneuerung 1111 I
|Forsch Dogmengesch. A, < 18 Jahrh. (KölnPastBl IOI5, Ö/9, 249—61 ; I 336—41)
Schöniıngh (X1 103;) NM 3; Krr W.,, Georg Gobat (ZKath I'h I9I15, 4] 649 —74)

Ba C B s1ıdors Pelusium klassısche Bildung | Dass 3881 GCollıyhan, kighteenth Century Non--conformity. 1O0.,
21 Ebd (XIL 102). 4,20. Longmans (1 2) 25286 @

ATIyeTter: Av Untersuchungen ZUL syrischen Überlieferung der ht Das Relig1iöse 111 Clemens Brentanos Werken.
Siebenschläferlegende (OrChrist IOI5, DO=S Bresl.,, Goerlich (A, 270).

Hoehne, G E) Dreı koptisch-saidische Lexte AUS der Kgl Bibl
7 Berlin. AaUus

KOrZSChE,: W., Karl Julius Klemm, theol Pastor PITIMarıys

00EE Predigt
‚Bruchstücke 4US Leben des h Pachom, Zittau on 1832—1874. Eın Belitrag ZUr Kırchen- und

C1INEeETr Ansprache Jesu AN SC1116 Mutter | Kulturgeschichte- Zittaus 11112 Jahrh. Zittan, (Jliva
(ZAgyptSprache )2 I9I5, I1I9 28) 195) M 2,5

1: UK Papyruscodex SlUaCC VI VII der Phillipps- Lieberknecht P 9 Geschichte des Deutschkatholizismus I1
bıbliothek Cheltenham Koptische theolog Schriften Kurhessen Marburg, Elwert 116) 2,50
Hrsg übers Miıt Beitrag Ehrhard Straßb
Trübner (XVIII, A n. Lichtdr.- T’af.) S S} stematische TheologieHaise; FT 1€e armeniısche Recension der syrischen Chronik

60— 82 ) {1 Der BesMichaels Gr. (OrChrist [O15, I Hettinger Apologie des Christentums,
W O15 des hr AbtKEeESayE; A 9 Le fondateur de LIege: le Martyr Leger, CVEQUC IO vb Aufl hrsg V

Autun Roermond Romen 339 F Müller. Frbg., Herder (V, 530) M $
Dopsch, P Das Canpitulare de Villis, die Brevium Fxempla Scholander, H Studıer' Ööfver auktoriteten ı relıg1onen, Lund,

U, der Bauplan VO St Gallen (Vierteljahrschr+oz WirtschGesch Glurup AT Kr y
I9I15, 1/2, Al 70 Roessingh, H. Het waarheidsproblem 1101 de thed-

Röohr,; Die Entstehung der weltlichen insbesondere der loglie. Leiden, Vall Doesburgh, 1914 (40) 0,50.
grundherrlichen Gewalt des Bischofs Basel Aarau Bonus, e Religion als Wille ZUTL NeUCNGrundlegendes
Sauerländer (Al 72) 60 Frömmigkeit Jena, Diederichs (IV 124)
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Gotthardt,; J:; Die experimentelle Psychologiey der Glaubens- Heilmuth; Hz Die bayerische Kırchengemeindeordnung
akt (IhQuart I9I5, Zn 154—224) 2 Sept. I9I2 (IhQuart I915, 2y 250—82).

Hamilton, P Discovery and Revelation.
”8 6 d

Study In Schneider, I Kirchl. Jahrbuch für dıie Cevang. Landeskirchen
Deutschlands. Eın Hiltsbuch vA Kırchenkunde derComparative Religion. O:, Longmans (2 18) 1915

Oesterreich, K., Die relig1öse Erfahrung als phiılosophisches Gegenwart. 42 Jahrg. Güt,, Bertelsmarn B ;66) M 6
Problem. Berl.; Reuther Reıichard (54) M I Haase, B Weltkrieg orlıentalische Kirchen. Bresl., Aderholz

Scott-Moncrieff, E, he Consciousness of the Spirıtual. 23° ,5°
Study In the Philosophy of Religion. LO., Skeffington Duniın-Borkowskı, Weltkrieg Natıonalismus (StimZeit

202 3860 46, 2, I9I15, 121—442).
BecCker, O Religion In Vergangenheıt e< Zukuntftt. Berl., Ste1l- Rade, M., Die Kirche nach dem Kriege. D Mobhr (IV,

53) 1,20.,nıtz 22
Kande, Ar Geschichte des Materialismus Krıtik seiner Liese, W: Die kath. Orden Deutschlands der Völkerkrieg

Bedeutung in der Gegenwart. Aufl Bde Lpz., Brand- 1914/15. Statistik ihrer Kriegsarbeit. Frbg., Geschäftsstelle
Steiter (AVIIL, 430 125 ALV, 544) des Carıtasverbandes (31 Lex 8°) IM 0,60,

Kırn, C: Grundriß der CVallß. Dogmatik. Aufl Hrsg. Die Kriegsarbeıit der kath klösterl. Genossenschaften
Preuß LDZ:; Deıichert, 1916 (AX, 140) 2,/0. I9I ) s 8’ 672—76)

Zimmermann, O., Die Zulassung des Bösen (StimZeit 46, 2, Ostermann; Die Aufgaben des kath Männer-Fürsorgever-
I915, C a eInNs, insbes. dıe durch den Krıeg geschaftenen (Ebd 617-28).

Umberg, D3 Der Hl Geist als Mess1asgabe U, dıe Fırmung LippPeLt; P Die Errungenschaften des Krieges (StimZeit 46, I
at I915, 47 675-—098). I90I5, 1 —T4

BELItEX, Fr Das nde Die etzten Dinge nach der Schrift. Mulert, He Der Christ 0 das Vaterland. EPZ: Hinrichs
MS Taus. Homburg, Wiıegand (5 4) M ı 227) 2,60.

Schindler, E Quellen des Schadenersatzes ıIn der Moraltheo- BVeLYV: B he Anglıcan Church ın South-America. 6
logıe (ZKath I’h I9I5, A, 605—48) (156) 283 6 €

Feine,; K Evangelium, Krieg u Weltfrieden. LLDZ., DeichertPraktische Theologıe. (IV; 5 4) M I
Zeg NECU”Harıng, B Grundzüge des kath Kirchenrechtes,. Petzholtz,; Krieg Christentum.

auf Völker Q, Heere.
Der Einfluß der Religionen

bearb Aufl Graz, Moser, 1916 (LE 912) 12,950. Berl.; Bloch (20) 0,60
Hıllıng, N.; Die Erlasse des Papstes Pıus ber en Priester- Lübeck, K Ziel Ul Weg der russischen Kırchenpolitikberuf dıe Standespflichten Standesrechte der Geistlichen. 191 ) 5 Ö, 644-—48).

|Quellensammlung das geltende KRecht 1} Bonn, Han- Gruber, H.. Der freimaurerische Untergrund des Weltkrieges
stein s6) 0,80., (Ebd 652—72)

Das summariısche Prozeßverfahren 1n Diszıplinar- i Straf- Das Kulturideal der Großoriente on Frankreich Italıen
sachen der Geistlichen dıe Amtsenthebung der Pfarrer 1m (StimZeıit 46, Z I9I15, 154—73).
Verwaltungswege. |Dass 2] Ebd (so) 0,60. Schmidlın, Die deutschen kath Miıssionen 1m erstien Kriegs-

Die kanonische Form der Verlöbnisse der Eheschließung. jJahr (HıstPolBl I9I1S$5, 7y 489—3503)
| Dass 3 ] Ebd $1) 0,60. Stölzle, K Neudeutschland dıe vaterländische Erziehung der

Die Reformen des Papstes Pius auf em Gebiete der Zukuntt.
kıirchenrechtl. Gesetzgebung. Ebd (XAIV, 136). M 1,50 0,50.

| Aus : SCATISTL SCchule . Pad., Schöningh SE}

Unentbehrlich für alle Volksbildner Soeben erschien ın Verlage:
wıe Geistliıche, kehrer, Beamte, für alle Geschäftsleute nd Gebildete, dıe mMıt iıhrer

Zeıt nd dem Volke in Fühlung leıben wollen, 1St Weltkrieg un: orientalısche
Kırchen

Ol Dr. Felix Haase.
80 23 Seiten. Preis Pfg[D)as heilige Feuer

Die Schrift behandelt : in eigenen Ab-CII Jahrgang ab Oktober) schnıtten die Slawen ın Deutschland nd
Zeitschrift für haturgemäDE, deutsche und christliche Kultur und Volkspflege.} In Osterreich-Ungarn ; dıe 1er Millionen

Polen der preußischen Ustprovinzen habenZentralorgan iıhre Treue ZeE9CN das deutsche Vaterland
für zeitgemäße, praktısche Volkspflege in Haus nd Geschäft, Schule nd Kirche, ın anerkennenswerter Weise betätigt, Be-

Amitsstube und Verein. sondere Beachtung verdienen dıe Aus{üh-
Wır machen auf UNsSserT'! ım nächsten eft erscheinende Beilage:: „Großdeutsche rungcnh ber dıe katholische Kırche ın

Jugend””, eın wertvolles Problem deutscher Großstadt- Jugend-Erziehung aufmerksam, Serbien, ber „Rußland nd dıe katholische
welche allgemeines Interesse wecken wiıird. Kırche‘‘ und ber „Islam und orjıentaliısche

ırchen‘®‘. Der letzte. Abschnitt der inter-Junfermannsche Buchhandlung, aderborn, gegr. \ Schrift 1st den Missionen In Ost-Kriegspreis des Jahrgangs, starke Hefte [1UT Qı — 1  , asıen gewidmet, 1ın deren Entwicklung ınProbehefte gratis VO  - jeder Buchhandlung der VO Verlag. Stillstand befürchtet wird.
DE Haases Schrift darf die angelegent-Verlag er schendorfischen Verlagsbuchhandlung,E lıche Beachtung }<irchlicher,\ wie polıtischer

Kreise beanspruchen.Das 1m en Testament Von Dr. theol. Anton reıfl, Priester erholz, Buchhandlung, reslauder 1Özese Ermland. 144 8308) 3,50 (Alttest Abhandlungen, hrsg.
O1l Prof,. Br Nıkel V eft 3.)

Johannes un Paulus Eın Beıitrag ZUT neutestamentlichen Theologıe VO  —_ SC  IS Verlagsbuchhandiung Münster Wesit
Dr theol Franz. AaV. Monse, Kaplan in einerz. 214 Ö4,) 00
(Neutest. Abhandlungen, hrsg. Oll Prof. Dr Meinertz. eft 2/3:)

Für NUNSeIec Krieger empfehlen WIr als
Liebesgabe

Autour de la Ooctie Ignorance, Une Controverse Sur la theologie mystiqueXVe siecle., Von Dr Vansteenberghe. (A, DA gr. 6°0.) 7340 (Beiıträge Unsere Erzahler.
ZUL Geschichte der Philosophie des Mittelalters, hrsg. [0)8! Prof. Dr ker Bisher erschiıienen Bändchen.

AI eft 2—4.) Der Preis beträgt für das steif kartonierte
Bändchen durchschnittlich 100 S, 8

Dieser Nr, ieg als Beilage } bei: Veriagsiberioflt der Aschendqrfi' Pig, Bdchn In Bd. geb M. 1,60,
schen Verlagsbuchhandlung, Münster (Westf.?‚ Nr. Voryzalc{hni}ns_ye Bezug durch jede B_\£chhändlurg.
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